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Das letſt alter

Won dem iungſten gericht vnnd ende der ꝛverlt —

Vß ſchickung des hoͤhſten gottes iſt es alſo geoꝛdnet das diſevngerechtwerlt nach verſcheynũg der zeitAun ende nemẽ vnd nach außtilgung aller boßheit vnd nach berůffung der gůetigen gemůet e zum ſeligen
leben ein gerůigs ſtills fridſam̃s vnd guldeins reich vnder got dem herren anfahen vnd plůenſoll . darũb nach
erfüllungder zeit die got dem tod geſetzt hat wirdt der tod geendet. vnd wañ nw derzeitlich tod dem zeitlichen
leben nachfolgt ſo iſt beſchließlich das die ſelen zu eim ewigen leben aufferſteen. dañ der zeitiich tod nymbt ein
end . Hinwiderumb gleicher weiß als das leben der ſel ewig iſt in dem ſie die goͤtlichen vnnd vnaußſpꝛechlichen
ftucht irer vntoͤdlichkeit nymbt . alſo iſt auch not das ir tod ewig ſey in dem ſie ewige peyn vnd vnentliche mar

ter vnd quelung vnd die ſůnd leyde. Weñ nw ſich das ende diſer werlt herzu nahnen wirdt ſo werden ſich vil

wundergeſtalte ding an allen elementen der werlt erewgen zu anzaigung vnd verſtentnus des alßdenn gegen
wurtigen ends aller volcker . Sant Jheronimus erzelt .xv. zaichen die voꝛ dem tag des iungſten gerichts an . xrv

tagen kůnftig ſeyen. Am̃ erſten tag wirdt ſich das meer . xl . elnbogen vber die hoͤhe der berg auffrichten vnd an

ſeiner ſtatt als ein mawꝛ ſteen. Vnd am andern tag alſo faſt abſteygen das es kawm geſehen werden mag . Am̃
dritten tag werden die vngehewren meerthier ob dem meer erſcheinen vnd ire geſchꝛay vnd hewln bis gein hy
mel geben . Am̃ vierdten tag meer vnd waſſer pꝛynnen. Am̃ fůnften die krewter vnd pawmen plůtige tawe ray
chen . Am̃ ſechſten die gepew nyderfallen .Am ſibenden die felßen ſich aneinander ʒerknuͤſchen .Am achtẽ gemai
ner erdpidem komen . Am newudten das erdreich geebnet .Am zehenden die menſchen auß den hoͤlen geen vnd

geparen als abſynnig vnd vnredende . Am aylften diegepayne der todten aufferſteen vnd auff den grebern ſte
en . Am zwelften die ſtern nyderfallen . Am. xii . die lebendigen ſterben das ſie mit den todten aufferſteen . Am.xiijj
himel vnd erde pꝛynnen Am. xv . himel vnnd erde ſich vernewen vnd alle menſchen wideraufferſteen . alßdenn
wird ð ſun des hoͤhſten gottes komen vnd die lebendigen vnd todten richten . Der herr wirdt erſcheinen in dem

luft ob der ſtatt von dannen er auffgeſtigen iſt . vnd bey ime die zaichen ſeiner marter vnd tods als panyer des

obſygs . das creůtz. die nagel dos ſper . ſo werden auch die narben ſeinerfünff wunden geſehen . vnnd in dem tal
Joſaphat wirdt aller menſch geurtalt werden. Aber weñ das gericht der werlt vnd der toͤdtlichen komen . vñ

got die gůetigen vnnd die vngůetigen richten wirdet ſo wirdt er zu letſt die vngůetigen in das fewꝛ vnnd in die

finſternus ſenden vnd den gůetigen ere vnd lebẽ
Pod⸗

das dañ nicht allain die pꝛophetẽ kůnftig ſein auß dẽ gaiſt
gottes . ſunder auch ettlich naturlich maiſter . als hidaſpes auß einſpꝛechen der teufel geſagt haben aber nymãt
ſol fragen in welcher weys ſolchs geſchehen můg dañ man kan nicht vꝛſach goͤtlicher werck erzelen . ſunder die
weil vom̃ anfang got der herr den menſchen in vnaußſpꝛechenlicherweiß geſchoͤpfft hat . ſo ſollen wir glawbẽ
das der der den menſchen new beſchaffen hat den alten menſchen her wider bꝛingen můg. Aber die vnglawbi
gen ſehꝛeyen vnd ſpꝛechen. wie mag das verfawlt fluiſch ſo es entloͤſet oder in pulfer vnd aſchen gekert oder in
die tiffe des meers verſenckt vnd in den waſſerwellen zerſttewt wirdt. hinwiderumb verſam̃let vnnd in einen
leib wider gegentzet werden vnnd auß der voꝛigen ſele des menſchen wůrcken. das woͤllen wir auß den reden
Pauli verantwurten. Derſelb ſpꝛicht Du vnweyſer was du ſaeſt das wird nit lebendig es ſterbe dañ voꝛ. vnd
was du ſeeſt das iſt kůnftig .du ſeeſt aber ein ploſs koꝛn des waytzs oder eins andern ſamens . aber got gibt ime
einen leib als er wil . was du nw in den ſame die du in das ertreich wuͤrffeſt alle iar geſchehẽ ſyhſt dz glawbſt
du in demem flaiſch . das auß dem geſetz gottes in dem ertreich geſeet wirdt nicht kůnftig ſein. wie biſt du ſo ein Iſchwacher achter des goͤtlichen gewalts vnnd mechtigkeit das du nicht glawbſt das er das zerſtrewt pulfer 65

06eins yeden flaiſchs in ſeinem ſtand ʒuſam̃en bꝛingen vnd herwider machẽ můg. Aber ſo nw die toͤdlich menſch
lich Faſchuklahket den adern des metalls in die tieffe des ertreichs verſenckt nach grebt. vnd in deꝛ geſtalt des 0

ertreichs den vnderſchaid aller metall erkennet . vnd yedes metall võ dem andern abzeſundern waißt. wer wil V
deñ nicht glawben das die goͤtlich kraft eins yeden flaiſchs aigen zerſtrewten leib wider finden vñ vnderſchay NY .
den můg. Solchs iſt auch auß naturlichẽ vꝛſachen zebegreiffen . dañ ſo ymant mancherlay ſamen in ſeiner hand
vermiſcht vnd vngeſündert oder bey aintzling in das ertreich ſeet wahin deñ das ſamkoꝛn ewoꝛffen wirdt ſo
bꝛingt es zu gepůrlicher zeit nach geſtaltnus ſeiner natur ein frucht zu widerbꝛingung des ſtande vnd weſens
ſeiner geſtalt vnd ſeins leibs. alſo wirdt auch der leib vnd ſubſtantz eins yedẽ flaiſchs in dem nach dẽ willẽ got
tes als des erſtẽ ſeers. die veꝛnunft vntoͤdlich iſt heꝛwid in die geſtaltnus die ð todt ettwẽ entloͤſethat verſam̃elt
vñ verainigt .vñ alßdeñ ein yedes flaiſch mit ſeiner ſele eintweders vmb verdienſtnus bekroͤnet . oder vmb ver

ſchuldũg gepeynigt. aber ſie werdẽ nicht wiðgepoꝛn ſunð auferſteẽ . vñ darũb mit leibẽ beklaidt vñ des voꝛgẽ 13
lebẽs vñ aller geſchihtẽ gedechtig ſein. vñ in dẽ himlichẽ gůetern mit vnaußſpꝛechlicher frolockũg dẽ gegẽwern *

1 got vmb abltilgũg alles vbels vñ einlaytũg in dʒ ewig lebẽ dãckſagẽ . Diſedĩg ſind (als die pꝛophetẽ ſagẽ ) al
e kůnftig dero gezeugknus hie zeſetzennicht not iſt die dañ die maß eins bůchs nichtbegreiffen moͤcht. welcher
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IIX . 102 Das letſt alter

aber diſe ding fleiſſiger wiſſen wolt der mag die auß dem pꝛunnen ſchoͤpffen vnnd mer dañ wir in diſem bůch
begreiffen můgen wunderperlicher ding ſuchen . vnd weñ nw ſolche zerſtrewung auff dem ertreich beſchiht. 4

vnd der almechtig komen wirdt in dem ſtůl vnd thꝛon ſeiner maieſtat alle ſelen vnd die gantzen werlt zerichten
ſo wirdt in derſelben zeit ein offenbare gemayne vrſtend aller menſchen. alßdeñ wirdt der leichnam der do auff
erſteet von den todten vnzerſtoͤꝛlich vnd vntoͤdlich . nicht allain der gerechten ſunder auch der ſünder. doch deꝛ
gerechten das ſie alweg bey Lriſto bleyben můgẽ. aber der ſünder das ſie on ir vergencknus verſchůldte ſtraff
vnd peyn leyden . Zu letſt wirdt der gerecht richter die gerechten mit ewigkeit der gloꝛ begaben. vnnd den vn⸗

guͤetigen lange ſchmah vnd peyn auflegen. derſelben leichname werden in ewigkeit bleiben zu geduldung ewi

ger creutzigung . marter vnd peyn des fewꝛs. das vil anders genaturt iſt dañ das vnßer . das doch wo es mit ei

nicher materi nicht enthalten wůrdt erliſchet . aber ihens ewig fewꝛ lebt vnd ſchwebt durchſichſelbs alweg on

einiche materliche ernerung vnd gibt ime ſelbs ewige fůrung vñ enthaltung vñ bungt peylichkeitdes ſchmertz
ens . Was vnaußſpꝛechenlicher freůd vnd frolockung werden aber die gerechten vnd gůetigen habẽ ſo ſie nach
empfliehung des ewigen iamers . ellends vnd quals zu diſem gerechſten richter vnd allergůetigſten vater tret⸗
ten vnd růe fůr arbait. das leben fůr den tod . die klarheit fur die finſternus .dieewigen vñ himliſchẽ gůetere fůt
die irdiſchen vnd kůrtzen empfahen werden . darumb ſollen alle menſchen fleißan keren ſich auff das ſchierſt zu
dem rechten weg zeſchicken oder in angenomner vbung der tugent vnd in volbꝛingung des arbaitſamen lebẽs
gedultigelich zebeharren vnd alſo goͤtlichs troſts vnd lons zeerwarten . dañ vnßer vater vnd herrlder den hi⸗

mel gezym̃ert vnd befeſtigt . die ſunnen mit anderm geſtirne erleuͤchtet .das ertreich mit bergen vmbfangen .mit
dem meer vmbgeben . vnd mit waſſerflůßen vnderſelzaiden . vnd alle ding in diſer werlt auß nichtẽ beſchaffen
hat ) der hat 900 in betrachtung der irrung der menſchen vns einen fůerer layter vnd anweiſer auff den weg ð

gerechtigkeit geſendet . dem woͤllen wir alle nachfolgen .den woͤllen wir hoͤꝛen. dem woͤllen wir fleißigclich vñ
andechtigclich gehoꝛſam ſein vnd woͤllen mit dem alten feind des menſchlichen hayls ( deñ wir kennen manlich
lich vnd kůnlich in den kampff tretten vnd nach vberwindung deſſelben vnßers widerſachers triumphirende
vnd obſigende der verſpꝛochen belonung der tugent von got vnzweifellich gewarten vnd durch die groſſen
pfoꝛten vber den geſtinrtẽ himel auff in den hoͤhſten himel eingeen . Alda dañ die ſtatt der ſelligen burgere vnd

gottes vnßer můter Jheruſalem in den mytteln feldern des hymels erſeheinen wirdt . Diſe ſtatt gottes hat ein
liecht gleich eim 15 ſtayn .Ir mawꝛ iſt groſs vnd hoh mit xij. 7 geſchꝛiben namẽ der. rij . ge

8 der kinder iſrahel. vier ſeyten. als do ſinnd die vier tayl der werlt . die mawꝛ der ſtatt die do vieregket iſt
at . rij . grund feſt vnd dariñ die. xij. namen der.xij. appoſtel .vnd die grundfeſt der mawꝛ der ſtatt ſinnd mit allẽ

koͤſtlichẽ ſtayn geziert. darumb weñ wir in diſs war vaterland wider eingeen ſo werden wir mit vnaußſpꝛech
licher freud iubel vnd frolockung durchgoſſen .inwelchem vateꝛland wir entſpꝛungen vnd darauß půrtig ſind
O wie werden wir frolocken ſo wir nach diſem langem iamerigem vnd geferlichem ellend vnßer freůdẽreichs
vaterland ewiger ſeligkeit gloꝛi vnd ere anplicken vnd ſehen werden. darumb ſollen wir bittẽ das der herr vns
vnd allen den die diſs höꝛen verleyhe mit bewartem von vns empfangnem glawben nach verſcheynung dð zeit
der hinderlegtẽ vnd berayten kron der gerechtigkeit zeerharren. vnd vnder den ihenen die in das ewig lebe auff
erſteen gefunden vnd von ewiger ſchand vnnd peyn

aledig. zewerden durch Jheſum criſtum vnßern herrũ .
durch den ſey got vater dem almechtigen mit dem heilligen gaiſt ewigs lob. ere. benedeyũg. preys. klarheit. weiß
heit. gewalt .hayl.kraft.tugent vnd gloꝛi zu ewiger danckperken geſagt in die ewigkeit der ewigkeit Amen.

Auß goͤtlichem beyſtand endet ſich alhie das bůch von dengeſchihten der alter der werlt
vnd von beſchreibung der berůmbtiſten vnd namhaftigiſten ſtettiſſagende durch Geoꝛgi
um alt deßmals loſungſchreiber der kaiſerlichẽ reichßſtatt Nůrmbeꝛg auß latein in teůtſch
gebꝛacht vnd beſchloßẽ nach der gepurt Criſti Jheſu vnßers haylands . . cecc ·xciij. iar
am fůnften tag des monats Octobꝛis . 38

Altithꝛono ſint perpetue landes. ag.alt.
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allererſt nach beſchluſs des bůchs vns die nachfolgendenbeſchꝛeybungen des Polniſchen lannds

luch der ſtett Kraka Lůbeck vnd Neyſs ʒu komen ſind yedoch haben wir dieſelben als neben andern gů⸗0 ter gedechtnus wolwirdig im ende diſs bůchs nit vnbegriffen laßen woͤllen .

Won der gegent Europe Barmacia oder oln genãt
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Ach dem von Boleſlao ( der der dꝛitt Sarmatiſch oder Polniſch koͤniggeweſt iſtpald hernach meldũg9 beſchehen wirdt ſo hab ich mir fuͤrgeſetzt von dem land Sarmacia oder Poln. vnd in was geſtalt es das
koͤnigcklich ſcepter erlangt hab kůrtzlich anzaigung zethun . Nw iſt Sarmacia ein faſt weyte vñ große aber doch
vnerpawte vnd in aynoͤde gelegne gegent vnder eim gar herten luft. vnd hat vom̃ oꝛient die Moſthos vnd dẽfluſs Thanaym von mittemtag. Dacos vnd die hungern vom̃ nydergãg . Die Beheim Merhern Schleſier vñTeůtſchen von mitternacht .Das teůtſch meer mare germanicum genant . ab er das das allain den namen des koͤ⸗
nigreichs taylt das nennen ſie Poln. vnd hat zwen namen. dañ der tayl des lands da Crackaw gelegen iſt wirdt
das kleiner Poln . vnnd bey Boßna das großer genannt . Nw regirten von Craco dem erſten hertzogen bis
zu den ʒeiten Boleſlai des erſten allain hertzogen daſelbſt. Aber in zeiten kaiſers Gtten des erſten was Boleſlausder hohberumbſt hertzog. doch nů der von dem wir in ſant Staniſlaus leben ſagen werden. dann derſelb was



ſein enicklein .derauß eim můnch diſs e ſun gepoꝛnwardt. Diſer Boleſlaus verfolget den Franckreichi
ſchen koͤnig vnd die teuͤtſchen voͤlcker mit obſyglicher hand .Zn letſt kome er von kaiſers Ottẽ gebette wegẽ nach

hinlegung ſolchs kriegs mit den teůtſchen vnd Franckreichiſchen in puͤntnus. Als aber kaiſer Otto diſs fürſten

großmůetigkeit bey gantzem teůtſchemm vnd Sarmatiſchem land bekannt ſahe do ʒohe er mit hertzog Boleſlao

in Sarmaciam ſein herrſchung gewalt vnd mechtigkeit clerlicher zeb eſichtigen .Dẽempfieng der durchleůcht .

5855mit Wern l die ſtatt Boßna . dañ er hieß vnd ſchaffet .ujm. ſchꝛit . oder verrer fuͤr die ſtatt ſepdine
wollen vnd koͤſtliche klaider mit gold vnd ſilber geziert dem kaiſer an den weg vnder zeſtrewen .vnd nach eyn⸗

gang des kaiſers in die ſtatt Boßna was eim yeden zymlich dieſelben vndergeſtrewten ding auffʒeheben vnnd

hinzetragen. Daſelbſt eret er den kaiſer mit großtetigen vnd hohſcheinperlichen wirtſchgften . Rennen. ſtechen .

ſpiln vnd andern kůrtzweiligen vbungen. alſo koͤſtperlich das in den wirtſchaften kein añders dañ guldeins ge

chyrr gepꝛauchtwardt . vnd daſſelb hieß er nach einer yeden ſpeys in vneꝛgrundlich pꝛunnenWerffen vnd ver

El nw yetz der kaiſer diſs fürſten myltigkeit . großmůetigkeit vnd der reichthůmer vberſluͤßigkeit geſehen

het do gedacht er vicht vnbillich ein ſolchẽ hohberumbten hertzogẽ koͤnigclicher kron wirdig zeſein. Alſo ward
Boleſlaus vdn dem kaiſer mit koͤnigclichem cepter vnd kron geziert vnd mit andern wirdigkeiten eim koͤnigclich
en ſtůl gepuͤrende begabet. Auffdas aber Boleſlaus yetzo ein durchleůchtiger koͤnig ſolcher gůttat gein dem kai

er nicht vndanckper geſehen wůͤrd ſo ſchẽcket er den arm ſancti Adalberti des biſchofs ( den die Pꝛeüßen boͤß⸗
ſeh ertoͤdt hetten) dem kaiſer fůr ein gabe . Als nw die mechtigkeit diſs koͤnigreichs bis auff . M. cccc . iar vnßers

hayls. oder ein wenig dauoꝛ zugenomen het vnd der koͤnig zů Poln on leibs erben abgangen was do wardt ð

hertzog der vber die Litawer vnd Rewßen herrſchet ʒu koͤnig erwelet. vnnd wiewol derſelb hertzog dauoꝛ die

abgoͤtter eret yedoch empfienge er ʒu der zeit als ime das koͤnigclich cepter vberantwurt ward mit allem ſeinem

land vber das er herrſchet den criſtenlichen glawben vnnd bꝛacht die Littawer vnnd Rewſſen alſo ʒu dẽ pol

niſchen koͤnigreich das ſie an ſundere geding von ime nicht getreñt werden moͤchten. Diſer allerdurchleuͤchtigſt
fürſt hat die Pꝛewſſen mit eim grawſam̃en ernſtlichen krieg ime zu gehoꝛſam̃ gebꝛacht vnd ſeinẽ gewalt erwey

tert. Daſelbſt ſind nam̃haftig ſteet Tantʒka vnnd Thoꝛn. vñ auch das berůmbſt ſchloſs Marieburg . der gleichẽ
kein mẽſch ye geſehen hat mit vil mancherlay gepewen. zynnẽ. thuͤrnen vnd greben befeſtigt das keinem feind ey

nich ſicherer zugang zu diſem ſchloſs nit ſein mag . Voꝛ
ettwieuil iaren iſt diſs koͤnigreich an mechtigkeit weyter

geweſt aber doch auß verfolgung des vngetrewen volcks der Tartern vnnd Tuͤrcken dem gantzen polniſchen

jand ſchand vnd abbꝛuch beſchehen .dañ das land hinder Rewſſen gelegen Podolia genannt iſt gantz außge ⸗
pꝛeñt vnd ligt wůeſt alſo das es den durchziehẽdẽ vnd wãdrern nicht notturftigkeit tragẽ mag . wiewol es alſo

ein fruchtper erdpodem iſt das gras eins langen mans hoh darauff wechſt vnd alſo vol pynen vnd hoͤnigs iſt

das ſie nicht genůg ſtatt haben můgen dohin ſie das hoͤnig tragen . dañ vnder den pawmen oder ſtawden vnd
in den welden ſamein ſie die hoͤnigſamen . Gꝛoſs namhaftig weld ſind durch gantz polniſch land auß dariñ man

bis in die Littaw vnd Scithiam komen mag vnd iſt vil Wilpꝛets in denſelben welden. vnd in dem mitternacht

lichen tayl des polniſchen herciniſchen walds ſind vnder andern gewillde frayſſame große thier aurochßen ge

nant die ſind dem menſchen faſt feind vnd gar gůt zeeſſen . haben pꝛayte ſtyrn vnd hoͤꝛner vnd ſind nicht gůt ze⸗

fahen dañ mit großer vnd mancherlay můe vnd arbait. Diſs land tregt kein ertzte deñ allain pley võ groſſer kel

te wegen fe en ertreichs . aber alda iſt vil ſaltzs das von dannen in weyte gegent gefůert . dauon entſpꝛingt
dem gantzen land groſſer nutz vnd narung. vnd dem köͤnig von nichten mer ſchatzs dann von demſelben ſaltz.
dañ vnder dem ertreich hawet man groſs ſaltzfelſen . aber außerhalb des ertreichs ſeudet man anders ſaltz auß

waſſer.Diſs land iſt auch an frůchten vnd allem dem das ʒu narung mẽſchlichs leichnãs dienet gar ſere frucht

per. Nw iſt zemercken von dem hohbeꝛuͤmbſten leibßgeſchlecht des durchleůchtigſten fuꝛſten Vladiſlai von dẽ

wir hieuoꝛ geſagt haben. Derſelbhat als ettlich ſagen) dꝛey frawen gehabt vnd auß inen zwen ſůn empfangẽ .
Der elter hieß Bladiſlaus .der ander Caſſimirus . Vladiſlaus hat nach abſterben ſeins vaters den koͤnigclichen

gewalt empfangen vnd vber die koͤnigreich hungern Beheim vnd Poln geherrſchet .vnd daſelbſt mit ritteꝛlich

er hand hohberůmbte tate geůbet. vnd ſein reich vñ den criſtenlichen glawben erwaytert. dañ er het dem tůrck

iſchen koͤnig ſouil lands abgedumgen das er bis fůr Conſtantinopel mit heereßkraft rayſet . vnd ernſtlichẽ krieg
wider die tuůrcken fuͤeret vnnd bede tayl in grawſam̃em gefechte gegen einander ſtrytten alſo doch das die hun

gern flůchtiglwarden vnnd den koͤnig mit wenig polniſchem volck vnder ſo großer menig der feind verlieſſen .
Aber Caſimirus herrſchet als ein hertzog vber die Littawer vnd Rewſſen vnd wardt nach abſterben des koͤ

nigs ſeins bruders von den Sarmatern oder Poln zu koͤnigerkleret. vnnd ime eins hertzogen von oͤſterreichs
tochter koͤnig Laßlaws ſchweſter zu der ee vermehelt .Auß derſelben hat er ſechs ſtin vnd füůͤnfftoͤchter gepoꝛn
Der erſt iſt Vladiſtaus genant. der ward noch alſo iung zů koͤnig zu Beheim vnd darnach auff ab ſterben Ma

thie des hungriſchen koͤnig daſelbſt auch ʒu koͤnig erkoꝛn von wunderperlicher ſeiner großmůetigkeitvnd gůter
rete wegen. Der ander ſun Caſimirus nach dem vater genant ſtarb in einem ſeůchen. Der dꝛitt Johanneſalber
tus yetzo ein kůnftiger wunderſpiegel der gantzen werlt . der dann vil namhaftiger redlicher gethathe gegen dẽ

Tartern vnd andern vklckern in ritterlichem krieg geuͤbt vnd nach ab ſterben ſeins vaters die koͤnigclichen herr
ſchung erobert. Der vierdt Alexander .den die Littawer von ſeiner veſtmůetigkeit vnd beſtendigkeit wegen inẽ

zu eim hertzogen auffgenomen haben. Der fůnſt Sigiſimundus ein nachfolger vetterlicher fůßſtapfen in tugen
ten . Der ſechſt Frid ericus Wums

ward erſtlich biſchoff zu Crackaw . darnach ertzbiſchoff zu Gnyſen erkoꝛn

vnd in dem . . cccc . xciij. iar von babſt Alexandro mit cardineliſcher wirdigkeit begabt. Der fůnff toͤchter iſt ey

ne hertzog Geoꝛgen zu bayern. Die ander marggraff Friderichen zu Brandemburg .Die dꝛitt dem hertzogen zu

Pomern vermehelt .Dieandern zwů nochmals vntiermehlet enthalten ſich bey der můter .
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Blat CCLXIn
Sant Staniſlaus bi Von Sant Staniſlao biſchoff zu Crackaw vnd patron des polniſchen landsſchoff Olan heillig Staniſlaus ein man groſs veꝛmůgens bey got des gantzẽ polniſchẽ

2 lands ein patron vnd fannen trager wardt gepoꝛn in dem. N . vilj . iar vnßersN1 hayls auff dem gew Stze panowo genant auß edeln vnd namhafiigen eltern . die
8 ſeh flißen in den 9 — goͤtlichs dienſts ʒewarten vnnd got mit gůetigen geObettẽ anzeruͤeffen .Als er nw zu zym̃lichem alter komen was do zohe er auß ſeins va

ters vermanung in die hohen ſchůl gein Parys ſich daſelbſt auff lernũg gůter kunſtrvnd ſunderlich der goͤtlichen recht mit hoͤhſtem fleiß begebede . nicht in fůrſatz (wie
yetzo vnßer ſünlein thun ) vil gelts groſs ere vnd hoh ſtennd zeerlangẽ .ſunder nachgeſtalt yeder ſachen. alſo dem armen als dem reichen gerechtigkeit mitzetailn vnd ei
nem yeden das ſein zegeben . Darnach zohe er widerumb anhayms vnnd kome geinCrackaw daſelbſt wardt er von ſeiner tugent vnd kunſt wegen zu thumherrlicher

Ler wirdigkeit gefuͤrdert vnd nach abſterben des biſchofs daſelbſt auß goͤtlicher fůr
4 ſchung in den biſchoflichen ſtůl geſetzt. der vndeꝛſtund ſich mit großem fleiß dẽ heiligen glawben vnd goͤtlichen dienſt zeerweittern .Er kawffet einßmals von eim ritter eindoꝛff. das erfoꝛderten nach abſterben deſſelben ritters ſein freůnd widet vom̃ biſchoff aber nach dem erauß mangel vnd gepꝛuch der vꝛrund vnd gezeügknus ſolchen kawff nit anzaigen kund dokeret ſich der heilligman mit gepette vnd faſten zu got dem gewalt vnd mechtigkeit des hoͤhſten gottes getrawende vnd ieng zudem grab des geſtoꝛben ritters vnd weltzet den ſtayn vnd ſand dauon got mit innigeꝛandacht 5 vñfüeret denſelben geſtoꝛben ritter widerumb in das leben vnd ſtellet ine fůr den tyrannen Boleſlaum voꝛ dẽ dieſach rechtlich gehandelt wardt alda zaiget er in gegen wertigkeit ſeiner widerſacher vnd der landherrn des koͤnigreichs mit dẽſelben ritter an das er . das doꝛff võ ime erkawfft het. Nw lebet derſelb Boleſlaus in ſchnoͤdigkeit vñ vbet alle wůetterey vñ vntrewe gegen ſeinẽ volck . vnd peyniget die loͤblichen treffenlichẽ mañ vñ erbeꝛeburgere mit hertter marter . Aberdiſer criſteylich man Staniſlaus maynet ſolchs nicht lenger zegedulden vnd

Rackaw die namhaftig vnd durchleůchtig ſtatt des Polniſchen lands an dem fluſs Weichßel genannt gelegen iſt von Kracco dem erſten polniſchen hertzogen gepawt vnd alſo nach tme genambt woꝛden . Diſeſtatt iſt erſtlich mit hohen zynnen. mit ien vnnd hohen thuͤtnen. darnach imit einer klainen altenpawfelligen mawꝛ. vnd ʒu letſt mit ſchůtt vnd greben vmbfangen . derſelbẽ greben ſind ettliche mit viſch waſſer gefült. ettliche mit geſtewde verwachßen . Ein waſſer Rudys genant vmbfleůßt die gantzen ſtatt vñ treybtmůlredere der wirdt in rynnen vnd roͤꝛen vnder der erden durch die gantzen ſtatt gelaytet. Diſe ſtatt hat ſibenpfoꝛtenvnd vil ſchoͤner laſtiger burgerßhewſer. vnd vil großer gotzhewßer . Faͤrnemlich vnßer lieben frawẽ

refoꝛnirt vnd vil andere cloͤſter. Auch iſt ein kirch nicht verre vonder pfoꝛtẽ der Weichßel ʒu ſant Anna genãt .alda dañ der ſelig Cantus em treffenlicher doctoꝛ der hohen ſchůl diſer ſtat an vll wunder eſchihten leůchtet .wiewol er auch nochmals in der heilligen ʒal nit geſchꝛiben iſt . Bey diſem heilligen tempel ligt die groſs treffenlich hohſchůl mit vil klaren hohberůmbten vnd wolgelerten mannen beſetzt. alda dañ vil vnd mãcherlay freyer kunſt. lere vnnd ſchꝛiftlicheweißheit plůet. Diſe gotzhewßer hat der heillig Vladiſlaus der durchleuchtigſtPolniſch koͤnig. als er in dem grawſamen ernſtlichen ſtreyt wider die pꝛewſſen obſigung erlanget von welchẽſtreyt vil rreffenlcher namhafriger ſchꝛiften bis in vnßer zeit in dem koͤnigclichen ſchioſs dauon wir ſchier her⸗nach ſagen werden voꝛhanden ſind)mit großer koͤſtlichkenerpawt. vnd mit hohen freyhenen vnd begabunge



verſehen. Vnd wiewol vnßere eltern die polniſchen fůr grob rohe vnnd vngeſchickt volck gehalten haben. ye⸗
doch leben die inwoner diſer ſtatt nicht nach polniſchem ſytten. dañ daſelbſt ſind gar erbere gůtſyttig burgere .
an tugenten klůgheit vnd hoflichkeit ſcheinper ſich gein menigclichem daſelbſthin komenden miltygclich . dienſt
perlich vnd freündlich erzaigende .In ſpeyſung leben ſie ſcheimperlicher dañ ander poln. Auß allem luſtperlichẽ
geſchlecht der ſpeyſs iſt inen das getranck gewoͤnlicher .das waſſer mit gerſten vnd hopffen geſotten . Weñ dz
elb getranck als die notturft ertragen mag genomen wirdt ſo mag der inenſchlichen natur vnd ʒu narung des

leibs nichtz bequemlichers gefunden werde . Vnder dem ſchloß der ſtatt iſt ein andere loͤblicheverſam̃lung der
ſchůl dariñ die lere der rechten reichßnet . In der ſeyten diſer ſtatt gein mitternacht ligt ein kleins ſtettlein mit kei⸗
ner zynnen vmbfangen Clepardium genant dariñ iſt nichtz beſchꝛeibẽs wirdigs dann ein treffenlicher heilliget
ſtůl ſant Floꝛians des criſtenlichen ritters .So der heillig Vladiſlaus voꝛgenant mit choꝛherrlicher vñ andrer
wirdigkeit vnd begabung begnad vnd den lerern der kunſt eingegeben hat . Daſelbſt vmb ſind geh. ſpitzig vnd

alſo hoh felſen das ymant bedunckt ſie halten den himel auff. darnach mit ſand vnnd ʒuſam̃en gẽtragner erden
bedeckt einen großen mechtigen půhel machende .der ligt an der ſtatt gein oꝛient. vnd ſyht auß der andern ſeytẽ
den ſchneeigen hohen berg Larpathum an. an demſelben puͤhel fleůßt die weichſel hin . die entſpꝛingt vnden an

demſelben berg Carpatho auß einem klainen pꝛunnen vnd wechſt deñ in die verre ye mer vnd mer alſo das ſie
mit den waſſern die auß den hungeriſchen bergen darein fallen geſterckt . groſſe palcken hawffen vnnd purde
holtzs vnd anders tregt . So ſie ſich aber fůroan mit regen vñ andern flußen mer ſtercket ſo tregt ſie deñ große
geladne ſchiffe mit ir hin bis in das teuͤtſch meer. daſelbſf 15ö05 irẽ namen ſich ſchawmig an dꝛeyen3
mit weyttem ſchlund in daſſelb meer ſenckende .Auffdemſelben puůhel iſt ein groſſer tempel in ſant Wentzlaws
des hertzogen zu Beheim ere gepawt. alda dañ aller durchleůchtiger mañ gedechtnus vñ begrebnus vorhan

0 Krackaw
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den ſind mit groſſer koſtung vnd mancherlay kunſt erpawt . vnd in marmoꝛ vnnd alabaſterſtain ergraben. die
man dañ mit groſſem gepꝛengt᷑vnnd zierlichkeit pfligt zebegeen. Enmittẽ deſſelbẽ tempeis iſt ein loͤblichs grab
In demſelben raſtet der hohberůmbt ritter Criſti ſant Flonan. Auff demſelbẽ puͤhel oder berg ſindauch ʒwů
heillig kirchen ſant Michels vnd ſant Geoꝛgen . darnac ſchoͤnehoͤfe der edellewtvnd hewßer der bꝛieſter . die
der gotzhewßer tags vnd nachts warttẽ. Darnach einkoͤnigclicher groſſer ſtůl mit groſſen vnd mancherlay ge
pewen auffgerichtet . des gantʒen koͤnigreichsein capittelhaws alda der gantz ſchatzſtock des koͤnigreichs zuſam
men getragen wirdt. Daſelbſt wirdt dẽ fůrſten der gewalterklert. vnd die koͤnigelichen kron von groſſenhůe⸗
tern bewaret .Aber außerhalb des bůehels iſt ein cloſter parfůßer oꝛdens der obſeruantz .vnd nit verre dauon
ein iũckfraw cloſter . Dargegen vber an der pꝛugk ein namhaftigs ſpital vnd tempel der heuligẽ ſant Hedwigis
Am andern geſtadt der Weichſel ligt die ſtatt Caſimirus genant . von dem koͤmg Caſimiro gepawt .vmbdie die
weichſel als ſieſich vnder dem koͤnigclichen ſchloſs taylt fleůßt .In derſelben ſtatt iſt ſant Katherinen kirch der
bꝛůeder ſant Auguſtins 3 ein kirch zu dem fronleichnam criſti genant. dabey ſind geregelt choꝛherꝛñ
vnd andere mer Fidnen ſunſt vil anzaygung alter treffenlicher geſchihten vnnd gethaten durch die

durchleůchtigen koͤnig vnd fuͤrſten geůbt die alle zeerzelen hie nit ſtat haben wil .
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LL
uͤbeck des Sechſiſchen lands ein durchleuchtige vnd kaiſerliche ſtatt . nit allain in Teuͤtſchem land ſunderauch bey eůßern voͤlckern faſt namhaftig iſt vꝛſpꝛũngelich võ Wickboldo vitigio dẽ Sechſiſchẽ hertzogẽan dẽ ende dz die windiſchẽ ſo nochmals einẽ teil des ſechſiſchẽ lands iñhabẽ Bucko neñtẽ erpawt . vñ durch dẽ. yimmigen fürſten Ryto oder Truto im iar Criſti. . . ui . geauffet woꝛden vnd auff einem ſchoͤnen platz zwi⸗ſchen dem Megkelburgiſchen vnnd Holſtadenſiſchenhertzogthůmen mit den zwayen waſſerfluͤſſen Wagnysvnd Trab befeüchtigt .Der ſelb Ryto ein mechtiger vnd gar ſchwerer verfolger der Criſten hat auß dem edeln

Marckmanniſchen vnd Martmopoliſchen geſchlecht vꝛſpꝛunggehabt. vnd die herrũ von Wageren die man
von Stargarten oder Oldenburg neñt in Fernern vnnd Peldte getoͤdt. aber einẽ auß inen grafen Gotſchalcks
K Heinrich genant kome daruon gein Teñmarck. der keret vber ettliche zeit darnach wider in ſein haymend vñ

awet Ryttoni ſein hawbt mit einer agkſt ab vnd name ſein weib zu der ee. Zu den ʒeitten kaiſer Heinrichs des
vierdten warden in diſer gegent alle kirchen vnd bꝛieſter berawbet vnd zerrůdet vnd der criſtẽlich glawb ver
dꝛuckt. vnd diſe ſtatt Lůbeck auch zum dꝛittenmal zerſtoͤꝛet von krieg wegen der fůrſten vnd ſunderlich hertzogHeinrichs voiñ leoben. vnd grafen Alfeſis von holchſtain der dañ nach hingelegter zwittrechtigkeit diſe ſtatthertzog Heinrichen ließe an dem ende do die ſtatt yetzo ligt. die dañ dauoꝛ bey Schwartan . vnnd darnach beyHoꝛneberg ( als maiſter Helmuldus ſetzt gele gen was . Darnach hat diſe ſtat wund erperlicher weiß zugenomẽ

von beſuchung der kawfinanſchatz auß oͤbern vnd nydern Teůtſchen landen vnd vber die See gein Noꝛwe /den Schweden Eyfland Rewſſen Littaw Pꝛewſſen Poln Pomern Megkeloburg Teñmarck Engelland Flãdern Schottenland vnd Franckreich .Vnd ʒu land gein Sachßen Weſtfaln vnd in die Marck. Die erkenner ð
wuͤrckung vnd des einfluſs des himliſchens geſtirn ſchꝛeibẽ das diſe edle ſtatt vnder dem ʒaichen der wag irñvꝛſpꝛung gehabt hab vnd in ſundrer gottes gnaden geſtiftet ſey. dañ die inwoner derſelben ſtatt ſinnd voꝛ an⸗dern iren nachpawꝛn ſundrer andechtiger vbung . doch einen ſůeßen kern in pittrer ſchaln empfindẽde. Daꝛnachdes iars Criſti . . . xrxi . komen die nydernwindiſchen herrñ vnnd ʒerſtoͤiten die ſtatt Lůbeck .dieward durchgraff Alff von holchſtain widerumb aufgerichtet mit einer burg gein mitternacht gelegen alda yetzo die boued
pꝛediger oꝛdens wonen. Des iars Criſti. . c. lviij . zohen die von Luͤbeck in gedechtnus irs empfangnen vnderlidden ſchadens mit machte in das land Růgen vnnd füegten dem fürſten daſelbſt groſſe beſchwerde zu . Indem iar Criſti . . . lxi . ward Geraldus ð. rů. biſchoff zu Oldenburg oder Stargarden in Wagern durch hilff
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Je biſchoflich namhaftig ſtatt Reyſs Schleſter lannds an. dem fluſs Neyſs
85850

hat von demſelben

0 uſs iren namen empfangen vnd iſt mit mancherlay gepewen gezʒiert. Als aber Schleſier lannd vom̃ an⸗

fang ein teyldes groſſen birciniſchẽ walds gantzeben geweſt iſt alſoift es auch weldig geweſt. aber durch ver

weylung vnd verſcheynung der zeit iſt es von weyl ʒu weyl mit doͤꝛffernvnd menſchlichen inwonungẽ verfan

en woꝛden . Nach dem nw aber die inwoner den criſtenlichen glawben an ſich empfiengen da warde ſtett vñ

ſchtoßer auffgerichtet vnd dieſelben inwoner des ſchleſiſchen lands zu gůettigerm vnd innigerm gotßdienſt ge

aßtet. Durch diſs Schleſier land fleüßt der namhaftig fluſs Ader genant. derſelb fluſs mit Olſa Niſſa Ola Liſ

ſa Baruſio Bobꝛo vnd andern flußen gemert rynnet durch die Bꝛand emburgiſchen marck in das teůtſch meen

bey Stettm . Schleſier land iſt dꝛey tagrays pꝛayt vnd newn tagrays lang ſich von den Hũgeriſchen gegenten

bis in die Bꝛandemburgiſchen marck außſtreckende .Vnd wiewolder er biſchoflich ſtůl diſs lannds nicht zu

Pꝛeßlaw geweſt iſt .yedoch alsKazimirůs diſs namens der erſt auff abſterben der koͤnigclichenmanlichẽ ſtam

mens in Poln auß ſeinem cloͤſterlichen ſtand von dem Cluniacenſiſchen cloſter durch verhengknus des babſts

denn er von eim yeden menſchen des koͤnigreichs einen pfennig gein Rom deſchicken verhieß in Poln kome vnd

ʒu koͤnig auffgenomen wardt do wendet er den biſchoflichen ſftůl in die ſtatt Preßlaw ſo dañ yetzo ( als ettwen

hieuoꝛ in beſchꝛeybung der ſtatt Preßlaw gemeldt iſt ) ein hawbt aller Schleſitiſchen ſtett iſt .In demſelben bt

ſchoflichen ſtůl itzt yetzodoctor Johann rot von Wem̃ding Eyſtetter bi thum bs weylũd ein kaiſerlicher pꝛo

chonotari . der dañ deruͤmbt iſt das er mit ſeiner klůgheit vᷣnnd em̃ſſigkeit das biſtthumb in kůrtzer weil zu dem

ſtand gebꝛacht hab das derbiſchoflich tiſch vnd hof inhundert veigangen me fruchtperer vnd an gepew

en zierlicher geweſen ſey. Diſs land iſt an getrayd vñ fiſchẽ fruchtper· an willpꝛett . vñ vogeln vberfluͤſſeg . Auß

erhalb der ſtatt Preßlaw ſinnd ſunſt namhaftig berünzt ſtett in diſem lannd. NZemlich diſe ſtatt Neyſs . groſo

Glogaw Lignitz Oppel Schwednitz Teſchen Olſna Franckenſtain Monſterberg Sagan Brega . Auch vil

ſchoͤner wolgepawter coͤſter vnnd gotzhewßer·Diſs lannd iſt eimkoͤnig zu Beheim vnderwoꝛffen .dashat er

von dem Roͤmiſchen reich zu lehen .B erblich hertzogen vnnd furſten Haben diſs lannd verherert verwůe
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Blat CCLXVII
ſtet vnnd vnfridſam̃ gemacht das ſie von ſpꝛoͤdigkeit vnnd wenigkeit wegen der ʒinſs vnnd rennt fuͤrſtlichenſtand nicht fůeren moͤchten . darumb ergaben ſie ſich auff rawberey. Aber nw zurzeit iſt diſs lannd auff ab ſterben der andern geſchlecht an wenig herrñ gelangt die dañ nicht wenig mit reichthůmern vnd bewarten ſtettenbegabt ſind. Der gotßdienſt iſt durch das gantz Schleſier land faſt vil vnd groſs .ſo ſind die gotzhewßer allẽt⸗
halben mit brieſterlichen vnd andern gezierden vnnd gepewen hohgeeret. Der gaiſtlichen beder geſchlecht ein
große anzal. vnd erbers zůchtigs lebens . das volck redſprechig vnd holdſelig vnd vber alle inwoner teůtſchslannds zu der andacht hohgeflißen . Alda iſt auch vil adels zu waffen vnnd kriegen begierig. Das weiplich ge⸗
ſchlecht hůbſch vnd lůſtig . aberzuͤchtig. Das pewriſch gepoͤfel polniſcher ſpꝛach der feld arbait treglich war⸗
tende iſt mer geflißner zum̃ getranck. darumb wonen ſie in ſchnoͤden hewßlein vnd werden ire feld vnnd egker
verſewmlich gepawt aber die

159155 pawen pflegen irs feldpaws fleißigelicher vnd wonen auch inzierli⸗
chern herbergen Alda iſt die ʒerung vil wolfayler dañ in andern nſtoffinden gegenten . Aber was dem Schle
ſier land ettwen vnuͤberwindlichen ſchaden vnd abbꝛuch bꝛingen wirdt das iſt das . das die zinſs herren nach

der ſtatt vnd des beſitzers mit verwilligung der oͤberkeitein nemliche ſumma gelts nemen vnd dem ver
awffer einen ierlichen zinſs auff ſeine gůeterſchrabenvnd ſo ſie deñ ſolchen zinſs ettwieuil iar bezalẽ darnach

ſo widerſetzen ſie ſich den ʒegeben. alßdeñ werden die pawꝛn nach iñhalt des gedings eintweders mit gaiſtlich
em pañ angezogen . oder aber die 518 angegriffen . vnd ſo deñ die pawꝛn ſolche beſchwernus nit erleyden mů
gen ſo verlaſſen ſie haws vnd feld vnd fliehen alſo komen derſelben hoͤfe. feld. wyſen vnd egker
zu vngepew vnd bleyben in eegerten ligen. Auß diſem fahnymbt Schleſier land (wo es nit furſehen wuͤrdt ) teg
lich groſſen abbꝛuch. ſunſt iſt es ein loͤblichs land . Des volcks getranck iſt pier . Auß Merherñ vnnd Hungerñ
bꝛingt man wein dahin . wiewol man ettlichen wein
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Schleſi bey Croſna hat . den man zum̃ maiſten tayl

01 dem land auff der adern gem Pꝛeuͤſſen vnd anderſtdohin bꝛingt. Sunſt fůert man nichtz auß dem Schleſi
er land dañ ſpꝛoͤde wůlline tůcher gein hungern .vn ſiſch gein Merherñ. Der zeuil groſs geſchmuck vnnd zier de
der klaider an iunckfrawen vnd weybern von gold vnnd perleinſaygert diſs land nicht wenig .

Neyſs
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Je alten geſchihtbſchꝛeiber haben gar wenig von Teutſchen landen . als ob dieſelb nation außerhalb desDOenb krayſs lege geſchꝛiben vnd als trawmſweiſe von teůtſchen ſachẽ meldung gethan . dann ſo wir von
alten zeitten leſen ſo finden wir das die Teůtſchen ettwen in Barbariſchem grobem ſytten gelebt . ſich zerrißner
ſchnoͤder klaydunng gepꝛaucht. vnnd des gefengs des willpꝛets vnnd des feldgepews generet haben. frayſſam
vnd kriegs begierig menſchen . aber golds mangelhaftig vñ keins weins gepꝛeůchig . Teůtſch land zu latein ger⸗
mania genant wardt ettwen innerhalb dem meer vnd der Thonare. vnd widerumb innerhalb dem Rhein vñ
dem fluſs Albis oder Elb begriffen. Wie verre aher die teůtſchen nwmaln ire grenitz vbertretten haben das iſt
vnuerboꝛgen .wañ deſs iſt ſchier mer das ſie ingallia .im oͤbern ryeß im Norgkew .im Lechfeld. vnnd in Polni⸗
ſcher art erobert deñ deſs das ſie voꝛmals iñgehabt haben . Weñ wir der edeln hohberuͤmbten vnd ſcheinpern
ſtett . der reichen gotßhewßer .dergroßmechtigen gewaltigen fůrſten vnd pꝛelaten Ceůtſcher nation gedencken
woͤllen ſo ſehen wir kein land das in achtung aller ding teůtſchs land vbertreffe. alſo weñ einer auß dẽ teůtſchẽ
der zu denzeůten des kaiſers Julij gelebt het erſtůnde vnd teutſch land durch wãderet(als Arioͤiuſtus) ſo ſpꝛech
er das es nit die erden wer die er ettwen geſehen het vnd kennet es nicht fuͤr ſein vaterland .Soer die beſetzung
vnd pflantzung der weingarten vnd fruchttragender pawmel . die h

Walleet mẽſchen. die hoͤflichkeit vñ

hůbſchſytlichken der burger. die ſcheinperlichkeit der ſtett .
vnd ein ſolche zierlichkeit der pollicey vnd gemaynes

regiments bey den Teuͤtſchen ſchawet. Aber diſe verwandlung iſt durch nichtz anders deñ durch annemunng
criſtenlichs glawbens beſchehen . dañ der criſtenlich glavb hat von den Teuͤtſchen alle barbariſche grobheyt
vertriben vnd die Teutſchen alſo gehůbſcht das yetzo die kriechiſchen grob vnd die Teutſchen billich lateiniſch
genent werden. So man nw newe dingbetrachtet. oder alte ding herwider bedenckt ſo erſcheintvndeꝛ allẽ na

nonen die zum̃ krieg geſchickt ſind keine erfarner . keine hytziger denn die Teůtſch . dann in diſer teutſchen nation

wꝛeden gefunden pferd . waffen vnd gelt. auch ſouil dunchleůchtiger fůrſtẽ . ſouil hohgeporns adels. ſouil ſtarck
er rewtter vnd hoflewt . ſouil mechtiger ſtett . ſouil reichthumer . ſouil golds. ſouil ſilbers. ſouil eyſen ertze. ſo groſ

ſe menig volcks .ſo groſſe manſchaft . ſo große kůnmůetigkeit . ſo große kraft vnndſtercke. Vnnd wiewol ettwe
die greniz oter vnnd ende teůtſchs lannds . nemlich ( als die alten ſetzen) vom̃ oꝛient der fluſs weichſel . vom̃ ny
derganng oder occident der Rhein . von mittemtag die Thonaw . von mitternacht das Perůſiſch meer geweſt
ſinnd. yedoch ſehen wir yetzo wie weyt ſich die Teůtſche nation erpꝛaytet hat. dann die teůtſchen haben Engel⸗
land nach außtreibung der Bꝛittannier erobert . vnd der nyderlender vnnd Schweytzer oder Elſaſſer gegennt
nach außwerffung der Gallier oder Fwole erlangt. vnd das oͤber rieß vnd Noꝛgkew verfolgt vnd dẽ fůß
bis in welſche land geſtreckt . Die Teůtſchen haben auch das volck hulmigeros yetzo Pꝛeůßen genant auß der
vnglawbigen gewalt gezogen. Allain die Beheim als die frembdẽ ſitzen in teuͤtſchemertreich. ein mechtigs hoh
edels volck. aber ſie ſpꝛechen das ſie dem Teutſchen kaiſerthumb gehoꝛſam ſeyen . Ir koͤnig iſt auß des reichs

kurfurſten der fuͤrnembſt . Die teuͤtſchen ſind groß . ſtarck . ſtreytper vñ auch got angeneme lewt. die ire land vñ
nation alſo erweytert . vnd ob allen voͤlckern dem roͤmiſchen gewalt vnd mechtigkeit widerſtand gethan habẽ .
dañ wiewol der nydertretter aller erden vnnd der ʒeiher des vmbkrays der werlt 8 der kayſer nach ver⸗

dꝛuckung vnd beſtreytung der Gallier vnd Franckreichiſchdt gegent zu mermaln vber den Rhein gerayſet vnd

große ding in teůtſchem land begangen hat . yedoch hat er das ſtreitper fraydig vnnd Schwebiſch
volck vngeʒemt vnnd vnuergeweltigt můeſſen laſſen . Auguſtus octauianus der ob allen roͤmiſchen kaiſern der

gluͤgklichſt vnd werltſeligſt gehalten ward .demauch die
1111

arthier vnd indier ſchanck vnd gabe ſendeten
iſt nyndert ye in ſtreyt ernider gelegen dañ allain gegen den teůtſchen . Es wer zelang hie zebeſchꝛeiben was vn

fůg . beſchwerde vnd verdꝛieſs die Teuͤtſchen den roͤmern haben bewe ſt . dañ wiewol die teutſchẽ ye beweyln
dem roͤmiſchen gluͤck gewichen haben ſo haben ſie doch darnach die roͤmer. die Gallier . dieFrontzoſen. die Hiſ⸗
paniet . die hungern vnd andere mancherlay voͤckere offtmalbeſtrittẽ vñ ſyglich vberwũden . Die roͤmer habẽ

auch nach erobꝛũg irs gewalts groſſe ding geůbt nit on hilff vñ beyſtãd ð teůtſchẽ . die in kriegs ſachẽ alſo faſt
tuͤglich .vñ ĩ haymiſchẽ heñdeln alſo glaw h
iche leibs vñ lebẽs voꝛ menigclichẽ erkoꝛn vñ außerleſen wardẽ. Wu wißẽauch dz hertzog Gotfrid zu lothugẽ

aftig vñ getrew erſchynẽ dz ſie zu hůtern vñ bewarern des kaiſer /
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Blat CCLXVIII

allain mit dem Rheiniſchen teütſchen vnd ettlichen Galliern vñ wenig Walhen das hungeriſch land geſchlagẽ
Friechiſch land durchdꝛungen . Helleſpontum durchzogen . Aſiam durchrayſet. Jheruſalem auß der vnglawbi⸗
gen gewalt erledigt vnnd alle voͤlcker vnderwegen ernidergelegt hat . wiewol die Tůͤrcken vnnd Sarraceni ſich
in großer zal vnderſtũdẽ zewiderſtrebẽ .In ſeinẽ heer ſollen ʒzwaymalhũd erttawſent ſtreitper man geweſen ſein
aber teutſchs lannd allain vermag gar vil mer volcks zeſam̃en zebꝛingen. dañ bey herrſchung koͤnig Cunrats des
ſchwaben als babſt Eugenius die criſten wider die Sarracen zu hilff vnnd rettung des hei — — anraytzet
vnnd nw die Pꝛeußen mitandern hinhinter gelegnen voͤlckern die abgoͤtter ereten . vnnd die Sachßen oder an⸗
dere ire nachpawꝛn als criſten vilfeltigclich vberzohen do ließ koͤnig Cunrat die Sachßen oder andere ire nach⸗
pawꝛn dahaymend ſich der pꝛeußen vnd andrer vnglawbigen auffzehalten vnd zohe er mit den Rheinlendiſchẽ

waben Francken vnd Bayern gein Jheruſalem . Wielang aber vnd wie pꝛayt. wie gotßdienſtlich .wie war

haftig. wie gerekht . wie geluebdhaltende .wie volckreich .wiehabehaftig die Teutſch nation ſey. wie großer adel

wie ſtarck . vnnd der ritterſchaft geůbt vnd erfarñ . wie große zierd der kirchen . wie große ere vnd rům der pfaf
heit. Wieuil großtetigkeit der fuͤrſten. wie gꝛoßerſchein vñ glantʒ der ſtett . was amplicks des himels . was frucht

beme
der erden . vnd was zierlichkeit der lender vnd

Kahehhe
alda erſcheynen das můgen wit vns ee verwũdern

enn das alles erʒelen. Vañ aber nw diſes werck des bůchs der hiſtoꝛien genannt in der kaiſerlichen reichßſtatt
Nurmberg außgeet . welche ſtatt ſchier in dem mittel Teuͤtſchs lannds gelegen iſt ſo wollen wir in beſchlůſs diſs
bůchs von Teuͤtſchem land ein wenig meldung thun vnd damit die hiſtoꝛien Enee ſiluij babſts Pij des andern
võ europa vñ dẽ geſchihten ſich bee zeiten kaiſer Friderſths des dꝛitten dariñ begeben . gemacht kuͤrtʒlich einʒiehẽ
doch nicht allenthalben gantʒ gemeſs der maynung des lateins darauß es genomen iſt ſunder zu zeiten mit fůrge
ung ettlicher woꝛt vnd maynung . auß vꝛſachen das an ettwieuil enden in der bemelten Eneiſchen hiſtoꝛi meldũg
vnnd beſchreibung beſchiht von dingen dauon hieuoꝛ iñ diſem bůch erklerung beſchehen iſt .ʒu ſambt dem auch

555Fanſe⸗ G in dem ſpacio das zu dem Teuͤtſchen nit weitter deñ ʒu dem latein gelaſſen iſt nicht hat můgen
egriffen werden .
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Blat CLXIX
Es hohwirdigſtẽ in got vaters herren Enee de picolominibus des cardinals ſanete Sabine beſchꝛeibũ 9O e gſchihten vnder kaiſer Friderichen dem dꝛitten durch Teutſche land vnd Europã geůbt mitbeſchꝛeybung der gegent an herren Anthonienden Hilerdenſiſchen cardinalaußgangen. 33

A Nthonio der heilligen roͤmiſchen kirchen bꝛieſter cardinalHilerdenſis genantſeinem allerlieb ſten vater em
peut Eneas deſſelben oꝛdens aher nit deſſelben veꝛdienſts Senenſiſcher cardinalvil hayls. Dieweil ichnehſt in dem podagra vnd glidſchmerdẽ ( als ich gewont bin arbaitet do bꝛacht mir ein teůtſcher bůchueꝛkawffer oder bewarerein bůechlein fuͤr in dem der roͤmiſchen kaiſer gſchihten vnd namen vnd ein wenig von ſyttenbegriffen warñ bis auff Wentzeſlaum Carls des vierden ſun . Ond nach dem in demſelben bůechlein pier daſer

vnderwegen blihẽ warñ auß vꝛſachen das Beneuenuſtus himolenſis der beſchꝛeiber deſſelbẽ bůechleins vnð
Wentzeſlao abgieͤnge. ſo bate mich der Teutſch das. deſs das bůechlein mangelt hinzuzeſchꝛeiben .dẽ nach habich den menſchen nicht woͤllenbetrůebenſunderdie zal der kaiſerbis auff vnßere zeit erfůlt .der kůrtze deſs der
voꝛ mir geſchꝛibenhetnachfolgende . Dieweilmit aber in gemüet beywonet das ſich ſoul vnd groſs geſchihtẽvnder den criſten von der zeit des roͤmiſchenregiments kaiſer Friderichs bis auff diſen tag begebev haben . ſohab ich mir fürgeſetzt ein bůechlein beſunder zemachen vnd dariñ ettliche ſundere gedechtnußwirdige ding de :
ſelben zeit in kůrtze ʒu gedechtnus der nachkomenden zebeſchꝛeiben. darumb hab ich ein kurtze hiſto gemachtvnd deinem namen ergeben. vnd ſo du in gleichem ſeůchen oð kranckheit mitmirarbaiteſt ſo magſt du dieweildu am podagra ernyderligſt mein ſchꝛift leichtlich leſen vnd vꝛtailn. Es werich bekeñs )wol ſchickerlich gemeſen ein hiſtoꝛiẽ beſchehner ding von anfang vnßrerr zeit bis hieher zebegreiffen. als nic denn offt zu můt gewe⸗ſen iſt. aber es was des einen podagramiſchem vnd ſunderlich der viertzigtagigen faſten entgegen komenden ge

legers nachtliche wach deßmals nicht voꝛ awgen. Das podagra liebet vnßere hewßer . ſchaydet auch offt a
vnd koͤmbt offt herwider doch wirdt es villeicht diſem fůrnemen dienſtlich ſein . Gehabe dich wol vnd ob du
Jezzit zeunzeitig oder zeſcharpff wider ymant geſchꝛiben findeſt das ſoltu meiner natur vnnd auch den ſtachelndes anraytʒendẽ podegrams zůmeſſen. vnd was vnkůndigs vnſchickerlichs vnd vnfůeglichs begegnet mit der

Ba Auß Rom am newnundzwentzigiſten tag des monats MMarcjj. Nach Criſti gepurt . . cccc .

VBon dem hungriſchen land vnd den gſchihten dariñ

Fngernland anoͤſterreich kaiſerFriderichs vaterland ſtoſſende gein dem oꝛient gelegẽ wirdt dẽ anfang
der meldung geben. Ettliche nennen diſs land Pannomam . gleich als wern die hungern an ſtat der Pan

nonier daſelbſthin komen . aber Hungern erraichet die ende Pannonie nicht . So iſt die auch ettwẽ nitalſo pꝛayt
geweſt als in vnßern zeiten . hungerñ wardt begriffen innerhalb der Thonaw vnd dem fluſs yne vnd dem ge⸗
pirg gein welſchem land vnd an das adnatiſch meer ſehende .vndPannonia vom̃ nyderganng .das Noꝛgkaw
vnd den yne. vnd vom̃ oꝛient die voͤlcker Myſos vnd Triballos vnd den fluſs Saw berürende. Innerhalb di
ſer rifier wirdt ein

195
des oͤſterreichiſchen lands beſchloſſen vnd von den Teuͤtſchen ingewonet .In di

ſem krays iſt auch Steyer begriffen ettwey Valeriagenant. Vnd wiewol Hungern nydern Pannoniaʒ von dẽ
fluſs 7255 bis an die Saw vmbgreift . ſo vbertrit ſie doch die Thonaw bis hin in das Polniſch land raichẽ
de. vnd bis in die gegent die ettwen das Gepidiſch volck inngehabt haben vnd yetzo die Daci beſitzen. Der ge⸗
walt vnd herrſchung des hũgriſchen volcks iſt vil bꝛayter vnd weyter deñ das hungriſch land . dann die Dal
macier oder Winden . die Boſſneꝛ . die Triballi oder Myſij oder Raſcianer vnd Gethe. die man eins teils Wala⸗
chen . eins teils Tranſſiluanos .die Sybenburger nennt ſinnd vnder der hungerngewalt komen . Wiewol ei⸗
liche zu vnßern zeiten durch der Tůͤrcken gewalt auß dem loungriſchen gepiet gedꝛungen woꝛden ſind . Die Roͤ
mer haben vnder dem kaiſer Octauiano diſe pꝛonintzen ſouerr ſichdieherdißhalb der thonaw erſtreckt erſtlich
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erobert Bachonem den Pannoniſchen koͤnig vnd die Amantiner zwiſchen der Saw vnd Tran be cte de

Traianus der kaiſer hat daciam ihenßhalb der Thonaw die ſo ein tayl des hungriſchen lando ſt 958 fß
ein barbariſchen erdpodem ein pꝛouintzen gemacht. aber diſe prouintz wardt nach verluſt vnder Galieno durch
aurelianum herwider gebꝛacht. Nach den roͤmern haben yezuzeiten die huni das Seitiſch volck ʒu zeiten die gothi auß den innſeln des Baltheyſchen oder Pꝛewſſiſchen meers. darnach. die Sachhßen auß Teůtſchem land ziehẽde Dannoniam bekriegt vnd beſeßen .Zu letſt hat die hungriſch nation auß den letſten oͤꝛtern der Scithier vber⸗
hand genomen bis in diſen tag einkoͤnigreich habende vnd ihenßhalb vñ dißhalb der Thonaw weyt herrſchẽ

de. Licht verr vom̃ vꝛſpꝛung des fluſs Thanay iſt ein anders bungerland difer hungtiſchen pꝛouintzen můter an
gezuͤnge vnd ſytten diſe hungriſchen pꝛouintzen ſchier gleich . wiewol diſe als ein criſtenliche anbetterin burgerli⸗cher vnnd geʒogner iſt dañ ihene die nach grobem Barbariſchem ſytten lebennde die abgoͤtter eret .In hungernlannd durch das die Thonaw lawft hat kaiſer Sigmund kaiſers Barls des vierden ſum ein gepoꝛner Beheim
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des vꝛſpꝛungs ein Teůtſcher in wanckelm glůck vber . . iar geregitt vnd Elizab ethen ſein tochter Abꝛechtẽ dem
hertzogen zu oͤſterteich zu der ee vermehelt vnd ime alle ſein herrſchung geſchaft ( in maſſen dañ hienoꝛ in diſembůch von it yedem in ſeinem tittel das vnd anders nach der leng begriffen ſtet. deßhalb foͤlchs alles hiebey wid
zemelden vermyden bleibt ) Dieweil der benant Albꝛecht eins mals zu Ofen was do begabe ſich alda ein foͤlchegeſchiht. Der richter der ſtatt Ofen ein teůtſcher man ertrencket einen hungern von ſeinet verſchuldung wegendas verſchmahet den hungern die — dem teůtſchen namen faſt geheſſig ſinnd gar ſere. alßpald erhůb ſich ein
auffrůr alſo das die hungern ʒu ded waffen griffen vnd was Teůtſcher ine begegenten allenthalbẽ zu tod ſchlů
gen. Es wardtein flucht zum koͤnig in das ſchloſs . der kawflewt hewßer der die maiſt anzal teůtſch was war
den zerrůdet .In derſelben zeit pꝛediget den zu Ofen Jacobus marchianus ein leßmaiſter parfůßer oꝛdenns . anſchꝛiftlichet weißheit vnd heilligkeit des lebens beruͤmbt. der zu ſtillung vnd vertempfung der auffrůr die půd
nus des gekteikzigiten hailannds in der hand tragende dem wůettenden vnd gewappenten volck entgegen lieffvnd ſie znuermeydung des todſchlahens vnd rawbs vnd zu hinlegung der waffen flehlich vermanet . aber ſieverſtunden ſeine woꝛt nicht ſundet maynten deͤs ſie C riſtum als einen fuͤrer oder anlayter irs fuͤrnemens hettenvnd hůben denſelbenJacobum vnd das crucifix in die hoͤhe entpoꝛ auff vnnd tobten durch die ſtatt yetzo diſsdeñ ihenß hawß plůndrende doch enthielten ſie ſich voꝛ todſchlahen von gegenwertigkeit wegen des benantẽbꝛuder Jacobs . der dañ allen fleiß fůrkeret yetzo mit hitte deñ mit zehernden grym̃en des angezůndten volcks ze

lßene, eins darnach verſchied koͤnig albꝛecht mit tod vnd ließ Eliʒabethen ſein wittiben alſo geſchwen⸗
gert Nw vermaynten die hungern vnzym̃lich ſein vnd geferlich das ein ſolch groß koͤnigreich dem gericht yndherrſchung einer frawen vnderligen ſolt . demnach vermaneten ſie die koͤnigin mit großem bitten ir Vladiſlaumden Polniſchen koͤnig zu der ee zenemen. alſo vetwilliget ſie mit dem geding ſo ſie einen ſun gepete dz ime ſolchskeinen nachtail bꝛingenſolte . dem nach warden des koͤnigreichspꝛelaten vnd fürſten von gepurt vñ an glawbwirdigkeit die foͤꝛderſtẽ gein Poln geſendt . dieweil dieſelben vnderwegen warn do wardt . Ladiſlaus gepornzu Stůlweiſſenburg getawft. mit der gůrtel der ritterſchaft begabt vnd mit der Hungeriſchen kron an einem ei

nigen tag bekroͤnet . darnach zu kaiſer Friderichen gebꝛacht vnd zwelff iar bey ime gehalten mitſambt der kron .die mitſambt dem ſun ſein můter demſelben kaiſer Friderichen befolhen het. Die hungern ſchickten doch wideꝛder koͤnigin willen ire botſchafter gein Poln zu koͤnig Vladiſlao .den bꝛachten ſie durch groſſe 1 vñ ver
haiſſung gein hungern vnd gruͤſſeten ine als einen koͤnig mit auffgeſetztem dyadem . Als nw die můter Ladiſlaimit demſelben Vladiſlao in mancherlay geſtalt mit waffen lang gezanckt . vnd graff Vlrich von Cili in zwipartheyſchkeit der hungern das koͤnigreich Ladiſlao ʒu gůt beſchůtzt het do wardt er von den polniſchen gefangẽvñ langzeit in fangknus gehelliget . Dioniſius der ertzbiſchoff zu 35 darnach mit cardineliſcher ere begabt võ
geſchlecht vñ an Hre ein durchleůchtig man hat yedẽ koͤnigdas koͤnigelichdyadem enfh etzt . einem willig dẽ
andern bezwungen dañ wiewol er gefoꝛdert auff offne vertroͤſtung det ſicherheit gein Ofen kome ſo wardt er
dochwoꝛ nit frey gelaſſen ee denn er den Vladillaum zu Stůlweiſſenburg bekroͤnet. Alßpald er aber anhaymskome do vnderſtund er ſich mit hoͤhſtem fleiß dem fůrnemen der Poln zewiderſtreben .Vnd wiewol Julianusder cardinal

⁊

85 angeli von babſt Eugenio gein hungern geſendt einen anſtal des kriegs zwiſchen Bladiſlaovnnd Eltzabethen auff ein nenliche zeit machet ſo kund er doch keinen frid finden. Nach abſterben der .wendetẽ ſich ſchier alle des hungeriſchen koͤmgreichsfoͤꝛderſtenvnd beſten an die Poln. allain Gißkra der Be
heim gar ein geůbter kriegßmanhielt ſich in hũgern auff des Laßlaws ſeyten. der dañ oft mit wenig volcks ein
groſſe menig der hungern vnd poln vberwunden. zerſtrewt. au etilgt. vnd zwaymaln Johãnem humaniſchmit groſſen heeren vmbgebẽ . wagẽburg loſe gemachthat. Derſelb Johãnes was ein Walach nit von hoher
gepurt aber doch gůter anſchleg hoher ſyñſchicklichket vnnd der tugennt ein liebhaber. vnnd het gegen den
Tuͤrcken vil glůcklicher ſtreyt vnd reichet mit der feind rawb die Hungeriſchen gotzhewßer. vnnd was der. der
erſter bey den hungern anzaiget das der Tůrcken ſpitzen gepꝛochen vnnd vberwunden werden moͤchten . Außdiſen dingẽ wardt Vladiſlaus geraytzt mit amurate dem Tůrckiſchen kaiſer auch einen ſtreyt fůrzenemen . zwiſchẽ kaiſer Friderichẽ vnd Vladiſlaum der ſich einẽ hungriſchẽ koͤnig nennet wardt durch Julianum den cardinal ein půntnus vnnd vertrag gema cht dermaßen vnnd mit ſoleher beſchaidenhait .das der kaiſer die hungern
wo ſie in oͤſterreich oder, Steyer einicherlay ſchadens tettẽ ſtraffen moͤcht . Oöechenmoͤchtauch Vladiſlaus
gegen des kaiſers vndeꝛthanen thun die das Hhungeriſch land beſchedigten .Ein ſtettlein Gůntz genannt in hun
gern an Steyer vnd oͤſterreich ſtoſſende hielten die rawber innen mitſambt ettlichen darumb gelegnen caſtelnauß dẽſelbẽrayſetẽ ſie gein oͤſterreich .võ dannẽ fůeretẽ ſie vil vihs vñ meuſchẽ hyn . der kaiſerFrid erich ſamlet
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eylends ein heer mit dem zohe er in hungern vnd gewunne die teber vnd befeſtigung der rawber vñ erhienge

xxx . auß inen . Als nw Vladiſlaus in dem tůrckiſchen ſtreyt gefallen was do ward Ladiſlaus koͤnig Albꝛechts

ſun mit gemaynem rat der landherrñ zu koͤnig erwelet . vnd Johannes hunianiſch zu eim gubernatoꝛ des koͤnig

reichs hungern auffgenomen .Der regiret (als man ſagt ) daſſelb koͤnigreich in ab weſen des koͤnigs mit einer eyß

nin růten . vnd wardt auch in gegenwůrtigkeit des koͤnigs nit mynder dañ derſelb koͤnig gehalten . derſelb Joha

ues ſtarb nach ermderlegung der tůrcken bey Weyſſenburg in kůrtze auß 05 kranckheit . Man ſagt von ime dz

er alſo kranck den heilligen fronleichnam des herrñ nit het woͤllen zu ime laßßen tragen . vnd geſpꝛochen das vn

zym̃lich wer das der koͤnig in des knechts haws geen ſolt . dem nach het er ſichſelbs alſo ſchwachen in die kirchẽ

haiſſen tragen alda het er nach criſtenlicher oꝛdnung gebeychtet .das heillig ſacrament darauff empfangen .vnd
ein ſele zwiſchen der bꝛieſter hend got dem herrñ auffgegeben .Wol ein ſeliger gaiſt der die botſchaft ſo groſſer

be⸗ Wehſſendurg begangner thate ſelbs in den himel gebꝛachthat. Als aber nachfolgend der graff võ Cili võ

Ladlflao dem eltern des hunianiſch ſun ertöd. vnd darumb auch derſelb Ladiſlaus auß befelhe des koͤnigs La

diſlai zu Ofen enthazobtet vnnd Mathias ſein bꝛuder gefangen doardt. vnnd auch derſelb koͤnig Ladiſlaus zu

ꝛag verſchiede inmaßen hieuoꝛ in dem buͤch von demſelben Ladiſlao vnder ſeinem titel gemeldet iſt do verſa

meĩten ſich die hungern gein Ofen einen andern koͤnig zeerwelen. Vnder andern lantherrñ kome auch daſelbſt

hin Michel ʒylagi mit. xiijn . gerayſiger vnd. vijm. fuͤßknechtẽ . derſelb Michel was des humaniſchs weibs pꝛu⸗

der vnd des Mathias oͤheim. deꝛ het gegen vil hungriſchen herren von Ladiſlai ſeiner ſchweſter ſuns ertoͤdtũg

wegen groſſe feintſchaft .des gewalt vnd mechtigkeit bꝛacht den hungern nitkleinen ſchꝛecken alſo dz ſie beſoꝛg

ten das kein freye wal eins koͤnigs beſchehen moͤcht. do giennge Michel fuͤr die verſamlung vnnd ſpꝛach das er

ſolch gewappent volck dargefůert het in mit fůrſatz der verſ⸗am̃lung einiche vergewaltigũg zebeweiſen . ſunder

die ihenen die villeicht die freyheit der fůrſten vnd des volcks in auffnemung eins koͤnigs betrůeben wolten zeeꝛ

ſchꝛecken . vnd allain des zeuermanen das ſie ingedenck werñ der guͤttaten Johannis hunianiſch . deꝛ einiger alleꝛ

tůrcken waffen von dem hungriſchen koͤnigreich vertriben vnd die obſygung des hũgriſchen volcks berůmbt

gemacht het . dar gegen ime dañ belonung ſeinen verdienſtẽ vnwirdig vnd vngleich beſchehen ſo ſeiner ſůne ey

ner grawſam̃lich ertödt vnd der ander in Beheim gefangen wer . vnd darumb ſolten die lantherrñ die gedecht

nus Johaunis hunianiſch billich erheben vnd Mathiam ſeinen ſun auß der fangknus erledigẽ vnd in die hoͤhe

des hungeriſchen koͤnigreichsſetzen. das dañ ſein vater mit ſeiner machte vnnd tugent behalten het . deñ es wer

ye nicht zeleyden das ſolcher koͤmgclicher gewalt an die eůßern gelanngen ſolt . ob das alſo beſchehe ſo woͤlt er

aller der ihenen die Mathie ſeinem ſchweſterſun widerwertig geweſen werñ verſchonen .vñ wiewol die ſach

ettwielang zweifellich vnd wanckelper was nach dem ſich ein yeder lantherr beſoꝛget .So wardt doch Ma⸗

thias ein iungling. xviij. iaralt . am̃ . xxiij . tag des monats Januarij vnder. xim. mannen die mittẽ in der Thonaw

mit eyſe gezwengt des außgangs der wale vngedultigclich wardtende als ein koͤnig außgeſchꝛyen . Hie iſt ſich

wunderperlicher wanckelheit menſchlicher vnd eſtendigkeit ʒeuerwundern. Auß zwayen iunglingen gleichs al

ters vnd ſchier gleicher ſytten ward einer als koͤnig Laßlard ) auß dem koͤnigclichẽ ſale nach newer heyrat zum̃

grab getragen. vnd der ander ( alsMathias ) dieweil er des tods in fangknus foꝛchtſam warttet auß dẽ kercker

ʒum̃ koͤngreich gefordert . Ein wũderlich ding das ein ſolche vrberlinge gehe freiid die můter nicht geſterbt hat

da ſie mit ſoull iamers vnd bekům̃ernus betrůebt iren ſun eer hat einen koͤnig hoͤꝛen nennen deñ auß fangknus le

dig weſen. Auf dẽ hungriſchẽ gemercke ihenßhalb der thonaw gein mitternacht wartzs yetzo Sepuſium genãt

alda dañ ettwen das volck Gepide geſeßen iſt het ein berůmbter rawber Eramites genant ein Beheim vñ huſ

ſuiſcher ketzer die rawber woher die komen gůetlich auffgenomen vnd ſie bꝛuͤeder geneñt vnd dieſelben gegent

alle ine ʒinßper gemacht mit erpawung vnd auffrichtung ettlicher befeſtigung vnd teber an gelegnẽ endẽ . auß

denen er yetzo daher yetzo doꝛthin außlawffen vñ die lewt angreiffen moͤcht. der taylet dẽ rawb alle monat võ

perſonen zu perſonen auß . Vnder denen name einer der einen gantzen in der anzal der brůeder geweſen was nit

mer dañ der der einigen tag gedient het. Er ſprach ſolchs wer ime auß dem ewangelio gepotten . dann der herr

hette den arbaitern in ſeinem vater die ʒu der erſten oꝛe vnnd zu der aylften oꝛe komen warñ einen gleichen lone

verhaiſſen .Als nw diſe geſelſchaft weyt vnd pꝛayt gerawbt het vnd derſelben bey. vm . woꝛden warñ vñ ſich

teglich mereten do mochten ſie nicht anders ʒertreñt werden dañ ir hawbtman Examites wuͤrd in koͤnig Laß

laws ſold gefoꝛdert. Die gegent in den ſibenbůrgen genant iſt ihenßhalb der Thonaw gelegen . darinn ettwen

Daci die frayſſamen vnd mit obſygungen gegen den roͤmern berůmbt lewt gewonet haben. Zu vnßern zeyten

wonen in diſer gegennt dreyerlay voͤlcker. als Teütſch Siculi vñ Walachen .Die Teuͤtſchen haben auß Sach

ſen land vꝛſpꝛung gar ſtarck vnd des kriegs geůbt mañ . von den ſyben ſtetten dariñ ſie wonen die Sybenbur⸗

ger genant . Siculi ſind deꝛ ungern die eltiſtenvnd die allererſtẽ die auß alten hungern in diſe gegẽt komen ſind
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Alachey iſt gar ein pꝛayte gegent von den Sibenburgern anfahende bis zu dem Euxiniſchen meer raichen
de ſchier gantz eben vñ der waſſer důrftig . gein mittag die Thonaw .vñ gem mitternacht die Rewſſen vñ

gegen dem fluſs Thiram Nomades das Seitiſch geſchlecht die Tarterngenant habende . In diſem land haben
ett wen gewonet das volck Gethe die den koͤnig Darium den ſun Hiſtaſpis in flucht gepꝛacht vnd das land Tra
ciam mit vil erniderlegung bekůmert haben .u letſt ſind ſie von den roͤmiſchenwaff
getilgt vnnd alda ein ſtatt zu wonung der roͤmer ( die die Dacos bezwunge auffgericht . vnder dem Roͤmiſchen
hawbtman Flacco. von dem ſie Flaccia . vnd darnach vber lange verweylung der zeit auß verwandlũg irs na

4

Die walachey in

, .

,,..
,
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en ernydergetruckt vnd ab /

mens Walachia genãt . vnd alſo für Flacci Walachi gehgiſſen woꝛdẽ. Siſs volck ſpꝛache iſt nochmals roͤmiſch
wiewol zum̃ maiſten tail verwandelt vnd einem welſchen menſchen kawm verſtentlich .Zu vnßern ʒeiten ſindvnder den Walachen zwů auffrůr geweſen. eine des volcks Danoꝛum. die ander des volcks Dragularum . nachdem aber Dꝛagule an der mechtigkeit den Danis vngleich warñ vnnd mancherlay weiß von ine bedꝛanngt 0warden do foꝛderten ſie ine die Tuͤrcken zu hilff mit derſelben beyſtannd tilgten ſie die danos ſchier gar ab . Aber
Johannes huniades oder hunianiſch raichet auß gepꝛauch des ungriſchen gewalts den danis hilff vñ bꝛacht fibr

e nit allain herwider ſunder erlanget auch imeſelds daruon rům vnd reicht hůmer. Die walachen wonen auch mayn
ey den innſeln der Thonaw . vnder welchen innſeln ich Peůcen die innſeln bey den alten gſchihtbſchꝛeibern als vfddnam̃haftig gemerckt hab . Sie haben auch in Tracia wonung .Einteil der Walachen ſind den Tuͤrcken . ein teil Ruſerden hungern vnderwoꝛffen. Nir iſt vnuerboꝛgen das gar můeſam iſt die pꝛouintzen zebeſchꝛeiben . ſo doch die

9chihtbſchꝛeiberdenman nachfolgen můß nicht allain mancherlay ſunder einander widerwertig vnd faſt miß
hellig gefunden . vnd die oͤꝛter der pꝛouintzen nach geſtalt vnnd gewalt irer herrſcher zum̃ dickern mal verwan⸗
delt werden. dañ ettliche voꝛ deitten gar weyte pꝛonintzenvnd land ſind ʒu vnßern zeitten gar eñg vnd klain. hin
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widetumb diegarkleingeweſt iſtdieſehen wir yetzo weit vnd pꝛayt in hoher pluung. Lombardiam Romandio⸗

lam Inſubꝛiam Emiliam vnd Flaminiaz die Welſchen gegent hat man ettwen als vnnamhaftig nicht erkent . So
iſt Macedonia ettwen vnder dem koͤnig Emathione von ime Emathia zugenambt gar ein kleins dinng geweſt .aber nachfolgẽd hat die kraft irer herrſcher vnnd die geſchicklichkeit irs volcks mit anſichziehung irer nachpawrn
ire gegent weit vnd pꝛayt erſtreckt . darumb ob die ihenen die diſe mein ſchꝛift leſen die ende oder oͤꝛtter der gegent

nicht alſo erfarn wie ſie inen die in xem getrechte fůrnemen oder bey andern finden ſo woͤllen ſie mir (bit ich ) nicht
zum̃ ergſten zumeſſen ſunder obgemeldt vꝛſach der wandelperlichkeit voꝛ awgen haben .

Tracia
DRSDSDpDDpDpDpDr

2
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Racia iſt ( als vil treffenliche gſchihtbſchꝛeiber ſetzen gar ein faſt weytte vnd prayte pꝛouintz oder land . vom
oꝛient 8 iel 93 95 mittag das Egeyſch meer vnd den fluſs Strimon vnd das Macedomſch

feld . võ mitternacht die Thonaw .vñ vom̃ occidẽt oð nydergãg das Peoniſch gepirg . hũgern vñ die Saw. Diſer
maynũg ſind geweſt die gſchihtbſchꝛelber Plinius. vñ Strabo . ð ſagt dz ð berg hemus dz lãd Traciã mytẽ taple
vnd dz die voͤlcker Dardani . tribali . myſi in tracia wonen . So ſind die tribali in dẽ feldern gewont dariũ yetzo die
Raſciani oder raytzẽ. oð Syruẽ wonẽ. aber die myſi erſtreckẽ ſich nach dẽ tribalos gein oꝛientbis in das Euxiniſch

2



meer zwiſchen der Thonaw vnd dem voꝛgenanten berg hemus wonende die man yetzo Bulgaros neñt. Nach 10denſelben gegen mittag bis gein Helleſpontum iſt Romania ein Briechiſche nation. doch ettwẽ barbariſch . vñ 0zu vnßern zeitten nach außtilgung des Ktiechiſchen kaiſerthumbs durch herrſchung deꝛ Tůͤrckẽ widerũb in die 5ld enbarbarey gewendt. Diſs ſands hawbtſtatt iſt Conſtantinopel voꝛmals Agios genant. die habẽ die Cacedemo uuh hunniervnder Panſania dem hawbtman gepawt(von welcher ſtatt vꝛſpꝛung .namen. herkomen vnnd weſen hie Aebo : in diſem bůch an ſeinen enden in der geſtalt wie Enegs ſoͤlchs beſchnbẽ hat gnůgſam meldũg beſchiht .deß⸗ behechhalb ſeine ſchꝛift hie widerumb einʒebꝛingen vermyden bleibt In diſer ſtart ſind vil gemeyneconcilia vndeꝛ den i rkaiſern gchalren viůrn dem criſtenlichen glawben entſtandne ketzerey venlückte vnd auch vil ketzerey erfunden bheiVnder denen die am lengſten blyben iſt die von dem außgang des heilligen gaiſts darnach vnder babſt Euge fünthnio dem vierden in der verſamlung ʒu Floꝛentz nit allain von den Lateiniſchen ſunder auch von dẽ Friechiſchẽverdambt vnd außgeſchloßen woꝛden iſt . Aber wiewol Johannes der Conſtantinopolitaniſch patriarch vñJohannes der Kriechiſch kaiſer mit der lateiniſchen kirchen einmůetigclich die artickel des glawbens geſungenhaben ſo wolt doch die Conſtantinopolitaniſchkirch ſolchs nit anemen. Der patriarch ſtarb zu Floꝛentz der indie veremigung verwilligt het ſo lebet der kaiſer nach ſeiner haymfart nicht lang . Conſtantinus der kaiſer nachane eintweders betrogen oder willigelich vnſynnende woltin ſolche vereynigung nicht verwilligen . ſunder ervertribe Gꝛegoꝛium den patriarchen darumb das er der warheit des glawbens folget . alſo ſchicket babſt Nicolaus d fünft daſelbſthin yſidõ dẽ Sabinẽſiſchẽ cardinal gareinen treffenuchẽ man der die kirchẽ der Rewſſenvoꝛlangſt geregirt het zeerfoꝛſchen auß was vꝛſachedie Briechiſch nation irer legaten vertrag vnnd aynigungzu Floꝛentz mit den lateiniſchen angenomen verachtet . Derſelb cardinal het den Conſtantinopolitaniſchẽ kaiſervnd ſeine rete yetzo auff den rechten weg gebꝛacht als der krieg des Machomets vꝛberling wider ſie entſtund .Ich ſyhe vil vnßrer zeit nicht allain RlanPrdeg lerer ynd poeten ſunderauch gſchihtbſchꝛeiber der irrunngweſende das ſye die Turcken Teůcros haißen. ich glawb außeder bewegnus das die tuͤrcken troyam beſitzen dieettwen die teucri iñgehabt haben. aber derſelben vrſpꝛung iſt auß Creta oder Candia vnd welſchẽ lannd. Soſind die tůrcken auß Scithia .die ſich zu 5 deiten alſo gemeret haben das ſie Aſiam vnd Kriechiſch land beſitzende den lateiniſchen vndcriſtenlichen namen weyt vnd pꝛayt erſchꝛecken .võ dem hernach meldũg beſchiht.
Won den Turcken
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Jewol ſich nw nach oꝛdnunng durch Eneam pium in ſoiner beſchꝛeibung Europe gehalten gepůeret von

dem Tuͤrckiſchen volck vnd rdt

meldt
auch von beſtreittung vnd verluſt der ſtatt Conſtantino

pel durch die Tůͤrckẽ in zeittẽ deſſelbẽ Enee geůbt meldũg vñ erzelung zu thun. yedoch nach dẽ võ ðſelbẽ beſtreit

tung hieuoꝛ in dẽ bůch aſm̃ . cc .xlix. blatbey einer ſunderñ figur vñ auch ſunſt an vil endẽ diſs bůchs võ den vber⸗

ziehungen. gewaltſamkeit vnd bedꝛangknuſſen ſo die Tůꝛcken in ſolcher zeit vnßereꝛ gedechtnus vnd auch dauoꝛ

nicht allain in dem Hungriſchen ſunder auch in andern landen den eriſten menſchen manigfeltigclichgethan habẽ

zu mermaln anzaigung vñ erzelũg Ren iſt ſo iſt im beſten vermyden dieſelbẽ ding yetzũñd abermals an diſem

ende zeerwidern vnd widerumb zeerʒeben. nach dem ſolche erwiderung nit allain nit nůtzlich ſunder auch vnnot

tůrftig vnd darzu den leſern verdrießlich ſein wuͤrdt .

Won macedonia
— E

—
SD

Y — —— ——

0
Acedonia das lannd ettwen ein herrſcherin der erden zu nehſt an das land Tracia zwiſchen dem nydergãg

Lvnd mittag ſtoſſende erſtreckt ſich zwiſchen dem Egeiſchen vnd Adriatiſchen meer vnd hat hindẽ zu růgk

gein der mittagigen ſeyten Teſſaliam vnd Magneſiam .von muternacht Peoniam vnd Paflago niam . Dieſelhen

gegentẽ ſind nachfogend dem Maced oniſchen land zugelegt woꝛdẽ . Epyrus vñ das Illiriciſch land raicht auch

an Macedoniam . eins gein mittag . das ander gein mitternacht .An dem adꝛaticiſchen geſtadt ligt die alt ſtatt Di

rachiũ von Cheroneſo da ſie gelegen iſt den namen behabende . dauoꝛ Epidana genant vnd ettwen von dẽ Cor /
cireiſchen volck gepawt . vnd nicht weyt vnderhalb diſem land was die ſtatt Appollonia mit gar gůtẽ geſetzen
auffgericht vñ võ wegẽ des kaiſers Auguſti ð daſelbſt die kriechiſchẽ ſchꝛift gelernet hat gedechtnußwirdig .An
dẽ andern geſtadt iſt theſſalonica ettwen ein mechtige ſtatt . die dañ ſant Paulßẽ epiſtel vnnd ſendbꝛieffvnnd des

—



groſſen Theodoſij geher vnnd vnuerſoͤnlicher zoꝛnberuͤmbtt geinacht haben. dañ wiewol er yezuzeiten der al⸗
lergůetigſt kaiſer was yedoch erʒůrnet er von der richter wegen die in derſelben ſtatt erſchlagẽ wardẽ alſo grim

migclich das er alles volck der ſtatt ertoͤdtenhieß. vnd bey .xun. mannen erſchlagen warden. Ambꝛoſius ð may
lendiſeh biſchoff geduldet ſolche vnmenſchlichegethate dlh ſunder verpote dem kaiſer den eingang
in die kirchen vnd bezwunge ine darumb bůß anzenemen . Von dannen her ward ein geſetz gemacht das ein ge⸗falne

vꝛteil des tods vber den menſchen voꝛ. xxx. tagen nit volzogen 7 ſolt . Plinius ſetzt das diſe ſtatt ein

freyegeweſenſey . Soſagt Strabo Philippus der vater des groſſen Alxfanders hab ſie gepawt . Bedeſchꝛey
ben diſe ſtatt der Macedoniſchen gegent zu . Andꝛonicus emanuelis des Conſtantinopolitaniſchen kaiſers ſun
hat diſeſtatt zu ſeinem erblichen tayl empfangen gehabt. vnd darnachauß haſs Johannis ſeins bꝛuders .ð des
vaters nachkomen am kaiſerthumb was den Venedigern vbergeben . die wardt den Venedigern von Amura⸗
te dem Tuͤrckiſchen kaiſer wider abgedꝛungen. Derſelb Tůrckiſch kaiſer bracht die vbugen Nickedoniſchen ge
gent bis an das peoniſch gepirg ſo man yetzo Albamam neñt vnder ſeinen gewalt . Owas wunderlicher wan⸗

delperlichkeit werltlicherding . vnd hinfliſſige růmretigkeit menſchlichs gewalts. Ettwen hat ſich diſe Mace⸗
doniſch gegent vnderdenzweyen koͤnigen philippo vnd alerandro nach vnderdꝛuckung desKriechiſchen vnd
Traciſchen lands dis hinein in aſiam. armemam. hiberiam. albaniam . capadociam .ſyriam. egyptum vnd bis an
die berg Thaurum vnd caucaſum . vnd auch vber die Bgetros Medos vnd Perſos erſtreckt . Aber zu diſen vn

ſern zeiten iſt es layder dem aller ſchnoͤdiſtenrůrckiſchenvolck vnderwůrffig . zinßper vnnd dienſtper woꝛden .

8 Von Magneſia vnndTheſſalia

Agneſiam vnd Theſſaliam haben die tuͤrcken zu vñßern zeiten verfolgt .die aller edelſten berge Olimpius
pieris Pindus Oſſa vñ Othꝛis ett wẽ des Laphniſchẽ volcks ſind yetzũd dẽ tůrckiſchẽ gewalt vndwoꝛf⸗

fen. alda dañ voꝛ zeiten als Plinus ſetzt ſibentzig ſtett geweſen ſind. Vnter den theſſaliſchen waſſerflůſſen iſt ð
4aller berujᷣmbtiſt Juſteagoniphos .der entſpꝛingt zwiſchen den bergenOſſam vnd Olimpum in einem waldigẽtal .an ettlichen enden ſchiffreich . dar durch hin fleußt auch der fluſs Peneus ob einem grůnen grieſs. am̃ geſtad

von graſs wuñſam vnd ſuͤeßgedoͤnig von fogel geſang . der berůert den bach Orchon aber er nymbt den nit in
ſich .In dem

17
land iſt ettwen geweſt ein koͤnig Grecus genant. von dem Grecia das Kriechiſch lãd

den namen hat . Auch ein koͤnig Helenus von dem Helena genant iſt Homerus der poet vnnd ſchihtbſchꝛeiber
hat das theſſalomſch volck mit dꝛeyen namen geneñt. als Mirmidonas Helenas vnd wie wol di
ſes volck ettwen dem gewalt der Perſier widerſtanden hat ſo haben ſie doch den waffen der tůrcken die durch
den philariſchen engen weg gegangen ſind nit verhinderung thun müůgen .

Von Boecia·

0 ach theſſaliam kůmbt Boeciavom aufgangin den nidergang ſichſtreckende. das Euboiſch meer vnd de
LLCriſenichen winckel berůerende 0 ſchier bey allen gſchihtbſchꝛeibern an růmrettigkeit nam̃haftig . alda
it ettwen des vaters Liberi vnd Herculis vaterland geweſen . vnd alda ein ſtatt Epamimuida genant nit mynder dañ athenis hohberumbt dieſelb ſtatt iſt ʒu vnßern zeiten einkleins eaſtellein vñ von dẽ tůrckẽ mit andrem
Soeciſchem lannd beſeſſen .

Don dem land Hellis oder Actica
Ellis von den vnßern Grecia genanthaben vnßer voꝛfarn acten genent vnd nach verwandeltem namẽdarnach acticam gehaiſſen . homerus hat alle inwoner in actica at nienſer genant dieweil die ſtatt Me⸗gra nochmals nit gepawt wz · Nw erſtreckt ſich actica auß Boecia bis in dz Coꝛithiſch gepitg an dẽ end dz Me /garis haiſt. Bey demſelben ¶ oꝛinthiſchen gepirg was ein ſewl dar an ſtunnd geſchriben an dem oꝛt

gei

honeſum warts diſe wort. Diſs iſt Peloponeſus vnnd nit Jonia . Aber auff 890055 ein Megta 115 915woꝛt . Diſs iſt nit Peloponeſus ſunder Joma . Dann actici vnnd Jones ſinnd ein volck . Als dieſelben mit den

Reno anen gar offt irer gegent halben zwittracht vnemigkeit vnnd widerwůlen hetten⸗do erlanngtene zu letſt mů gemainer folg dieſelben Sewin auffzerichten . Vnnd wiewol diſs laund actica felſig . ſtaynng
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Blat CLXXIIII
vnd vnfruchtper iſt . yedoch haben ettliche diſe gegent mit wunderperlichem pꝛeiſe vnd lob erhebt. vnd der gotder behawßung gehaißen .In diſer gegent iſt ettwen die aller edelſt ſtatt Athenis geweſt . die an pꝛeiß vñ rům⸗retigkeit keinen mangel 5 0 b ffent hat ʒu diſen vnßern zeiten ein eſtalt eins kleinen vnachtpern ſtettleiusDoch auff dem felſen da der alt tempel Minerue geweſt iſt yetzo ein chloſs oder purg durch alles Kriechiſchland namhaftig von groͤſſe wegen ires gepewes vnd wolbewarnus voꝛ ſturm vnd gewalt . Diſe ſtatt hat einFloꝛontiniſcher man dem Tuͤrckiſ⸗Meun kaiſer eingeben . als er nach angerueffter hilff der lateiniſchen von nymantbeyſtand finden molht . darumb warden ime ettliche doͤꝛffer eingegeden dariñ vnadelliche zeit zefůͤeren.

Von Peloponeſo

Eloponeſus ligt an der Atticiſchen gegent ettwen ein ſchloſs gantzes Kriechiſchen lands . dañ außerhalbdes adels vnnd der mechtigkeit des voleks dariñ ʒziget die gelegenheit der oͤꝛtter vnnd gegent ein fůrſtenthumb vnd herrſchaft an . In diſem land ſind vil tale vnnd berg . vom̃ nydergang in den auffgang begreifft e⸗
cccc. roßlawff vnd im vmbkraiſs .iijm. Iway meer das Joniſch vnnd Egeiſch geen vmb diſes lannd. AlsAnthemidoꝛus ſpꝛicht .In diſer gegent iſt die edel ſtgtt Coꝛinthus geweſen. Diſs land wirdt hewt von den Lateiniſchen Moꝛea genant . dariñ iſtAchaia 1 555 Lacoma Argos vnd Archadia ſchier in der ai WerSomirates iſt nach beſtreitung Theſſalonica Boecia vnd Actica außerhalb Athenas bis an die ſtatt Examiliñgezogen vnnd hat die mawꝛn derſelben ſtatt zerrůdet vnnd ein ierliche zinſperkeit auß ergebung der Peloponeſer auff ſie geſchlagen . Als aber darnach die hungern auß bewegnus Juliam des cardinals wider die Tuͤrcken

zu der waffen griffen vndt ettlich glůcklich zeit widet ſie eroberten do wardt der Kriechiſch kaiſer Conſtantinꝰdaſelbſt ertoͤdt. Der Diſpot diſer prouintzen vnderſtund ſich den Tůrcken den tribut nit zegeben vnnd die ſtattErafnilium wider auffzerichten . Von derſelben ſach wegen wardt er darnash vmb ein groſſe ſum̃ geltts ge⸗ſtraft .
Achaia

EE die gegẽt hat ( als Ptolome⸗ ſchreibt ) vom̃ nidergãg epirũ. võ mitternacht Nacedoniã vñeinẽ teyldes Egeiſchẽ meers gegẽ dẽ aufgãg deſſelbẽ meers ſich endede bis hin an dʒ hoͤhſt gepirg . gegẽ mittẽ tagadriatiſch meet vnd wo dz alſo war iſt ſo begreift achaia die lãd vñ gegẽt acticã . boeciã . phade . theſſaliã .magneſiã etholiã vnd acarnaniam . doch an einem andermende ſetzt Ptolomeus das die ſtett Elix Bura Helena vndNerecia in achaia ſeyen. Die gegentacarnania ʒreiſchen Epirum vnd Boeciam iſt der gegẽt Etholie vermiſchtdas iſt yetzo ein hertzogthumd. Johannes vintimilius auß Sicilia půrtig hat ſein tochter dem diſpoten diſer gegẽt acarnanie zu der ee vermehelt . Darnach als die Tůrckẽ die gegent acarnaniã bekůmmerten vnd den tochterman belegerten do kame er mit einem kleinen geraifigen ʒewg vber meer vnd verfolget die belegerer vnd erlan⸗
fet gegen den Tůrcken ein gedechtnus wirdige erniderlegung mit klainer anzal volcks ein groſſe menig der tůren fluͤchtig machende vnd ſeinen tochterman erloͤſende .derdoch darnach vnlang durch heimliche verrettereyvon den Turcken gefangen vnd ſeiner herrſchaft herawbt wardt .

Von Epiro der gegent

Dirus die gegent fahet ſich an vom̃ nidergang an dem ackocetauniſchen gepirg vñ erſtreckt ſich hin gegẽGlban auffgang bis in das ambꝛachiniſch bultotpſent vnnd 3 1oßlawff 89955 wibe mehe 30Macedoniam vnd gegen dem auffgang an achaiam ſtoſſende bis hin an den fluſs acheloum . Gegen dem nideꝛgang an das Jomeiſch meer raichende .In diſer gegent ſchꝛeibt Theopompus . xxiiij . voͤlcker geweſen ſein . Diegſchihtbſchꝛeiber ſetzen das diſs ertreich am meer g uͤckſelig vnd fruchtper vnd ettwen dariñ vil veſter ſtett vñſchloͤßer geweſen ſeyen. aber von widerſpenigkeit wegen des volcksſeyen. ab en den Roͤmern iſt diſe pꝛouintz ʒerſtoͤret . Vnd als Nolibius ſetzt. lxr.epirotiſch ſtett von Paulo emilio dem lafer von grund auff21 . 5 Wdennach vberwindung der Macedonier vnd des koͤnigs Perſarum .In diſer Epiriſcher geget iſt der weytgedech⸗tig actiziſch ſtreitbeſchehen. darinn der kaiſer auguſtus marcum anthonium durch einen ſchifſtreit vnnd auchCleopatram die koͤnigin Egipti deßmals gegenwůrtig beſtrten vnd vberwunden hat. darumb hat auguſtusin dem ambꝛochiniſchental ein ſtatt Nicopolimdas iſt ſouil als vberwindung gepawt.



Won dllbania der gegent

ER ift ettwen ein teyl vnd euz Wr arkderzeen arli zwů ettwen benãbten ſtett Di
8 rachium vnd Appollomia gelegenſind . Die ſpꝛach deſſelben volcks iſt weder den Kriechiſchen noch den
Windiſchen bekañt . Wir glaroben das diſs geſchlecht ettwenauß derAlbania koͤmen ſey die nahend bey chol⸗
chide in der Aſiaticiſchen Scithia iſt als dañ zu mermalen der Webrtet Barbariſchẽ nation vñ voͤlcker

1Briechiſche vnd Welſche land bekümmert hat .In diſem land iſt der mechlig Chamuſa geweſt . der auß cr ſſtes
lichen eltern gepoꝛn des 670 05 glawbens verlawgnẽde ſich ʒu der Machometiſchen vnſinnigkeit gewẽ⸗
det hat . Ab er als leichtlich er criſtum virlieſs alſo leichtlich verſchmehet er den Machometiſchen a erglawbẽ
vnd keret wider zu dem vetterlichen geſetz . Vnd wiewol er bede glawben verachtet ſo wolt er doch lieb er ein
criſt deñ e in tůrck ſterben . vnd ſtarb vnlang nach der Conſtantmopolitaniſchen nyderlag. den erbet Geoꝛgius
ſeanderbechus auß edeln eltern gepoꝛn. der ſchier alle ſein tag mit waffen vnnd krieg vmbcriſtenlichs namens
willen ſtreyttende verzeret . vil vnd groſſe ſchar der Tůrcken vberwunden vnd außgetilgt . vnnd allain diſe
gennt in dem ewangẽlio Criſti enthalten hat Wiewol man ſagt das die yetzo zum maiſten taylmit feynntlicher
waffen verwůeeſtet ſey. Der koͤmig Alphonſus hat offt weppner in Albaniam geſchickt .dieſtatt Croyam inſei
nen gewaltgenomen vnd voꝛ den Tuͤrcken beſchůtzt hat . Deſs obgenanten Scanderbechi bꝛuders ſun der es

mit den Tuůrcken hielt wardt von demſelben ſeinem vettern gefangen .zudem koͤnigAlphonſo geſant vnndanei
nen kercker gelegt . Babſt Calittus hat diſem Scanderbecho nit wenig hilff mit gelt gethau .

SWonIlliria oder windiſchem land

Ach der gegent Albania komen die Illiriſchen voͤlckeꝛgegẽ dẽ nyðgang vñ mitternachtwattʒ Diſe mẽſchẽLBafen wir yetzo die Windẽ ettlich werdẽ boſſen . ettlich dalmacieꝛ. ettlich croacier . ettlich hiſtrier vñ etlich
Frayner genant . Die Boſſen ligen hineinwartz gein hungern gegen mitternacht .die andern am meer gelegẽ ray
chen bis an die Timaniſchen pꝛunnen . doꝛt hin Auſonium vnd daher hungern anſehende . aberder fluſs Tima
nus law fft hinein bis in den innerſten winckel des adꝛiatiſchen meers. Wiewol koͤnigStephan in Boſſna den
criſtenlichen glawben nachfolget yedoch enthielt er ſich langezeit von dem ſacrament des tawffs . darnach for
dert er zu ime Johannem dencardinal ſancti Angeli von dem emꝑfieng er denheilligen tawff vnd fieng mit dẽ
Tůrckẽ ein krieg an .In diſer gegent ſind vil manicheyſcher ketzer . die da zwen anfeng . einender gůten . dẽ andem
der boͤſenſetzen. vnd haltennichts von der oͤberkeit der roͤmiſchen kirchen . Sie bekennen auch nit das Criſtus
dem vater gleich vnd mitſelbſtentlich ſey. Ire cloͤſter haben ſie in entlegnenwinckeln zwiſehen den bergen . weñ
die weiber mit kranckheit beladen werden ſo gelobenſie ſich wo ſie widerumb zu geſuntheit komenwůrden dẽ

ſelben můnchen als heilligen mennern ettliche zeit zedienen. vnd ſo ſie deñ alſo zu geſuntheit komen ſo volbꝛingẽ

ſie mit verhengknus irer mañ dieſelbigen gelůbd vermiſchlicher weiſe vnder den můnchen in beſtimbter zeit le⸗
bẽde . Diſe befleckung haben weder die geſetz des Roͤmiſchen ſtůls noch auchdie criſtenlichen waffenaußtilgẽ
můgen. der almechtig got leſſet die ketzer regirñ zu vnßrer vbung .

Won Dalmacia der gegent

8 N dalmacia hat koͤnig Stephan die von Ragus mit groſſenſchlachten bekůmert dañ er hetzwiſchen dẽ
Boſſen vnd daltaciern ein hertzogthumb vnd was mit dem gift der Manicheyſchen kertzer befleckt deꝛ

die criſten haimliſtigclich fienge vnd den Tuͤrcken verkawfft .vnndſchicket dachbotſchaft gein Rom mit bege
rung derhilff von dem bebſtlichen ſtůl . die zerung des kriegs auß dencriſten begerende dener wider diecriſiẽ

fůeret .

Won Troacien 5

X der gegent Croacie hat ein oͤſterreichiſch weib . wiewol nidrer gepurt yedoch fuͤttreffenlicher ſytten vñ
gůter wolgeſtaltnus vermehelſchaft eins grafen verdient. Die wardt vnterwegen võ einem ſchloſs zu dẽ
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Blat CLXXV
andernepttende von eßlender zukunft der Lürcken gefangen vnd ettwen lang bey ine enthalten vnd darnacauß vngednldung ires gemaheis mit groſſem gelt auß gefengknus erledigt . Nw moͤcht 88 0 fragen wo 92
die gegent Liburmam gelaſſenhetten. Aber die end vnd oͤꝛtterder land ꝛouintzen vnd gegent ſind alſo zweifel⸗lich vnd zerſtreũt das man nit

650
aigentlich von den newen vnnd orh vil minder von den faſt alten gegentenlawtere vnd

anſchadd
vnd endſchaft erkennen mag. Dergſchihtbſchꝛeiber Plinius ſpꝛicht das ennd Liburnie ſeyein anfang dalmacie .

Von der gegent Hyſtria

00³ alten lerer hab en geſagt das Hyſtria ein teil welſcher land ſey dariñ die ſtett Parecium vnd Pola ſind .vnd Juſtantinopolis ein hawbtſtatt Hyſtrie. doch ſtoͤſt ſie an welſche land in dem adriaticiſchen winckelaußgeſch waꝛft vnd ſchier in geſtalt einer innſeln mit dem meer vmbgeben. Diſe gegent iſt ſteinig vnd pirgig võden alten Albania genannt Plinius hat geſagt Hyſtria hieng an Liburnia. Auß dem erſcheint offenlich das dieCroatiner an des Liburniſchen volcks ſtett komen ſind . Hyſtri ſind yetzo die Windiſchẽ . wiewol die ſtett im meeꝛgelegen welſcher ſpꝛach ſind vnd kunden doch bede gezunge. Der tail diſs lands ift beſſerder an das meer ſtoſ⸗

Von Rrayn
0056 Frayner volgen nach den hyſtriern . doch die Windiſchen d erſprach die gegent hehelt tailt die Kray⸗ner ſpꝛechende das zwayerlay Krayn ſey. Eine trůcken vnd waſſer durftig . dariñ die Hyſtri vñ Carſi zwiſchen Laibach vnd Trieſt in dem gepirg wonen bis hin an den fluſs Thimanum. Das ander Krayn iſt wol be

ugfeltigelich beſchoſſen. vñ doch zu letſt durch kaiſer Frlderichs ritterſchaft erledi t mit erobꝛũg vil koͤſtlichsſehießzeugs vnd kriegs waffen.
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Ernten iſt auch ein gepirgige gegent an Crain ſtoſſende. egen dem oꝛient vnd mitternacht an Steyer ge⸗
legen . gegen dem nydergang vnd mittemtag an das welſch gepirg vnnd Foꝛiaul růerende hat in u vil tal

vnd půhel. wauzfruchtper .vil ſee .vil pech vnd fluͤſs. vnder den die Cxawn der fůrnembſt iſt . der durch Stey⸗
er vñ Hungern in die Thonaw fleuͤßt. Diſe gegent iſt dem oͤſterreichiſchen hertzogthumb vudertenig . Als offt
ein newer regirender fůͤrſt angeet ſo haben die inwoner diſs lands ein ſolche gewonheit das nit weit von ð ſtat

ſant Veit in einẽ weittẽ tal auf einẽ weittẽ feld ein pawer auf einẽ marmoꝛſtain daſellb ſt aufgericht ſteiget . dẽ dz
ambt auß erblicher gerechtigkeit zu gepůrt .ð hat auff der rechtẽ ſeytẽ einẽ magern ſchwartzen ochßen vnd auff
der lincken ſeyten ein magers vngeſtalts pferdt . Aldaherumb ſtett das volck vnnd alle pawꝛſchaft. So kumbt
den der furſt auff der andern ſeyten entgegen doꝛther . vnd der adel wol geklaid vnnd geziert mit einem panyer

vnd wappen des fůrſtenthumbs .So lawfft der graff von Goͤꝛz zwiſchen zwelff kleinen panyern voꝛher. der

ander adel folgt hernach . nymãt erſcheint in diſer verſamlung vnachtperer dẽ der fürſt . in geſtalt eins pawꝛn .

in einẽ groben pewriſchen klaid vnder einem pewꝛiſchen hůt mit pewꝛiſchemgeſchůehevnd einem ſta gleich
einem hirtten tragende. vnd weñ der pawꝛ auff dem ſtain ſitzende des fuͤrſten doꝛt her komende anſthtig wirdt

ſo ſchꝛeyet er mit windiſchem geʒůnge ( dañ die Kerrnter ſind Winden ſpꝛechende . Wer iſt der der alſo hohfer⸗

tigclich pꝛanget doꝛt her .ſo ſpꝛicht das vmbſteend volck. der fürſt des lannds kuͤmbt . ſo ſpꝛicht der pawꝛ iſt er

auch ein gerechter richter vnd liebhaber des hails vnßers lands. freyer aigẽſchaft .der erroirdig .
ein heyer vnd beſchirmer criſtenlichs glawbens . ſo antwurten ſie alle ia er iſts vnnd wirds .

So
fragt den der

pawʒ hinwiderũb. wie. oð mit wz gerechtigkeit wurd er mich von diſem ſtůl bewegen . ſo ſpꝛicht den der graff
von õoͤꝛtz man wirdt dich mit . lx. pfennigen von dannen kawffen . dife zway hawbt vihs der ochs vnnd das

pferd werden dein . ſo wůrdeſtu des fůrſten klaid nemen vnd dein haws frey vnd vnzinſper. als deñ ſo gibt der

pawꝛ dem fuͤrſten einen fenften packenſchlack vnd gepeůt ime einen rechten richter zeſein damit ſteet er auff vnd

fůert ſein vihe mit ime hinweg ſo ſteygt der fůrſt auff den ſtain mit außerzognem ploſſem ſchwert ſich vniz vñ

vmb kerende vnnd dem volck gůte vnnd gleiche gericht gelobende . Nan ſagt auch das demſelbẽ pawꝛn kalts

waſſer zugepꝛacht werdt das trincke er auß einem filtz hůt gleich als ob er den gepꝛauch des weins verachtet .
darnach zewyt der fürſt in ſant Peters kirchen zu nehſt auff einem perg gelegen vnd ettwẽ ein biſchoflich kirch

geweſen. alda er nach volbꝛingung des goͤtlichen ambts pfligt die pewꝛiſchen klaider ab . vnd die fuͤrſtenlichen
anzeziehen vnd nach ſcheinperlicher wirtſchaft mit ſeinem adel vnd ritterſchaft widerumb in das feld zereyten

vnd alda auff dem richter ſtůl ſitʒende den begerenden rechts zegeſtaten vnd lehen zeleyhen Man ſagt dz nach
der gepurt Criſti vnßers haylands. vijc. xc. bey ʒeiten kaiſer Karls des groſſen. Igno dee hertzog diſs lands deꝛ

landſchaft vnd inwonern diſer gegent ein groſſe wirtſchaft beraytet vñ dem pawꝛs volck das er nahent zu ůn

ſitzen ließ guldine vnd ſilberine gefeß . vnd den edeln vnd foͤꝛderſten weit von im geſetzt yrdine trinckgſchier fijy⸗
zetragen geſchaft hett . Als er nun gefragt wardt was er da mit mainet do antwurtet er . das die nit alſo rayn
werñ die in groſſen ſtetten vnd koͤſtlichen pallaſten woneten als die auf dem gew vnd in demuͤetigen hewßlein
die pawꝛn hetten nach annemung des euangeliums mit dem heilligen tawff geraynigt ſchoͤn ſele .ſo wern die ſe
le der vnd mechtigen mit der vermayligung abgoͤttereiſcher anbettung befleckt vnnd verſchwertzt . Lẽw het er

ſolche wirtſchaft nach geſtalt vnd weiſe der ſelen fuͤrgenomen .In kurtzer zeit darngch hetten die edeln von Vir

gilio vnd Arnone den Saltzburgiſchen biſchoffen ſchares weiſe den pꝛunnen des hellgen tawfs vnnd den cri

ſtenlichen glawben empfangen .von dannen her wer die ere der einſatzung eins fuͤrſten der pawꝛſchaft zugeaig
net . Ein hertzog zu Kernten iſt ein ieger des reichs geweſt fůr den alle irrig ſachen der ieger zu entſchied geſcho⸗
ben waꝛden . So dañ er voꝛ dem kaiſer in gericht den clagern antwoꝛten ſoit ſo was er das zethun nit ſchuldig
anders dañ in windiſcher zungen .In diſem land iſt in einer ſtatt Clagenfurt genant wider die dieb gar ein har⸗
te gewonheit .dañ ſo ymant in einen argkwon einicher dieberey felt ſo wirdt er alßpald gefangen vnd zu tod er

hangen . vber dꝛey tag darnach fragen die von Clagenfuͤrt den ſachen der dieberey nach vnd ſo ſie deñ findẽ dz
er der dieberey vnd des tods ſchůldig geweſen ſey ſo laſſen ſie den leichnam hangen bis er gar verzert wůrdt .

Erfindet ſich aber das dem erhangnen vnrecht beſchehen iſt ſo nemen ſie den leichnam wider von dem galgen
vnd halten der ſelen ein offne begencknus .In diſem land hat graff Vlrich von Goͤꝛtz ein man zerrudter deñ ein

weib ſeine iunge vnzeitige tochter zu mitternacht zum getranck auffgewecket. vnnd mer wandels vnnd gemain
ſchaft mit den hirten deñ mit den edellewten gehabt . vnd ſpilet alſo alter mit den kindern auff dein eyſe .vñ ſein
wonung was vil bey gemaynen weybern. gar ſelten name er die ſpeyſe zu hoff Er gieng allain zum koch vnnd

fraſs ſuppen in der kuchen. Er trůg ſchnoͤde vnd vnſawbere klaider an vnd plecket im die pꝛuſt. So warñ ime

ſeine awgen alweg zeherfeůcht. Weñ yeʒuzeiten diſer graff zu kaiſer Friderichenkomek wolt vnd ſo deñ der kai

ſer deſſelben grafen anſihtig wardt ſo fordret er mich zu ime vnd ſpꝛach. Enea kum her vnnd ſchawe den fůr
ſten der dort her zu vns eylet. Haſtu ye einen raynern vnnd huͤb ſchern fuͤrſten geſehen ſo ſags . Diſer graff het
ein Hungerin zu eiem weib die bꝛacht ine auß tuͤrſtigkeit zu gefangknus . Zuß der wardt er durch hilff graff
Vlrichs von Cili erledigt. darumb veriaget er ſein weib von im vnnd ſtarb vnlang darnach vnnd ließ wolge⸗
ſchickt ſůne als erben des lands. die warñ an gůtſittigkeit der můter gleicher dañ dem vater .

Won Bteyer einer gegent Teutſch lands

Sb ettwen Valeria genant ſtoͤſt gegen dem auffgang an hungern. von mitternacht oͤſterkeich. vñ gein
dem nydergang vñ mittemtag Krayn vnd Kernten anſehende. Siſe gegent iſt auch pirgig . wiewol die ge

gen dem
flalßem

nit klaine ebne hat. Trawn vnd Mur die heruͤmbten zwen flůͤſs befeuchtigen diſe gegennt .
die MNur fleůßt in die Trawn vnd die Trawn in die Thonaw .das volck in den ſtetten iſt gewonlich Teutſch .
vnd das pawꝛfuolckherdißhalb der Trawn windiſch . Diſe gegent gehoͤꝛt vnder das haws ʒu oͤſterreich . Hier
Innen iſtein altes ſtettlein das ettlich Cili nennen . alda erſcheinen vil anzaigung alter ding . auch namen vñ mar⸗

moꝛſtaininigreber der roͤmiſchen fůrſten .Zu vnßern zeitten hat alda geherrſchet graff Friderich . der dañ in vn

keůſcher flaiſch gegen einem zuweib entzůndet ſeine eeliche gemahele ein gepoꝛne greffin von Croacien
nit ſeiner hannd ertoͤtet . Soertrencket ſein vaterals der mechtigen gerechtigkeit iſt das zuweib . So name deꝛ

Iſt er auch icht
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Blat CCLXXVI
ſun die weiber von iren mennern . zucket die iunckfrawẽ gein hof. fienge das land volck zu dienſtperkeit . zerrůdetder kirchen gůͤeter vnd ſamlet allenthalben zu ime die můntzfelſcher. vbeltetter . warſager . ſchwartzkůnſter . vndwie wol er in dẽ gnadenreich en iar yetzo newntzig ierig er võ ablaß wegẽ gein Rom zohe ſo erſchyne doch nachſeiner widerkunft kein beſſerung an ime. vnd als er gefragt wardt war zu ime die roinfart nůtz geweſen wer ſoer ſie doch ſeiner alten ſytten nit maſſet . do antwurter er vnd ſpꝛach. Mein ſchuſter macht nach ſeiner widerfartvon Rom auch foch ſtifel . Nachwijs grafen abſterben erbet ine Vlrich ſein ſun ime in andern dinngen an ſyn⸗nen gleich. aber redgeſpꝛecher . Als derſelb erſchlagẽ wardt do warñ rriij . anſpꝛecherſeinet verlaſſen erbſchaftAlſo wie er in ſeinem leben allenthalben krieg vnd auffrůr bewegt alſo erwecket er auch ſterbende zwittracht

nach erobꝛung vil ſchloͤſfer mit gewalt zů letſt ʒu Cili auffgenomen auß vbergebung eins Beheims der wz desgrafen rittermaiſter vnd empfienge gelt von dem kaiſer vnd wendet ſich von der grefin ab Aber er empfienngdes pald rewen vnd vnderſtund ſich einer groben vbeltat vbel mit vbel zebedecken . vnd den kaiſer mitwenigvolcks zu Cili weſende bey nachtlicher wei zebehemmen .dañ er wardt mit anſchlag ettwẽ vil burger daſelbſt

ſeinem bꝛuder Joꝛgen hingefüͤrt mitſambt Vlrichen dem oſterreichiſchen cantzler. der doch ein biſchoff vnd indie kirchen geflohen was . Man ſagt das in Steyern ein edel man geweſen wer dem wer oft eingefallen ſich ʒe⸗erhencken darumb het er bey einem gelerteñ mañ wider ſoͤlche anfechtung rats ſtepflegen vnd in rat gefundendas es einen aigen bꝛieſter beſtellen ſolt der ime alle tag meſs leſe dem het der edel man alſofolg gethan vnd imeſchier ein gautz iar meſs laſſen halten vnd derſelben weil keinen einfallenden gedanckeñ des erhengkens gehabt .Zu letſt wardt der edelman von ſeinem beſtelten pꝛieſter gebetten ime zeuergůnnen einem pfarrer auff der kierchweyhe in der nehe zedienen. das het ime der edel man nachgegeben in willen auch alßpald hinach zefolgen vndbey den heuhgen ambten zeſein .vñwiewober darnach lang wanckelmůetig geweſen wer ſo wer er doch ſchiervmb mittentag gegangen vnd einem pawrn in dem wald begegnet der het une geſagt wie dz goͤtlich ambt auffder kirch weyhe volbꝛacht vnd alles volck abgegangen wer. deſs het ſich der edelman gar ſer betrůebt vnnd ge⸗ſpꝛachen. Er wer 55 das er deſſelben tags den heilligen fronleichnam Criſti nit geſehen het . darumb het erden pawrn angemůtet ob er ime das das er mit beyweſen in dem goͤtlichen ambt verdient het verkawffen woltdo het der pawꝛ eins ſchlechten klaidleins vom edelman begert. Nach beſchehnem kawff wer ð edel man nichtsdeſtminder in die kirchen gegangen vnd het gebettet . alser nw auff dem widerweg anhaims het woͤllẽ geen dohet er den pawꝛn an einem pawm hangende gefunden. Innd darnach nit mer ſchwerer gedancken empfunden .In diſer gegent ſeůdet man vil ſaltz. das füeret man Von dannen in andere land. Daſelbſt iſt auch vil reichs eyſenettze vnd ſilber grůͤben.
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Sterreich an diſem end zebeſchꝛeyben maynen wir nit not ſein. von der wir ein ſundere hiſtoꝛi geſchuben

haben. Doch woͤllen wir hie kůrtzlich die gelegenheit der oͤſterreichiſchen gegẽt erkleren . Oſterreich ettwẽ

oͤbern Pannonia genant hat vom auffgang hungern . vom nydergang Bayern . von mitternacht Behem vnnd

Merherñ gein mittemtag das Steyriſch gepirg oͤſterreich iſt dꝛeyer oder ein wenig mynder tagrays pꝛayt vnd

ſechs tagrays lang . Diſs iſt ein edels ertreich mit waſſer wol befeůchtigt .mitweingarten bepflanntzt. holtzreich
agkerfruchtper .volfiſch. vnd an weingewachs alſo vberfluͤſſig das oͤſterreich den Behem Merhern Schleſi⸗
ern vnd Bayern weins genůg gibt vnd dar auß groß gelt vnd reichthůmer . lam̃eln .DieThonaw fleußt mitttẽ

durch diſs land . Wieñ iſt in diſem land die fůrnemb ſt ſtatt vnnd der Pannonier faſt groſſes kawffhaws . Mit

mawren ʒwayer tauſent ſchꝛit vmbgeben . Mit greben . ergkern . thuͤrnen vnd mit groſſen voꝛſtetten geziert . In

diſem land haben ſichdie land ſeßen nach abſterben koͤnig Albꝛechts hertzog Fuderichen daſelbſt . darnach Roͤ

miſchen kaiſer befolhen . in der geſtalt wo koͤnig Albꝛechts gelaſſene wittib einen knaben gepere das er ſein vor⸗

mund gerhab oder pfleger .oð ſo ſie ein frewlein bꝛecht ein herr des lands ſeinſolt . Als nundie koͤnigin Ladiſlaũ

gepoꝛn het do vnderſtund ſich Friderich ſeiner pflegnus vñ voꝛmundſchaft . Die ritter vn kriegs lewt die vnð

koͤnig Albꝛechten gedidnt vnd iren ſold nochmals nit empfangen hettẽ griffen die landſchaft mit moꝛd vñ pꝛant

an. von denen kawffet ſich Kriderich mit. xlin. gulden . Die elter koͤnigLaßia ws ſchweſter wardt heitzog Wil⸗

heln zu ſachßen vermahelt. Johannes huniades oder hunianiſch begeret der kron zu Hungern von kaiſer Fri⸗

derichen .do er ime die verſaget do vberzohe huniades inlt . xijmn. pferden oͤſterreich alles land zwiſchen Wienn

vnd dem Steyriſchen gepirg zerrůdende vnd verpꝛennende .Nw entſtund ʒwiſchen kaiſer Friderichen vnd dẽ

hungern vnd Behmen aſo groſſe auffrůr vnd zwittrachtigkeit das deßhalben zu entſchied ð ſachen ein tag gein

Wieñ beſtimbt wardt Daſelbſthin komen Ludwig zu Bayerñ vnd Wilhelm zu ſachſen die hertzogen . vnd Al⸗

bꝛecht zu Brandemburg vnd Farl zu Badaw die marggrafen .vil panyer herrñ auß Hungerñ vnd vil auß Be

hem . So ſendet der kniſer ſein potſchafter .derwir auch einer warñ. vnd wiewol alda von aller tail gerechtig

keiten vil vnd mancherlay gehandelt wardt ſo wardt doch nichts entlichs beſchloſſen .In derſelbẽ verſainlũg

erhůb koͤnig Laßlaw Johannem hunianiſch der ime ſein koͤnigreich voꝛ den Tůrcken behalten het zu fuͤrſtlicheꝛ

ere . vnd wiewol der graff von Cili nach ſeinem willen den koͤnig laytet vnd alle ding an ſich reyſſende den Ey⸗

tzinger vñ die von Wieñ verachtet vnd ſein zuwecb das er nach ertoͤdtung irs mans entfůeret ſchiermit eren ey⸗

ner koͤnigin gepůrende erhůbe . yedoch fiel erßu letſt in des koͤnigs vngnad vnd ward durch verfuͤgnng des E

tzingers auß dem koͤnigclichen hoff vertriben .vnd auff das er durch verſchmehũg von dem volck nit veꝛſtainet

wůrde ſo belaytet ine marggraff Albꝛecht von Bꝛandemburg von ſicherheit wegen bis zu dem thoꝛ der ſtatt .

Aber als ſchnoͤd vñ erbermdlich ſein hinflucht was alſo herrlich hoffertig vnnd gůnſtig was ſein widerkunft .

dañ vber ein iar darnach als der koͤnig von Behem wider gein Wieñ komen was do wardt der graff auß an .

regen der oͤſterreichiſchen lantherrũ wider berůefft mit tawſent pferden gein Wieñ reyttende . von dem koͤniſj ð

ime fur die thoꝛ entgegen gieng mit frolockung alles adels empfanngen . Darnach verlure der Eytʒinger des koͤ

nigs huld vnd gnad vnd zoh haim in ſein ſchloſs vnd wardẽ gegen dem kaiſer . den er ſchwerlich belaidigt het

wider außgeſoͤnet . Vnlang darnach tryben die auff koͤnig Laßlaws ſeyten ſouil gewalts vnnd ſtoltzmůetigkeit

das ſie ſich die voꝛſtett der Newenſtat dariñ diekaiſerin in der kindelpet lage einzenemen vñ die ſtatt zeplůndern

vnderſtunden .vnnd do ſie das nicht erlangen mochten die ſtatt anzůndeten .fft wardt vergebenlich von frid

vnnd vertrag zwiſchen dem kaiſeꝛ vnnd koͤnig gehandelt .So maynet der graff von Cidas die oͤſterreichiſchen

fůrſten von ſeinen wegen vnayns werñ . aber als nach ſeinem abſterben der Eytzinger auß Behẽ zum kaiſer ge⸗

ſendet beden tailn angenemen frid vnnd vertrag außgeſpꝛochenhet . yedoch als der koͤnig in mitler ʒeyt mit tod

vergieng do wardt nicht allain ſolcher vertrag vnd ainigkeit ʒerrůdet ſunder auch die hoffnung groſſer ding .

vnd des gantzen gemainen criſtenlichen ſtands abgeſtellet .Die oͤſterreicher warden von dem kaiſer vñ hertzog

Albꝛechten ſeinem bꝛuder vmb auffgebung vnd einantwurtung des regiments erſucht. Die hielten ein verſarſĩ

lung der landſeßen. Voꝛ den ließ der kaiſer fuͤrbꝛingendas das land dem eltern fůrſten zu oͤſterreich gepůere t ſo

maynet hertzog Albꝛechtdas ime vnd ſeinem vetter hertzog Sigmunden die koͤnigclich erbſchaft billich folgen

ſolt .doantwurtet die landſchaft .weñ ſich die bꝛůedere mit einandet vertruͤgen ſo wolten ſie ſich zym̃licher vnd

gepůrlicher weiſe halten . Daʒwiſchen namen die rawber ihenßhalb der thonaw in oͤſterreich bey dem geſtadt

defs fluſs Merherñ ein wolbefeſtigte ſtatt ein vnd vnderfiengen ſich die gantzen gegent mit rawb vnd pꝛant ze

bekůmmern Gegen diſen beſchedigerñ ruͤſtet ſich hertzog Albꝛecht vnd fienge ſie mit gewalt. ſchlůge derſelben

vil ʒu tod . ſechßthalbhundert gefangen hinfůerende. vnd. lxrx. auß denſelben hengkende . Auß diſer thate erlan

get er ime bey den oͤſterreichern ein gůts geſchꝛay vnnd gunnſt . Als nw Vlrich eytziñger bey dem kayſer zu der

Newenſtatt geweſen vñ am widerweg gein Wienn komẽ was do wardt er ſich nichts args beſoꝛgẽde von her

tzog Albꝛetht zu ime gefoꝛdert. alßpald von ime gefangen vndin einen ſundern kercker geſchloſſen . Die burgere
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Blat CCLXXVII
achteten diſe ding fůr vnbillich ynd wardt ein groſs gemůrmel abeꝛ nymant wolt dem armen gefangen helffenDer kaiſer wardt gebetten gein Wieñzeziehen aber er verzohe ettwielang auß beſoꝛgknus ob vileicht argkliſtigfeit dartindter wer. Dazwiſchen kome hertzog Sigmund außſder Etſtch hinab gein Wieñ vnd füroan zu der

Newenſtatt . daſelbſt empfienge er von dem kaiſer lehen des fůrſtenthumbs ime nach alter gewonheit ſchwerẽde in beyweſen hertzog Albrechts . der vnlang darnach widerumb mit hertzog Sigmunden gein Wiene zohe .vnd bede machten ſie půntnus wider den kaiſer in fürſatz oͤſterreich vnder ſich zebꝛingen .Als der kaiſeꝛ die dingvernomen het do beſchluſſe er ſich gein Wieñ zekomen. darʒu berůffet er hertzog Lud wigen zu Bayern dẽ grofſen namhaftigen fuůrſten. der zohe mit dem kaiſer vnd der kaiſerin gein Wieñ zu. dem kome das Wienniſch volck8

entgegen fuͤr die ſtatt. deßgleichen auch Albꝛecht vnnd Sigmund die hertzogen mit irem adel. Hertzog Albꝛechthet bey. ijm . gerayſiger mañ zu der weer vnd waffen geruſtet . dieſich nicht verr von Wieñ auff einer hoͤhe den
kaiſer ſehen lleſſen vnd ime

10 .oſſeh ſchꝛecken machten . ſo meeret hertzog Albꝛecht den argkwon offt zu dem
erayſigen zeůg reyttende vnd haymlich vnderred mit ine habende . Der hawbtman deſſelben geraiſigen zeuͤgsfol zu hertzog Albꝛechten geſpꝛochen habẽ. iſt es dir gefellich ſo wil ich dich hewt leichtlich zu einem hertñ der

ſtatt wieñ vnd oͤſterreich machen . nymants mags verhindern . ich wil den kaiſer vnd ſein mitgeferten auffahenaber hertzog Albꝛecht het ſich ein wenig zweifellich geſtelt vnd darnach geſpꝛochen. Petteſtu yetzit on mein wiſſen gethan das moͤcht ich dir vberſchenhan aber mir geʒym̃t nicht dir vngepůrliche dinng zegepietten . HertzogAlbꝛecht vnd Sigmund lagen in einer herberg in 8 Dꝛaghof genant ſo het der kaiſer ſein wonũg in fundernburgers herwßern . aber die landſchaft hůetet des ſchloſs . Die hertzogen machten ein půntnus mit ayds pflichtin der nacht das ſchloſs anzegreiffen vnd nicht wider anhayms zekomen ſte hetten dañ voꝛ das ſchloſs erobert
Solcher anſchiag gelanget an die burgere die griffen zu der weer vnd beſetzten das ſchloſs ſtercker . Nw was
ſich eins groſſen ſtreyts vnd grawſamer ſchlacht vnd dariñ der fuͤrſten nyderlag vnnd nachtayl zeuermůeten .die ſach ſtund lang zweifellich .dieburgere warñ beſtendigs fuͤrſatzs das ſchloſs zebeſchůtzen .So maynten die
fůrſten inen ſchmalich ſein wo ſie wider ire aids pflicht voꝛ er obꝛung des ſchloſs wider ʒu hawß zekere. ʒu letſtwardt die ſach getaydingt das die fuͤrſten in das ſchloſs geen vnd ein weil bis ſie den wein truͤncken dariñ ver⸗
harren moͤchten vnd darnach wider herauß geen ſolten . Am̃ dꝛytten tag darnach wardt das ſchloſs in dꝛey teil

getaylt. die wen tayl den zwayen hertzogen vnd der dꝛit tail dem kaiſer von der land ſchaft eingeantwurtet .Al⸗
da warden ettlich land ſeſſen zu entſchied vnd hinlegung der zwittracht vnd ſpeñ der bꝛůedere erkoꝛn . vnd inen
dariñ gantz volkomner gewalt vnd macht gegeben. aber es iſt ſchwer wider be mechtigen zeurtailn . Der adel
vnnd die fuͤrſten der kichen warñ dem kaiſer gůnſtiger . ſo hienge das gemain volck hertzog Albꝛechten an .

—* Won Merherñ land
4

0

n oſterreich gegenmitternacht wartz ligt das Merheriſch land. dariñiſt ein frayſams vnd rawbgirigsTIvoid zwiſcheñ den hungern vnnd behmen von mittem 10
vber die Thonaw .In diſem lannd halten die

ſtett vnd doͤꝛffer die gewonheit der roͤmiſchen kirchen vnd gehellen dem criſtenliche n rechten glawbẽ. Der adel
vnd die landharrn ſind ſchier alle mit der huſſitiſchen mackel befleckt . Dieweil Johannes capiſtranus daſelbſt
das goͤtlich woꝛt pꝛediget vnd die i rrũg der huſſen hitzigclich ſchẽdet. do bekeret ſich nicht ein klainer landßherr
Ezernaboꝛam genant mit üjmvnderthanen von der ketzereyſchen irrung zu der warheit der roͤmiſchen kirchen
Prothaſius ſein ſun an ſchꝛiftlicher weißheit vnnd gůten ſytten ein beruͤmbt menſch erobett nicht lang darnach
das biſtthumb zu Olmůntz. Die iſt ein einige biſchofliche ſtatt der Merhern . Ettwen iſt die herrſchunng vnder
den Merherñ faſt

8010
vnd mechtig geweſen bis auff den ſun Snatocupi . deſs weſen vũ hendel wir in ð beh

miſchen hiſtoꝛi beſchꝛiben haben. Als aber der ſun tenatocupi anfieng die kierchen gottes zeuerachtẽ do ward
die herrſchung von diſem volck genomen. vnd darnach durch die roͤmiſchen kaiſer in Beheim gewendet . In di
ſer gegent ſindvil ſtett vol volcks vnd reichthůmer . vnder den iſt Pꝛůñ die fuͤrnembſt . Deſs volcks gezůng iſt
gemiſcht Teuͤtſch vnd Behmiſch. doch iſt das Behmiſch gewoͤnlicher.

Won Bchleſienland

— Chleſier land nach
0195 folgende iſt nicht ein vnedle die der berůmbt fluſs die Ader ge

nant in den Hungriſchen bergen die gegen dem oꝛient an chleſier lannd ſtoßende entſpꝛingen in dz baͤl
tiſch oder teůtſch meer fleůßet. Die leng diſer geget iſt bey. lxrr . roßlawffen .Diehawbrſtatt diſs volcks iſt Pꝛeßlaw an der Adern gelegen. Der erben vnd herrſcher diſs land ſind vil geweſen vnd iſt das land in vil tayl ge⸗
ſundert. vnd deßhalb zu mermaln gar ſchwerlich beſchedigt woꝛden. Under den ſelben herrſcherñ was einer
hertzog Bulco gena nt. der zu Glogaw ſitzende zu leibs luſtperkeit vnd flaiſchgiigkeit alſo gefliſſen was das er
vnſynnende ſpꝛach. das weder engel noch teůfel werñ . ſunder leib vnd ſele miteinander abſtijrben vnd vergien
gen . Er gienge nym̃er oder ſelten in die kirchen .vnd enthielte ſich voꝛ den ctiſtenlichen ſacramentẽ . dañ allain dz
er auß mißbꝛauch des eelichen ſtands ſeine gemahle die ime vnangenemme was verließ vñ ein andere nam . Dʒ
gezůng diſs volcks iſt merers tails Teutſch. wiewol ihenßhalb ð Adern die Polniſch ſpꝛach fuͤrtrift. darumb
haben ettlich nit vnbillich gemaynt das die adern an dem oꝛt Teutſche nation ende .

0
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Won poliuiſchemlandd

— — —

N woͤllen wir an dem oꝛt die gegent Teůtſcher land ruͤen laſſen vnd die Sarmatieiſchen oder Polniſchen
Elewt gegen dem oꝛiennt vnnd mitternacht weſende beſyhtigen. Polniſch lannd iſt ein groſſe weyte gegent

gegen dem nydergang zu negſt an Schleſien. auch an hungeꝛn Littaw vñ Pꝛewßen ſtoſſende . Alda iſt Cracaw
die fuͤrnembſt ſtatt des koͤnigreichs . Außerhalb diſer ſtatt ſinddie andern Polniſchen ſtett wenig ſcheinper vnd

ſchier alle hewßer von holtz gepawt vnd mit laym geklaibt mit andern aigenſchaften hieuoꝛ in diſem bůch ange
zaigt. Diſs koͤnigreich haben die voꝛfarenden koͤnig in vier

teiſgetal Safiß zewhet der koͤnig alle iar vmb vnnd
yeder tail helt den ön vnd ſeinen hoff dꝛey monat mit gepůrlicher verlegung. vnd wo der koͤnig an einem ort
lenger deñ drey monat bleibt ſo muſs er ſeinſelbs zerung vnnd koſten leiden . Als der Polniſch koͤmig voꝛ vnßern
zeitten ſtetbennde ein tochter hinder im ließ do wardt ſie hertzog Wilhelmen von oͤſterreich vermehlet vnnd er
in das koͤnigreich geſetzt . Aber den Poln gefiele der Teuͤtſch koͤnig nicht . Dem nach wardt Vladiſlaus auß der
Litta w von den Poln gefoꝛdert. Wilhelm außgewoꝛffen vnd ſein gemahele vnd das koͤnigreich dem newen koͤ⸗
nig eingeben . Nw was Vladiſlaus ein hayd vnd anpetter der

58810
er empfieng den tawff mit dem koͤk

nig reich vnd hielt ſich nach ſeiner bekerung zu Criſto als ein gaiſtlicher fuͤrſt vil Littawer zu dem hailligen ewã
geluum ziehende . ettlich biſchoflich kirchen auffrichtende .die leßen groſſer ere begabende .Als oft er reytẽ
de einen kirch thurn anſahe ſo nayget er mit abgezognẽ hůt ſein hawbt got erende .er hat mit den Tarttern vñ an
der vnglawbigen glůcklich gefochten vñ die Pꝛeůßẽ mit großẽ krieg vberwundẽ . Diſet Vladiſlaus het auß ſey
ner andern ſchier newntzig ierigen gemahel ʒwen ſůn Vladiſlaum vnd Caſimirum . Nach ſeinem abſterben em⸗

pfieng Vladiſlaus das polmiſch koͤnigreich ſo erlanget Caſimirus das Litta dviſchhertzogthum . der doch dauor
zu dem Hungriſchen koͤnigreich gefoꝛdert vnd in einem ſtreyt wider die Tuͤrcken erſchlagẽ wardt . Die Polniſchẽ
lantherrñ foꝛderten marggraff Friderichen von Brandemburg ʒu einem koͤnlig. dañ er het die tag ſeiner kintheit
in dem polniſchen koͤnigreich verʒert vnd 7 des volcks gezůnge vnd ire ſytten .dowardt geantwurtet . die
weil Caſimitus hertzog ʒu Littaw des geſtoꝛben koͤnigs bꝛuder als ein erb voꝛhanden wer ſo gepůret ſich ſeins
willens vnd gemůets dariñ zeerkůndigen dañ wo derſelb Caſimirus ſoͤlch koͤnigreich als bꝛůederlich vnd vetteꝛ
lich erb anzenemen willens wer ſo maynet marggraff Friderich ime nicht ʒym̃lich ſein Caſimiro daran verhinde
rung zethun. Der gleichen beſchaidenheit gepꝛauchet ſich auch hertzog Aldꝛecht von Bayern gegen koͤnig Laß
lawen ſich des Behmiſchen koͤnigreichs das ime angetragen wardt widerende .Als auch kaiſer Fridench von dẽ

15555 vnd Beheim zu annemung koͤnigs Laßlaws verlaßner erbſchaft gefoꝛdert wardt do wolt er nye da
uon

&en reden. Aber wiewol Caſimitus nicht gern von den Littawꝛn gelaſſen wardt yedoch empfienng er in
Poln komende das koͤmigreich mit fridſamer gubermerung .vnd ließ ime vnlanng darnach koͤnigLaßlaws ſchweſtet vermehelnvndhet vil auffrhr widerdie Teůtſchen bꝛůeder .
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iſt die maiſt kawfimãſchatz. rauhe ware .ð gepꝛauch des gelts iſt vnbekãt . andes gelts ſtat gepꝛauchẽ ſie die ran5 ware . als zöbel vnnd dergleichen .Die edeln weiber haben offenlich pulen oder koͤbßmañ mit
iret eemañ . die heiſſen ſie helffer der ee. Den mannen iſt nit gepůrlich ſunder ſchentlich neben iren eelichen frawenzuweiber zehaben. Sie entledigen ſich leichtlich irer ee vnnd nemendeñ wider aneinandeꝛ. Bey den Littawm gefelt vil wachs vnd hoͤnigs dz die wilden pynen in den welden außziehen .der gepꝛauch des weins iſt bey inenſeltſam vnd faſt ſchwartzs bꝛot. ſo haben ſie von dem vihe vil much . Das geʒůng diſs volcks iſt Windiſch . dañdiſs iſt gar ein weite zung vnd in vil ſeckt getailt. wañ ettlich auß den windiſchen hangen der roͤmiſchen kirchenan . als die dalmacier . croacier . crayner vñ poln. Ettlich ð kriechiſchẽ 1701 als die Bulgari Rewſſen vñ vil außden Littawern . Ettlich haben ſundere ketzerey erdacht. als die Beheim Nerhernvnd Boſſen . Vnder denen deꝛ

miaſt tayl ð Manicheyſchen abſyñũigkeit nachheñgt. Ettlich ſind nochmals noit haid niſcher plintheit verfinſtertals vil auß den Litta wern. auß denen ein große anzal zu dem criſtenlichen glawben bekert woꝛden iſt . als Vla⸗
diſlaus in diſem volck das polniſch koͤvigreich anname. dañ ettlich auß den Littawern hetten dauoꝛ die ſchlan⸗

gen angebettet . ein yeder hawßuater het ein ſchlangen in einem winckel die ſpeyſet er.Ettlich ereten dz fewꝛ fürheilligettlich die ſunnen . vnd einen vbergroſſen eyßnen hamer . ettlich den waldt. von diſen irrungen vnd aberglawben gllen ſind ſie zu Criſto bekeret woꝛden durch einen von Pꝛag purtig Jheronimus genant. der zu dẽ zeiten des vꝛſprungs vnd

W8 der huſſuiſchen ketzerey auß Beheim gein Poln flihende von dem Polniſchẽ koͤnig Vladiſlao befelhbꝛieffan den Litta wiſchen fůrſten Vitoldum empfieng in die Littaw zohe vnnd die voꝛbe
ruůrten irrung vnder dem volck außrewtet . 7

Von Rewſſen land

Je Rewſſen ſtoſſen an die Littawer ein grobs vngeſchickts volck. Alda iſt die groſs ſtatt Nogartte . da⸗O5n die Teůtſchen kawflewt mit großer arbai rayſen. Alda iſt groſſe habe . vil ſilders. vnnd koͤſtlichs rauhewar karoffende vnd verkawffende .das ſilber gewegen vnd nicht gepꝛegt gepꝛauchende. Alda mitten auff demmargk iſt ein vieregketer ſtain welcher auff denſelben ſteygen mag vnd nit herab gewoꝛffen wirdt der erlanngtdieherrſchung der ſtatt .
5

Von Eifland
8

*

yfland darnach die letſt gegent vñ pꝛouintz der criſtẽ ſtoſt gein mitternacht an die rewſſen. Die Tarter law1

— offt in diſe gegent. Die teůtſchen bꝛůeder habin diſs land mit dem ſchwert geſlcht vnd zu criſtenlichẽglawben gezwungen .dañ es was dauoꝛ haidniſch vnd eret die abgoͤtterey. Andiſe geget ruͤert vom̃ nydergãg
den kriechen vnd walhen nochmals nit bekant was der criſtẽlich glawb hat diſen tail ð erdẽ vnßerm geſchlechteroͤffnet. vnd die grobheit der grawſamen voͤlcker hingenomen vnd ir leben zu ſytlicherm weſen gebꝛacht .

O

Von dem volck Maſſagete genantWiſchen Eyfland vnd Pꝛeůßen iſt ein klains land villeicht einer tagrays pꝛayt aber faſt lang von dẽ pꝛeůſſen gein Eyfla nd . dariñ wonet em volck Maſſagete genant das iſt weder haiduiſch noch recht criſtglawbig vnd doch dem polniſchen gewalt s , vnd voͤn dannen heer erſtreckt ſich dz polniſch koͤnigreichbis an das meer .
on Pꝛewßen
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Blat CCLXXIX

Maſſagetiſchẽ volck begegnen die Pꝛeůßen. Die wonen an beden geſtadten deſsfluſs dieWeichſel
Vehmderen höſchofedesoinſcheonTeiechenarde iſdeeneſeneeherheeewvn

Hungern ſchaiden. vnd befeuchtiget einen tayl des Polniſch en lands aber ſie laroft durch Oreſtzen auß vnd auß

vendei ſtatt Doꝛn bis gein Tantzto alda rynnet ſie in das meer. Vnd nach dem hien oꝛin
dem bäch am. ce . r bler

von gelegenhait diſs lands vnd von den kriegs geſchihten ʒwiſchen den Teůtſchen 58 üdbeinchenks

nigen in diſem land verloffen meldung vnd anzaigung beſchehen iſt ſo widt end vermiden die beſchꝛey⸗
bung derſelben ding durch Eneam nach der leng begriffenalhie abermals zeuerkleren ,

ο

1

Won groſſem Bachſen land

DOr



0

ring voꝛ vnd eer deñ die Sachſen in diſem land geſeſſen ſein. dañ man ſagt das ſie Kriechen geweſen vnnd mitMacedo niſcher ſchiffung in diſe land gefůtt woꝛden ſeyen. die die Thůring⸗ mit vil kriegen vermůedet auß iremvetterlichen land vertriben haben. das mich doch der warheit nit gemeſz bedůnckt . dañ der Sechſiſch nam iſtim Teůtſchen lannd faſt alt . deſs die alten gſchihtbſchꝛeiber alle gedencken . Aber welcher die Teutſchen voͤlckererzelet der gedenckt der Thůring nicht. In der erſten zukunft der Francken die zu den zeiten des kaiſers Valenti⸗niani in Teütſche land komen ſind find ĩch die Thuͤring genent. Kaiſer Karl der groſs hat wider die Sachſſenee ſie zu criſtenlichem glawben bekert warden vi krieg gefůertvnnd ſie mit groſſer ſchlacht bettůebt . Als abernach abgang kaiſer Karls geſchlechts das roͤmiſch kaiſerthumb an die oꝛientaliſchen Teůtſchẽ gelanget do hatſich ð Sachſen wirdigkeit gemeret. vndeꝛ denẽ vil kaiſer geweſen ſind . an ſundrer klůgheit vñ großtetigkeytð geſchihtẽ berůmbt .In dẽ land zu Pomern gegẽ dẽ auffgang an Sachſen ſtoſſende ſind treffenlich namhaftig ſtettWiſtnar Smidis Griſuold Stettin vnd Boſtecke .do iſt ein hohe ſchůl vnd ligt zu nehſt am meer . vnd wonendaſelbſt vil reicher kawfleret .In der ſechſiſchen rifter iſt ein biſchofliche ſtatt Camyn genant . dero biſtthumbiſt faſt weyt vnd pꝛayt vnd nicht klainer dañ das Mayntziſch . der biſchoff daſelbſt iſt nymant dañ dem Roͤmi

genant durch die alten marck rynnet die Elb . daran ligen die ſtett Stendl Gadeln Soltwedel vnd OſtroburgDie newen marck taylet der fluſs Ader genant. daran ligt Frãckfurt ein reiche kawfmanſſtatt .Ein andter fluſsSpꝛedo genant befeůchtigt auch diſe gegent. daran ligt die ſtatt Berlyn. Item ein andrer fluſs Hoꝛtel genannttailt die ſtatt Bꝛandemburg von dannen die marck iren namen hat in ʒroů ſtett . der eine haiſt die alt vnd die an⸗der die new . alda iſtein biſchoflicher ſtůl vnnd der marggrafen gerichtßzwang. An dem geſtadt diſs fluſs 1Auelburg die biſchoflich ſtatt vñ herumb ein edler erdpodem Pꝛignitz gehaißẽ vol ſtett vñ ſtreytgirigs volcksDer Meich ßner hawbtſtatt iſt Meichßen von dannen die gegent den namen hat .an derſelben ſratt rynnet dieElb hin . alda iſt ein feſts ſchlofs vnd darm̃ ein biſchofliche kirch .In diſer pꝛouintz ſind vol ſtett: vil ſtreytſchicklichs volcks. vnd nemlich die ſtatt Merſeburg. deßgleichen die ſtati Leibtzk. alda dañ ein 85 kawffmans ge⸗werb vnd ein hohe ſchůl iſt .In Thůringen iſt ein edle hawbtſtatt Erffurt genant . dem ayntziſchen biſchoffvnderwoꝛffen vnd mit einer loͤblichen hohenſchůl gezieret . Auch die ſtatt Rewmburgdem hertzogẽ ʒu ſachßẽgehoꝛſam .Die alle gepꝛauchen ſich der ſechſiſchen recht. zungen vnd ſytten . Aber die rechtẽ ſachſen ſind die jadeburgiſchen . auch die von Bꝛemen Halberſtatt Hildeßheim Werdun Prawnßweigk Hhamburg Limeburg vñLů beck. Zu Halberſtatt iſt ein biſchofliche kirch von kaiſer Karln dem groſſen geſtift .In derſelben ſtatt wirdtalle iar ierlich einer den das volck einen groſſen ſůnden achtet auß demvolck erwelet mit einem kleglichen klayd
goͤtlichen ambt wider außgewoꝛffen. Derſelb geetalle tag der virtzigtegigen faſten parfůß durch die ſtatt vndvmb die kirchen vnd nicht darein. vnd redt mit nymant vnd ſchlaft nach mitternacht auff der gaſſen . an dẽ heilligen grůndoͤnrſtag nach geſegnung des oͤls wirdt er widerumb in die kirchen gefüͤert vñ nach beſchehnem ge⸗

ſtigt. alda ſind ſcheinpere hewßer . ſchoͤne gaſſen . weytte vnd faſt wolgezierte gotzhewßer . Fůnff merckt . Fuͤnffrathewßer vnd ſouil rete . Von diſer ſtatt haben die hertzogen von Pꝛawnſweigk iren tittel vnd namen in gantzem Teůtſchem land die edelſten . Nich gelangt eins einichen menſchen kuͤne gethat an dem end zemelden. Einer

ſen auff ſcharpffen fuͤrſpitzigen felſen gelegen Altenburg genant. vnnd vnden daran ein feyns feſts ſtettlein volvolcks . In demſelben ſchloſs warden hertzog Friderichs zwen iung ſtine Ernſt vnd Albꝛecht in zůcht gehaltẽNw kome Cuntz von kawffen bey nachtlicher weile an layttern durch verkuntſchaftung der zwayer iungẽ fůrſten zuchtmaiſters in das ſchloſs vnd ergriffe dieſelben ʒwen iungling alſo ſchlaffende mit bedꝛoung nach irerauffwachung wo ſie ſchꝛyen ſie ʒeertoͤdten vnd punde ſie mit ſtricken zuſamen vnd fuͤeret ſie hin nit zweiflen dewenner ſie gein Beheim bꝛechte ſie vmb vil gelts zeuerkawoffen vnd ſich alſeo zerechen . Als er nw mit dẽ zwayen iungen fůrſten in den behmiſchen wald koͤme do maynet er aller geuerdlichkeit empflohen ſeyn. als aber deriunger nfůrſt auß arbait vnd hunger vermůedet der růe vnd ſpeyſs begeret do wardt der rawber auß bitte be⸗wegt alſo das er zu eenem koͤler keret vnd ine pʒot vnd pyer bꝛingen hieß .In mitler zeit kome das geſchꝛay vondiſer newen geſchihte zu Altenburg auß. die buꝛger daſelbſt eylten den fůßſtapfen des rawbers ſchnelligelichnach vud komen auß glůcklichem anfall auff dẽ weg der do geſtraͤcks zu dem koͤler laytet. alda wardt Cuntz võkawffen dem kind die ſpeyſs raichende Uau
Unze

dem füͤſten gebꝛacht vñ vmb ſoiche getůrſtige mißtat mitenthawbttung geſtrafft. Dem hertzogen zu Sachßen iſt ein klainer tayl des rechten Sechſiſchen lands vnder⸗woꝛffen. Dann in diſer prouintz ſind vil ander fuͤrſten .Vilreichßſtett . Vil biſchoff aygne lannd habende . AberMeichßen vnd der merer tayl des Thůringiſchen lands. vnd vil ſtett in Lauſitz vnnd Francken ſind diſem her⸗tzog vnd fuͤrſten vndertenig vnnd gehoꝛſam. Die chur der wal ein sRoͤmiſchen koͤnigs haben die hertzogen
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Blat CCLXXN

votjSathßen von eindẽm klaindn fůrſtenthuumb zwiſthen fleich ßen vnnd Schleſien gelegen. dariñ die hawbt

ſtatt Wittenbetg oder Weyßberg genant iſt .InSachßen land bey Goßlar hat kaiſer Otto der erſt ertzgrben
oder bergwerck gefunnden . Sachßenlannd hat auch vil geſaltzneroder ſawrer pꝛunmnen darauß man weyſs

ſaltz ſeudet . Bey Limeb urg ſinnd auch vberfluͤſſigvnnd reich ſaltzgrůben .vondenen vil ebbt vnnd pꝛelatenit
narunng gehabt hhaben· Bie hetten die von Limeburg mit gewalt vnder ſich gebꝛachht .

11

5 58 Von Ceñmarck

G Egen mitternacht ſind diey koͤnigreich aneinnder ſtoſſende als Teñmarck Schweden vnnd Noꝛweden⸗
Tennmarck einen tail Teuͤtſcher nation habdn ettwen die Sachßen iñgehabt .Vondannen her der vber

zug der Barbariſchen enntſpꝛungen was. die in willen welſche lannd zeůberʒiehen vnddieBoͤmer zeuertilgen
von Mario arpimo außgetugtwardt.

Von Schweden

Sogne iſtallenthalben mit dem meer vmbgeben .vil innſel in ſich begreiffennde. Vnder denen iſt eie

Scand ania genant bey den alten geſchihtbſchꝛeibern langer gedechtnus . von dannen ein vnzalliche me⸗

nig voͤlcker außgeende ettwen alles Euro pam mit waffen bekůmert die Gothas oder Hunos beſtritten . Pãno⸗
niam Nuſiam Macedoniam vnd alle Illiriſche gegent belegert. Teutſche auch Welſche vnnd Galliſchelannd

zerrůdet vnnd ſich zu letſt in Hiſpanianydergelaſſenhat. von dannen her was der vꝛſprung .

Won Noꝛweden

9 die von mitternacht iren namen hat ) ſich gein mitternacht hinab erſtreckende raichet an ein vn

ockants land. oder (als ettlich fabuliern in das gefrozen meer. Gegen dem auffgang wartz vnd gegen dẽ

mutag an das Teůtſchmeer. vnd gegen dem nyderggngan das Bꝛittanniſch meer . Man maynne das die auß

Noꝛweden komen ſeyen die der Sachßen ſtet vnd gegent eingenomen haben. Vor diſen zeiten hat in diſem lãd

geregirt Vo dimarius in Schweden .Der groſs Aquinus in oꝛweden. von dem man ſagt das er ein goͤrlicher

meůſch geweſen vnd iit wunderperlicher liebe vñ dienſtperlicher vndertanigkeit ſeiner land ſeßen geeret wor

den ſey. Der het ein gemahele Margaretha genant ein tochter Voldimari .auß d wardt geporn Olaus ein nach

komen ſeins vaters. der lebet nit lang vnd ließ der můter das koͤnigreich . dar zu erlanget ſie auch nach abſterbẽ

irs vaters ſein koͤnigreich .Als aber Aquinus in Schweden mit tod vergienge do empfienge Albertus ð Nau⸗

polenſiſch hertzog die kron auff foꝛderung des volcks. Der verachtet die herrſchung der frawẽ ſeiner nachpew

rin vnd vnderſtund ſich Teñmarck vnd Noꝛweden zebekriegen . doſ⸗am̃let Margaretha ir volck vnnd komeal⸗

berto in einem weitten feld entgegen manlieh vnd kůnmuetigclich fechtende. alſo das ſie Albertum vberwunde

fienge vnd des reichs entſetzet. Diſe durchleůchtige fraw Margaretha regiret dꝛey iar bis in ir alter gar loͤblich

Als ſie aber yetzo mit alter beſchwert dem regimẽt allain nicht voꝛ ſein mocht do erwelet ſie in hertzag Heinrichẽ

zu Pomern. xiiij iar alt ʒu einein ʒugewůnſchten ſun ime die koͤnigreich befelhende . vnnd Philippam des koͤnigs

ʒu Engelland tochter vermehlende . Als diſem Heinrich ſein gemalhe on erben geſtoꝛben was vnd er ſich nicht

mer vermeheln wolt vnd yetzo. lv. igr geregirt het do wardt er zu letſt in einer gemainen auffrůr von dem koͤnig

clichen ſtůl entſetzet vnd Criſtoferus ein hertzog von Bayern ſeiner ſchweſter ſun an ſein ſtat erkoꝛn. Der ließ ſei

nẽ vetter dannoͤch .xiar die er regiret in der Gottiſchen innſeln regiern. Als aber Criſtoferus mit tod verſchiede

do empfieng Criſtigerus die kron in Teũmarck vnd Noꝛweden. Nach dem aber die Schweden in ð wale eins

koͤnigs mißhellende ettlich Carolum einen gar reitteriſchen man. vnd ettlich Canutum ſeinen bꝛuder der iar den

iungern in das koͤnigreich zefurdern vermaynten .do ſchicket Carolus in hangenndem hanndel der wale ettliehe

weppner in die ſtatt Stockhalm vnd name die ein. alda dañ ð koͤnigclich ſtuůͤl iſt . So verfolget Canutus durch

ſein freůnd vnd gůnner das ſchloſs . do erhůb ſich ein krieg zwiſchen den bꝛuedern vud was der ſtreyt langzeyt

ʒweifellich vnd warden auff beden taylen vil lewt erſchlagen .vnd zu letſt ein anſtal alſo gemacht das die wa⸗

ie einen koͤnig zeerkieſen an dem gemainen volck außgeſchloßen den adel ſteen ſolt . vnd alſo wardt Caxrolus der

dem volck angenemer was zum koͤnigreich erkoꝛn . So fůͤeret Canutus ein abgeſunderts leben . vnnd Carolus

verdribedarnach Heinrichen auß ſeiner eingegebnen innſeln . aber an demſelben Carolo bliben ſein vntattẽ auch

nicht vngerochen .dann er wardt in einem ſtreyt vberwunden vnnd auß demkoͤnig reich vertriben vnnd ellen

der lange zeytin einer klainen innſelnnichtwet von dem meer an dein ende do dañ die
Weichſel darein fellete⸗



Er. von anfang. vꝛſpiung geſtalt vnd gelegenhoeitdes Behmiſchen lannds ettwas wiſſen woͤl der ſüchees hieuoꝛ in diſem bůch am̃. xxüij. am.̃c. rxvij. am̃ . lxrxix.am̃.cc. iij .vnd am. cc. lxxxiij. blat.
Von Frießland

4

eFrieſen an dem meer gelegen ſtoſſen von aufgang in Sachßen land . gegen dẽ mittag an die weſtfaln0036359 nydergang an Onerchſſch land. wiewol ettlich woͤllẽdas das die VrrrichiſcheFrießẽſeyel vnder denẽ finde ich Ottonem den biſchoff der Frieſiſchen kirchen. der die Teuůtſchen geſchihten vnd ſachen nit vnſchickerlich beſchriben hat. Biſcho Ulbꝛecht zu Mayntz der das cloſter zu Fulden auffgerichtet hat. vnd ſichvnderſtund die Frieſen des criſtenlichen glawdens zeunderweiſen ward von inen erſchlagen ynd mit der m 5ter bekroͤnet. Diſs iſt ein fraiſams volck der waffen geubt . ſtarcks vnd getads leibs. ſichers vnd
„oellehöcken,lichs gemůets, vnd berumen ſich frey ſein wiewolſich der hertzog von Burgundi einen herren deſſelben landsneñt . Aber Frießland iſt frey ſich ſeineꝛſytten gepꝛauchẽde. vnd geduldet nit eůſſeern vnttertenig zeſein Der Frießbegert nit vnwilljg des tods vmbdie fteyheit. Nitterliche wirdigkeit iſt vnder diſem volck vnan ſchen einenſtoltzen man der ſich fůr ander erhebt leiden ſie nit . ſie erwelen ierlich einen rat gemaine nůtz in gepůͤrlicher leichheit zeſchicken . Sie ſtraffen die vnzůchtigkeit der weiber gar ernſtlich. Auff das die bꝛieſtereandere ſchlaf kameꝛnit beflecken ſo laſſen ſie die bꝛieſter on weiber nit leichtlich zu. dañ ſiemaynen das ſich der menſch gar kůmmer⸗lich enthalten můg. Alles ir vermugen vnd reichthuͤmer iſt an dem vihe .Es iſt ein ebens lannd. ſeeig vnnd faſtwaydretch. Alda iſt mangel an holtz Sie enthalten das fewꝛ mit

Ppurſthn waſen vnd trůcknem kůekot . Cor⸗nelius tacidus ſchꝛeibt das zu zeiten des kaiſers Neronig zwen ſend potſchafter auß diſem volck gein Rom komẽwerñ vnd als ſie in das pompeyſch rathawß gegangen werñ vnd ettlich frembde außlendiſche mañ vndet dẽratzherrñ ſitʒende ſahen vnd vnderrichtẽt warñ das ſolche ere den ſend poten des volcks gepůrete .diean roͤmi⸗ſchen tugenten vnd freůntſchaft fürtreffen .do werñ diſe zwen hinfůr ge tretten vnd ln ſich vnder den roͤmiſchen ratzherrñ nidergeſetzt vnd geſchꝛuhen das nymant mit waffen vnd an trew vn glawben vber die Teuůt⸗ſchen wer . von deſs wegen hette der Rero ſie bede mit einer ſtatt begabt .
Won Holand 5

Oland ein pꝛouintz Teůtſcher nation ſtoſt gein mitternacht an das meer. an andern oͤꝛtern in . geſtalt einerDonſein zwiſchen den armen des Rheins eingefangen . vñ iſt ein ſeeigs vñ waydreichs land mit vil ſeen vñmeerſtraymen ergoſſen .Es ſind ettlich die ſpꝛechen das Vttrich die edel ſtatt ien olannd lig. das vnß auch nitvngleuplich iſt Das fůrſtenthumb de : Vttrichiſchẽ kirchen
15

allain dẽ kaiſer vnde woꝛffen vnd hat ein weitsland vnder im mit mancherlay ſtraymen des Rheins eingeſchloſſen . vom̃ auffgang die Frießen . von mitt entagdie Weſtfalen habende . vom̃ nidergang durch mittel des Rhems an das
lle nd ſtoſſende. Vttrich iſt ein reiche ſtatt vol volcks. Teůtſcher ſyttenvndſpꝛach. Der biſchoff daſel ſt vermag weñ es not thutrlin . ſtreitperer mañ in einen krieg zefuͤeren. Die mañ vnd frawen daſelbſt ſind gar itſkr . die ſich voꝛ vberlawff irer feind mit ſchwellung der waſſer vnnd mit aigner kraft beſchitmen .Bier iſt diſs volcks getrannckditkawflewt bꝛingen wein daſelbſthin . 0

Von Seeland

0 Je letſten voͤlcker Ceutſcher nation ſinnd gegen mitternacht vnnd nyderganng wartz. Die Seelennder ineiner innſeln
51Ende gegen dem außfluſs des Rheinns vber. vnder denen ſinnd die mittelburgiſchen . dieſelb ſtatt iſt gar wol efeſtigt reich vñ habehaftig vnd zu kawfmans gewerbe vnd hantirũg faſt fuͤgſam. Daſelbſt innen iſt nitein vnadelůchs ſtettlen Buelum genant mitwaſſer vmbgebẽ datiñ vil kawflewt zů ſchiffen .

Von Weſtualen 858
‚

Eſtualen endet ſich gegen dem mdergang an dem Rhein. vnd gegen dem auffgang an. dem fluſs Viſurgodie Weſera genant . gegen mitternacht an Frießland vnd die Vttriehiſchẽ gegent .vñ gein mittem tag an dzheſſiſch gepirg ſtoſſende. auß welchem gepirg der fluſs Amaſis entſpꝛingt. vnd an den edein ſtetten Badeboꝛnvnd Nuůnſter hinfleüßet vnd das land ſchier in dem mittel taylende durch Frießland hinab in das meer ſteygtder fluſs Sala 5 auch das Weſtueliſch land. Swiſchendemſelben fluſs vnd dem Rhein hat Dꝛuſus
kreggefteron füſm ch ht bekũ õ

anbettũg ð abg
aftelchegladt 50

Soßrert vñ ſie mit ſchlacht bekũmert vñ võ anbettũg ð a goͤtterey zu dẽ criſtẽlichẽ
g

bezalsſie denſelbẽ criſtẽlichẽ glawbẽ oft verlawe net hettẽ g chen0 ayds pflcht dz et dañ ir wiſpemkeit mit foꝛcht der ſtraff ſtillẽ moͤcht ſo ſetzetet haymlichrichter. denen gabe er gewalt alßpaldſie yemant der ge
ſchwoꝛn vnd wider ſein pflicht gethan oder ſunſt eimjche mißtatbegangen het denſelben albpald zeſtraffen on
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einiche flͤrhaiſchung oder beſchnmung . vnd darzu erweleter tapffer mañ vnd liebhaber deg rechten . bey dẽ anſich nicht vermůtet dz ſie die vnſchůldigen verfolgen wůrden. vnd als aber darnath erbere vnd mittelmeſſig mañelfkih den welden an ſtricken hangende gefunden warden do bꝛacht ſoichs den Weſtfaln groſſen ſchrecken vnndbehielt ſie alſo in dem glawben. Der gepꝛauch vñ vbung diſs Weſtfaliſchẽ gerichts das man das haymlich neñt )iſt in Teůtſcher nation lautpꝛecht . darumb wirdt hie im beſten vermyden nach der lenng dauon ʒzeſchꝛeiben.

eſſenland
EEEE

— —

Wiſchen Weſtfaln vnd Franckenland ligt das Heſſenland ein pirgige gegent. die ſich vom Rhein gein mitteꝛ105 ſtreckende an Thůringen ſtoͤſſet. Der fůrſt diſs volcks ein landgraff zu vnßern zeitten ʒum faſenthab
p kleins fůrſtenthumb ime vonſeinen eltern gelaßen nůtzlichverweſen dañ ein groſs anůemendezerſtrewen vnd ſpꝛach das wer ime ein verhindernus zu handlung criſtenlicher ſachen das er der ſchuft nicht wiſſendt wer. doch was er ein hayer vnd ſchůtzerder geſetz . die er ime nach ſeins vaters gezůjnge außiegen hieße. als offt ein b5 vo : ime gehand

nye von ine erhoͤꝛt woꝛden das er einich vngerechte vꝛtail geſpꝛochen hab. Als diſer fůrſt in ein cloſter gienge inwillen daſſelb zerefoꝛmirn . vnnd geladen mit dencloſterlewten die ſpeyß na fdañ en vnd der abbt . derder refoꝛmirung begeret ſtarben vnlang darnach .

elt wardt. vnnd iſt

me do maynet man er het gi geeſſen



Woñ Franckenland 3

Rancken land ſtoͤſt võ mittemtag an die Schwaben vnd Bayrn vom nidergang an den Rhein. vom oꝛient

A
añ die Beheim vñ Thůring .vñ võ mitternacht an dieſelbẽ Thuͤring vñ an Heſſen. Vñ wañ abeꝛ hieuoꝛ in di

ſem bůch von dem vꝛſpꝛung vnd herkomen des Frenckiſchen namens vnd von ſeinen alten regirern . vñ ſundðlich

von den dreyen ſtetten Nuͤrmberg Babenberg vnd Wire mit figurẽ vñ ent werffnuſſen irer
check

meldũg

vñ beſchꝛeybũg allermaiſt auß Enea ſilino an dem oꝛt gezogen beſchehẽ iſt .ſo wil hiebey nicht wol ſe ickeꝛlich ſein

den leſer mit zwifachunng der můe zebekůmern ſunder auff die foͤꝛdern beſchꝛeybung yeder ſtatt vnder irem tittel

zeweiſen vnnd alda von dem Franckenlannd nicht mer zeſchꝛeiben .dañ ſouil das Eneas ſiltius in dem beſchluſs

ſeiner beſchꝛeybung des Frenkkiſchen lands anzaigt das in diſem land marggraff, Friderich von Bꝛandẽburg kay⸗

ſer Sigmunden vnder andern ſeinen freůnden angeneme geweſen ſey. dem werñ vier ſůne gepozn. als Johanns

Friderich Albꝛecht vnd aber Friderich. Dem Johanßen het als dem eltern die chur 1 aber der vatter hette

Friderichen den andern ſune . den er darʒu ſchickerlich achtet fůrgezogen .vñ nicht vnbillich . dañ derſelb Friderich

Wer ein fürderer vñ handhaber ð gerechtigkeit vñ billichkeit vñ vnd andern Teutſehẽ furſtẽ inweißheit beruͤmbt

So wer Albꝛecht von iugent auff in ritterlicher vbung erdogen . alſo das er nicht allain in vil kriegs lewfften ſund

auch mit ſcharpff rennen . ſtechen vnd pꝛechen vil küner behertzter vnd großmůetiger thate begangẽ hab zuſambt

den ſunderlichen gnaden vnd gaben ime von der natur verlihen .

Won Bayrnland
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Blat CCLXXXII
Ayrnland iſt ein weytte vnd reiche gegent von mitternacht an Francken . vom̃ nydergang an ſchwabengein mittag an das Welſch gepirg. vnnd gein dem oꝛient an oͤſterreich vnnd Beheim ſtoſſennde . Die Thonaw fleußt ſchier mitten durch diſs Bayerland. Ettlich haben geſetzt das die yſer . ettlich der yne die fluͤſs oͤſterreich vnd Bayerland ſchaiden. Die ſchwaben ſchaydt der fluſs des Lechs von den Bayern. Diſe gegent habenettwen die Norgkewer iñgehabt. als dañ nochmals die riefier zwiſchen Regenſpurg vnnd Nuͤrmbergvon derThonaw gein mitternachtwartzs gelegendas Noꝛhkew geneñt wirdt . Von dem herkomen vnd vꝛſpꝛung desBayriſchen namens vnd volcks iſtvnder den gſchihtbſchꝛeibern mancherlay wone . Aber wiewol Strabo di⸗ſe gegent als wůeſte nennet in maſſen ſie dañ villeicht zů ſeinen zeiten wůeſte geweſen mag ſein . yedoch iſt ſie ye⸗tzo faſt wol erpawt vnd mit groſſen treffenlichen habehaftigen vnd berümbten ſtetten geziert. alſo dz wir nichtwiſſen welchẽ diſein gantzem Europa an ſcheinperlichkeit vbertreffen .In diſem iand ſind fůnff biſchoflich ſtettDer eine iſt Saltzburg . vnnd daſelbſt ein ertzbiſthumb .In dem Bayriſchen lannd hat voꝛ diſen zeiten hertzogLudwig der hoͤhgeert wider Ludwigen G vater den erwirdigen alten vnd treffenlichen man der ettwẽ dʒFranckreichiſch koͤnigreich geregirthet)boͤſe rieg fürgenomen vnnd ine in einem feſtẽ ſchloſs belegert . aber außerfoꝛderung goͤttlicher rachfale wardt er voꝛ mit fieber begriffen vnd ſtarb ee dañ er denvater in ſeinen willen

zohe. Darnach kome er in hertzog Heinrichs gewalt vñ ſtarb kůrtzlich .ſo lebet auch Heinrich nit lanng darnachdañ als er ſeinen vnderthanen verpotten hett in dem gnadenreichen iar gein kom zewallen . das das lannd des
gelts nit entſchoͤpfft wůrde do verſchiede er in demſelben iar . dem folget in der erbſchaft des fuͤrſtẽthũbs nach
Lud

wig ſein ſun auß der ſchweſter köͤnig Albꝛechts gepoꝛn ein iungling groſs gemůets der eren vnd ruͤms be⸗
girig. ein verſchmeher des gelts . der alle inden mit o enlichem gepot auß ſeinen herrſchaften vertribe . Er ver⸗mehlet ime eine auß Sachßen kaiſer Friderichs ſchweſter tochter vnd verrichtet vil krieg vnd zancks teuͤtſcherland .

0 0

Won den PRheinlendern

8 dem Rhein ( do dañʒu vnßern zeitten die plům geſehen wirdt ) ſinnd zwiſchen biſchoff Dietrichen zu8

Mayntz vnd hertzog Ludwigen pfaluͤgrafen bey Khein ſtettige zwittrechtigkeit vñ auffrůr geweſen . vñiſt offt zů der waffen gegriffen vnd die gaůtz gegent daſelb ſt vmb mit rawb vnd prand ʒerrůdet woꝛden . Die

ettliche ſtett dem pfaltzgrafen .Als nw pfaltzgraff Ludwig mit tod verſchiede (der dañ koͤnig Lud wigs võ Sicilla gelaßne wittib zu der ee name ) do vnderſtund ſich hertzog Friderich ſein bꝛuder mit verwilligung ð land /ſaft vnd des adels deſſelben ſeins bꝛuders vnmůndigen ſuns die regirung des lands als ein herr annemende2 einen churfuͤrſten haiſſende mit zuſagung on ein eeliche gemahele zebleiben damit dẽ angenomnen ſun nichtnachtail beſchehe . Solche zuwůnſchung heſtettiget bobſt Nicolaus der fuͤnft gebetten . Aber kaiſer Friderichofft hoh darumb erſucht widerſetzet ſich deſs .Ja Schwaben hat hertzog Albꝛecht kaiſer Friderichs bꝛuð mitvil ſtetten in wanckelm ſyge krieg gefüert. In dem marggrafthumb ʒu Badẽ hat marggraff Jacob ein fůrſt vnder den Teutſchen an gerechtigkeix vnd klůgheit hohberumbt .der do erkennet das ime ʒu menſchlicher ſeligkeythichtz dañ ſchuftlicher kunſt gepꝛeche hat ſein ſůne zu lernung der ſchꝛift angehalten .Als er nw derſelben ſeinerſoͤne einen Carolus genant dem iugling ſundrer lapfferheit kaiſer Friderichs ſchweſter zu der ee vermehlet het .do ſtarb er vol iar nit vnwillig .
Von dem Thiroliſchen volck

vnd glawben hielten do komen ſiemit einem heer daſelbſthin eroberten die ſtatt vnd bezwungẽ auch dz ſchloßmit belegerungʒu ergebung . Darnachkomen ſie mit dem kaiſer zu vertrag vnd erlangten iren herren mit mynd⸗rer glůckſeligkeit dañ ſie geglawbt heͤtten.
5 Von den Schweitzern

One e wnier eiñ pirgigs vnd frayſſams volck ) vbezohen mit heerßkraft die von Zůrch . die wider die
duntnus mit inen gehandeelt hetten vnd verwüeſteten ire landſchaft vnd felde. Vnd als ſich die vñ uͤrch

eins ſtreits mit dẽ Schweitzerñ vermeſſen hetten dowardẽ ſie ſchier alle erſchlagẽ vñ die Schweytzer tobtẽ in



—

ſolcher grawſamkeit vnd wuͤetuñg vber die vberwundnen feind alſodas ſie an dem ende der nyderlag die tod⸗

ten coͤꝛperzuſamen trugen tiſch vnd pencke darauß machten . die coͤꝛper oͤffneten . das plůt truncken . vnd die hettz
en mit deñ zenen zerriſſen .l

Vom Elſaſs

HAu Ludwig der Vienenſiſch delphyn in das Elſas der gegent ettwen Gelliſcher yetzo Teuͤtſcher nation
in die Baſileiſchẽ land ſchaft ſchier alle Galliſche ritterſchaft außgefůert vẽ den von Baſel große foꝛcht ein

geiagt het do ſchicktẽ die Schweytzer den von Baſel als iren aydgenoßẽ viertawſent iung ſtarck ſtreytper mañ
zu

hilff. Als nw an den 0 das ſie zu der ſtatt zueyleten do leget ſich der Delphyn mit ſeinem heer
zwiſchen die ſtatt vnd die Schweitzer .die ſich doch zu fůßen an dꝛeyſſigtawſent gerayſig maß zuſtreyt richtetẽ
alſo ward zů beder ſeytten mit groſſen kreftẽ gefochtẽ .u letſt lagẽ die Schweitzer vberwundẽ vñvberwindẽ
de vermuedet ernyder alſo das ir gar wenig empfluhen vnd die andern alle erſchlagen wurden . doch vergien
ge gar ſelten ein Schweitzer vngerochen .auß denen mer Galliſcheh oder Frantzoſen gefunden warden die mit

der Schweitzer lantzen oder ſpieſſen durchſtochen den feind zeſchlahen mitten durch die ſpieſs oder lantzen ein

fallende rachſal empfangner wunden begerten .

Von Sophoy

A Medeus der erſt hertʒzog zu Sophoy als er viertzig iar nach ſeins vaters tod das lnand mit groſſer anf⸗
ELfung vnd erkriegtem frid geregitt het verließ ſein fuͤrſtenthumb vnd werltlich rům vnd ere vnnd zohe in

die wůeſtnus mit ſechß rittermeſſigen mannen .Zu letſt wardt er zu bebſtlicher hoͤhe erhebt in maſſen hieuoꝛ in
dem buch von dem vnd andern meldung geſchehẽ iſt . Aber nit vil volcks erkennet ine als einẽ ſtathalter Criſti .
außgenomen ſeinvndertanen . die
ten zu Bayern anhiengen .

Niota einen zuſatz

bease
ſluius pius hat im anfang diſs ſeins bůchleins zugẽſagt das er die Europiſchen ſachen an dz liecht

Abꝛingen woͤl . aber dieweil er mit der außtaylung obers vnd nyders Teůtſchs lands vmbgangen iſt hat er

den blůmen derſelben nation vnder wegen gelaſſen. dañ er hat nichts von dem alleweltiſten volck teutſcher nati .
on der Schwaben geſchꝛiben .die doch der gſchihtbſchreiber Strabo . vnnd Julius ceſar in kriegs ſachen mit

wunderperlichem lobe erheben. Dañ das Schwaben land iſtyetzo mit vil biſchoflichen kirchẽ vnd vil treffen
lichen hohb erůmbten ſtetten wol beſetzt. vnnd mit vil namhaftigen waſſerfluſſen befeuchtigt . fruchtper vnnd

reich an getraydt vnd wein mit faſt ſyñreichen wolkůndendem vñ ſtreytſchicklichem volck beſetzt . Er hat auch
fůrgangen bede geſtadt des Rheins von ſeinem vꝛſpꝛung bis hinab gein Koͤln. daran auff beden ſey tten hinab
ein groſſe loͤbliche zierde großer biſchoflicher auch kaiſerlicher vnd fůrſtlicher ſtett erſcheint in einem fruchtpern
erdpodem an getrayd vnd vil andern fruͤchten .vndſuͤnderlich an wein alſo reich vnd vberflieſſend das ſchier
alle Teůtſche land vnd auch die mitternachtlich gegent ſich des Rheinniſchen weins ergetzen. Diſs ſind die bi⸗
ſchoflichen ſtett Coſtnitz Baſel Straßburg Speyer Wurms Maintz Coblentz alle mit voꝛwer zynnen . grebẽ
vnd hohẽ ergkern wolbefeſtigt .Alda iſt ein holdſelig freůntlich volck ſich eins tayls ſeins fruchtpern erdpodẽs
eins tayls der hantirung vnd kawffmanſchatz nerende . ſo fleyſſet ſich der adel des wildgefengs. den merern tail

ſeins lebens in freuden vnd wolluſtperkeit verzerende .Er hat auch vberſehen die gegen Teuͤtſches lands die ð

waſſerfluſs Lynttung genant befeuͤchtigt . der do entſpꝛingt in dem gepirg Glares vnd in den Zůꝛcher ſee fleůßt
vnd in den ſee rynnet. Diſe gegent iſt mit ſtarcken ſtetten vndſchloͤſſern .als Berñ Lucerñ Zůrch Solutern vnd

mit einem faſt ſtreitpern volck beſetzt das man der Schweytzer pund nennet . vnd allen daſelbſt vmbgelegnen
fürſtenthumen erſchꝛockenlich iſt vnd in kurtzer zeit ſeinẽ gewalt wunderperlicher weiſs erweittert hat . Er hat
auch fuͤrgangen Flandern hannogew Bꝛafant an reichthumern vnd kawfmanſchatzen faſt durchleůchtige ge

gent. dariñ ligen Bꝛugk Jhent MechelnAntdoꝛff. dañ wiewol dieſelben gegent ettwen dẽ nydern Franckreich
zugeʒelt woꝛden ſindſo reden ſie doch yetzonach erweytterung der Teuůtſchen nation mit Teuͤtſcher zungen .

Schweitzer . die von Baſel. die von Straßburg . vnd die die heꝛtzogAlbꝛech⸗
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1 N dem koͤnigreich zu Franckreich ( das ʒu vnßern zeitten Johãna die Lothꝛingiſch iunckfrawe goͤtlicherweymul 4 ſe ( als man glawbt ) vermanet in manlichen klaidern vnd waffen galliſche ſpitzen fůerende von dem gewaltdeh der Engellennder zum groͤßiſten tayl die erſt vnder den erſten fechtende erlediget ) als Philippus der hertzog zuſ Burgundi nach verzihner gewaltſamẽ vetterlichs tods ſich von dẽ Engellendern an die Frantzoſen gewendet0 het ſind ʒwiſchen koͤnig Karin vnd ſeinem ſun dem Vienenſiſchen delphin groſſe zwi ttrechtigkeit vñ feindſchaftAlt erwachßen . Carolus der and ogauenſiſch hertzog des Delphins vetter was zu derſelben zeit bey dem koͤnig gar10 mechtig vnd gewaltig . lẽw mocht Johannes der Aluerniſch hertzog deſſelben Karls mechtigkeit nit tragen . ſo1 ſahen der Boꝛbomſch fuͤrſt vnd ſein bruder die Andogauenſiſchen herrſchung mit argkwon an . demnach rietẽſie dem Delphin ſich von ſeinem vater zethun . dañ alſo moͤcht es den weg erlangen das der koͤni auß naygung
90

des ſuns den Farln von ime thun vnd das koͤnigreich mit beſſerm rat geregirt wůrd. Auß diſer S. gegi thet0 ſich der Delphin vndegrůßt des vaters zu den Nuternenſiſchen .Als ſoͤlchs der koͤnig erfůre do ſam̃let er eylendsein heer vnd zohe für Alanconium vnd erobꝛet nicht mit großer můe vil befeſtigung . vnd empfieng den hertzogin ergehung. Darnach rayſet er wider den ſun. aber nach dem die Nnnerniſchen ſtett den
ters gewalt nicht ſchůtzen getoꝛſten do baten ſie ine von inen zeziehen. alſo kome er gein

zoꝛns den ſun dem vater verſoͤnende .
nach auß beſoꝛgknus des Boꝛboniſchen fuͤrſten

Delphin wið ſeins va

Boꝛboniuʒ . Vnlang dar⸗

Diſe ſach gelanget ſeinembꝛuder nit zu gůtem . dañ in kurtzer ʒeit darnach wardt er gefangen vnd ertrenckt .In kurtzer weil darnach hat Re1
natus auß dẽ Sĩciliſchẽ koͤnigreich vertribẽ ſein tochter koͤnig Heinrichen zu engellãd zu ð ee vermehlet . nicht mitwið willẽ des frãckreichiſchẽ koͤnigs .ð auß deꝛſelbẽ heyrat ime vñ ſeinẽ koͤnigreichhaylpern anſtal vñ auffſchuͤbe
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des kriegs mit den Engellendern auff vil iar erlanget. Auff das nwenach beſſ chluſs diſer ding der koͤnig yetzoꝛan

hayms ſicher das frantʒoͤſiſch königreich mit kriegiſchem rawb vñ pꝛand langzeit vermůedet ein weil růen ließe

ſo ſchicket er den Delphin (als hieuoꝛ gemeldt iſt ) mit groſſem volck vber die Schweitzer vnd Baſeln . ſo zohe

er mit dem vbꝛigen heer in das Lothringiſch land die Metziſchen vnd Tullenſiſchen gegẽt bekůmmerende. vnd

die ſtatt Spinal genant auff vbergebung der inwoner dem Metziſchen biſtthumb abdꝛingẽde. Darnach ward

Franciſcus aragonenſis nach verſtolner einnemung der ſtatt Toſoꝛſi. die in Nolĩmãnia gelegen des hertzogẽ zu

Buttanma was . als ein frid bꝛecher der zwayen mechtigen koͤnigFranckreich vnd Engellannd geachtet . Diſer

fſach halben warden vil botſchaften hin vnnd hergeſendet . Flothetus nit mit wenig rayſigem gezeuͤg von dem

lomg von franckreich geſendet hieß ettlich wegen mit hew geladen darinn weppner verboꝛgen lagen auff die

pꝛugken des ſchloſs fůeren vnd mitten derpꝛugken vnd der pfoꝛten deſs ſchloſs ſtill halten . die weil warttet er

in der hinderhůt mit dem zeůg eins woꝛzaichens .als er das empfieng vnnd die weppner auß dem hw fallende

die pfoꝛten oinnamen mit todſchlagung der thoꝛwartter .de hielten ſie daſſelb oꝛt ſo lang innen bis das Flothe⸗

tus zʒueyllende die pꝛugken vnd das ſchloſs in ſeinen gewalt bꝛachk. Als ſolchs an den koͤnig gelãgetdo ſchicket

er vber die ſelben pꝛugten in Noꝛmanniam vil volcks . So fuͤeret Franciſcus der fürſt von Bꝛittannia auff der

andern ſeyken ein heer . Der hertzog Somerceti het dieſelben pꝛouintzen von des koͤnigs von Engelland wegen

innen . Als derſelb hertzog verſtund das ſoͤlcher krieg vnnd anſchlag vber ine gienge do hieß er Talbotum den

heerhawbtman zu Rothomago bey im ſeyn hoffende mit. ſeinem rat vnd weer die ſtatt die er wanckeln mercket

beſtendig zeb ehalten. aber ſein rat was vergebens dañ als die Rothomagenſiſchen erlernet hetten das ſich der

koͤnig zunehnet do ſendten ſie ir botſchaft zuime vnd verhieſſen im ſein heer in die ſtatt ʒelaſſen vnd ſeinẽ geſchef
ten gehoꝛſam zeſein alſo wardt die ſtatt dem könig eingegeben . aber Talbotus fluhe mit dem hertzogẽ vnd allẽ

den ſeinen in das ſchloſs. als man nw daſſelb ſchloſs anfieng ʒeſtuͤrmenda ließ der hertzog Somerſeti Talbo⸗

tum vnd ʒwen ſein ſtiefſůn in dem ſchloſs vnd zohe haymlich in Engelland. darnach wardt das ſchloſs vber/ .

eben vnd Talbotus mit des hertzogen ſtiefſůnen dem koͤnig in ſeinen gewalt vberantwurt .aber nach dẽ Tal

botus bey menigclichem ein offenbares geſchꝛay nit mit boͤſen hendeln ſunð mit kreft ſeins leibs vnd rechtſchick

uchkeitſeins gemůets in offnem kriegerlanget het do wardt er ledig gelaſſen. doch mit verpflichtũg hinfůro wi

der die frantzoſen krieg zefůeren . Diſer Talbotus kome in dem gnadeureichen iar gein Rom ( als etthch maynen )

abſolucion vnd entledigung ſeiner pflicht zeſuchen. aber mir iſt ſoͤlchs nit glawblich . ſunder das iſt wiſſentlich

als Talbotus wider in engelland komen was vnd der koͤnig zu franckreich yetzo nach vberwindung alles Nor

mannia auch Burdegalem vnder ſich gebꝛacht het do ward er von ſeinem koͤnig nit one groſs volck in Vaſcho

niam geſendet vnd hat Burdegalem wider erobꝛet vnd vibgndere caſtell. die von dem Engellendiſchen koͤniß⸗
reich abgetretten warñ. eins tails mit gewalt erfochten . eins tails auß williger ergebung eingenomẽ als ſoͤlcha

derkoͤnig von franckreich hoͤꝛet do richtet er eyllends zway heerzu. das ein heer hieß er mit. xvin. weppnern ge⸗

ſtracks wegs auff die ſtatt Burdegal zuziehen . das ander heer fůeret der koͤnig ſelbs. vnd als er ſyben meyl von

Burdegal fůr ein kleins caſtell komẽ was do vnderſtund er ſich das ʒeſtuͤrmen mit
0

eins thurns zwi /
ſchen burdegalia vnd demſelben caſtell weſende. den er mit ſchůtzeñ befeſtiget .Als aber Talbotus verſtanden N

het das ime mit zwayen heern zefechten wer do maynet er das heer erſtlich anʒegreiffen das er mit mynder muůe .

ʒeůberwindẽ getrawet. Demnach zohe er mit heereßkraft auf vnd kome yetzo am abent zu dem benanten einge
nomnem thurn . den erobꝛet er in dem erſten ſturm alle ſchůtzen als bey funſhundertẽ erſchlahẽde .Als er nw daꝛ

nach des moꝛgens frůe fuͤroan ʒohe vnd vernomen het das das koͤnigclich heer ſich zu der flucht richtet do be⸗

ſoꝛget Talbotus ime moͤcht villeicht der rawb empfliehen darumb hieße er die andern hernach ʒiehen. aber er

eylet mit. vc . kůrbiſſern vnd. viijc. ſchůtzen zu den feinden ʒu vnd fieng mit inen einẽ auffrurigẽ ſtreit an. die feind

berieten ſich ettwielang vndereinander ob ſie ſich in die flucht geben woltẽ. aber ſie entſchluſſen ſich auß ſcham

——

3

des nahenden koͤnigs des glůcks ſtreittende zewartten .ſie hetten bey.ijje. karrẽbůchſſen die ſie an dem oꝛt doher

Talbotus kumen ſoͤlt entgegen ſtelleten mit vil anderm kriegs zewg hin vnd her ſetzẽde do mit die feind verletzt
werden moͤchten. als nw die Engellender vnwiſſende des ſchoſgezewgs in die wagenburg d frantzoſen glům⸗
mende lieffen do warden die bůchſſen angezůndt alſo das in dem erſten anladoff ſchier dꝛeyhundert engellendi⸗

ſcher ritter von dem geſchoſs vergiengen .vnd als aber Talbotus des berichtet ward do vermanet er ſeinẽ ſun ſ

bey im weſende abzetretten vnd ſich auff beſſere zeit zeenthalten. aber der ſun ſpꝛach das ime auß dem ſtreyt nit 1

zefliehen wer daꝛiñ der vater fechten woͤlt. do ſpꝛach der vater. liber ſun von meiner manigfeltigen hohberuͤmb te

ten thate wegen mag ich on rům nit ſterben noch on ſchand fliehẽ . aber dich als einẽ gnfaher ritterlicher vbũg 90

machet weder die flucht erloße noch der todt beruͤmbt .aberder ſun wolt vom vater nit fliehẽ darumb wardt E

er mit imeerſchlagen . m
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. . Engelland hat konig Heinrich der ginoͤdigkeit vñ muͤſſigkeit ein giriger man mer auß frembder deñ aig

F. ner maynung das koͤnigreich geregirt. Hertzog Sopholti was zumal mechtig vnd gewaltig bey diſem koͤ

nig dañ er regiret das gemain volck vnd auch den adelnach ſeinem willen. als aber die Engellendiſch ſach bey
den frantzoſen gemyndert wardt vnd der frantzoſiſch gewalt ſich ʒefoꝛigem ſtand auffrichtet do kam der Ebo

racenſiſch hertzog nicht mit klainem volck . auch nicht mit wenig adels gein Lundon in willen des koͤnigs rat ze⸗

wandeln vnnd den ſtand des koͤnigs vnd des coͤnigreichs in beſſer weſen ʒehꝛingen. aͤber Sopfulti wolt ſeiner

zukunft nit erharren ſunder er ſetzet ſich eylend auff ein ſchiff vnd flohe von dannen. aber wer kan ſeinem geſetztẽ

todt empfliehen . deñ ettlich warden ime nachʒeeylen geſand die ergriffen ine todſchlahend .Der hertzog Someꝛ

ſeti der nach verloꝛner Noꝛmaůnia wider gein Engelland keret was auch mechtig vnd gewaltig bey dem koͤnig

aber wardt gefangen vnd vil adels getoͤdt vnd aush der bꝛieſterſchaft nit verſchonet .vnd vnder denſelben vn

ſer freůnd Adam molynes des koͤnigs ſecretari enthawbtet. Vnlang darnach als der Eboꝛacenſiſch hertzog wi

der anhayms komen was do begunde Somerſeti ð fůrſt auß gefengknus gelaſſen mit verhengknus des koͤnigs

das koͤnigreich ʒeregirn. das kome im zu groſſem töͤdtlichen ſchaden dañ er wardt von dem Eboꝛicenſiſchen her

tzog erſchlagen .
Won Bchotten lanod

Oreaßze
land iſt in der innſeln dariñ Engelland iſt das letſt oꝛt gegen mitternacht hinein mit klainen waſ⸗

ſer flůßen vnd einem perg von Engelland Inderſchreden. Doſelbft ſind wir zu winterzeit geweſen als die

ſuñ ein wenig mer dañ dꝛey ſtund dus erdreich beleůchtet .Zu der ſelbigen zeit regiret einer Jacobus genant . ein

vieregketer vnd mit vil leibs faiſte beſchwerter man. der dañ ettwen in Engelland gefangẽ ayl iar in hůt gehal

ten vnd darnach ledig gelaſſen .Zuletſt einer engellendiſchen frawen vermehlet. wider anhayms keret vnnd vil

gewaltig ertoͤdtet .Zu letſt auch von ſeinen hawßgenoßen erfchlagen wardt. Wir hetten ettwen gehoͤꝛt das in

Schottenland ein pawm wer der am geſtadt eins fluſs frůchte entten geſtalt habennde pꝛechte. weñ die zeytig

wůrden ſo fieln die ab . eins tails auff die erden.eins tails in das waſſer . die auff die erden gefalnen veꝛfauletẽ .die
aber in das waſſer fielen die wuͤrden als lebendig vnd ſchwůmmen vnder das waſſer vnnd flůgen darnach in

die luft. als wir aber den ſachen begurlicher nachfragten do erlerneten wir das ſolcher pawn nit in Schottẽlãd

ſunder bey Olchadiſchen innſeln gefunden wuͤrde. aber ein ſoͤlchs wunder haben wir in Schottenland geſehẽ .

das die armen nackenten lewt bey den kirchen petlende almuſens weiſe ſtein empfiengen vnd darũb fleiſſigclich
dancketen . dañ dieſelben ſtain warñ ſchweflicher oder faiſter materi . die pꝛauchten ſie fuͤr holtz . des groſſer mã

gel in Schotten land iſt . 8

Won Hybernia
Nwol wir yetzovon Hybernia ettwas ſchꝛeiben ſolten die mit einem kleinenmeer võ Bꝛittãnia vnderſchie⸗

den iſt . yedoch nach dem wir nichts gedechtuus wirdigs inderzeit beſchehẽ vernummen habenſo eylẽ wir

zu den Hyſpaniſchen ſachen ,



W
U2 — . . . ——Iſpania ein faſt weytte gegent am erdpoden den beſten wol zeuergleichen an waffen mechtig iſt zu vnßernPzetten in fůnf koͤnig getaylt . den erſten vnd den groͤſten neñt man den koͤnig Caſtelle. den andern zu Arrogonden dꝛiten zu Poꝛthegalia . den vierden Nauerre . den fůnften Granate. den letſte ſetzen ſie in Caſtella dem edeln vñweytherrſchenden koͤnigreich. Deſs koͤnige auß dem plůt der Gothier gewachßen das geſchlecht nye verwandelthaben . Vnnd wiewol Aluarius von Luna arrogoniſcher nation auß edelmn ge chlecht .doch außerhalb der ee ſe.poꝛn. dieweil ettwen Johanna dem koͤnig alſo verkůndet het . das er einiger des reichs vnnd des koͤnigs gewaluggeſehen wůrd . vnd Johannem den Nauerriſchen koͤnig. vnd Heinrichen den maͤſter ſant Jacobs ritterſchafft mitſeinem gewalt vnnd das koͤnigreich zeregirñ mit der waffen betruͤebet het . yedoch lebet er darnach ettwielanngnach entſetzung ſeiner gůeter auß widerſtand deꝛ koͤnigin vom hof vertriben in einem ab eſůndeꝛten ſtand . Vnlãgdarnach wardt mit den obgenanten Johanne vnd Heinrico ein ernſtlicheꝛ ſtreit dariñ vil lewt auff beder ſeytẽ er⸗nyderlagen. aber Aluarus behielt den obſyg. vnd Heinrich wardt in deſelbẽ ſtreyt · an einer hand wund vnd ſtarbin kůrtzen tagen darnach . Sein oͤberkeit vnd herrſchung erlanget aluarus vnd wardt ettwielang darnach ais einvater vnd anſchicker des koͤnigreichs gehalten. doch gieng er zů letſt auß neyd der gewaltigẽ eruyder. Dañ dzer einen edeln der ime auß befelhe des koͤnigs nit angeneme ding verkůndet auß ſeinem hawß durch ein fenſter abſtůrtzen hieß do wardt er alßpald gefangen vnd mitten auff dem margk enthawbt ein man hohs gaiſts zu haws vndʒu feld berůmbt. vnd dem alweg groſſe ding in dem gemůet ſaſſen . Darnach hat Johãnes ett wieuil iar durch ſieſelbs das koͤnigreich geregirt . Nach ſeinẽ abſterben empfieng ſein ſun Heinrich das koͤnigreich ein volmuetiger iũgling vñ ð auffrichligkeit girig. der dañ ſein voꝛige gemahel verlaſſend ein andere auß Poꝛtugalia deꝛ kaiſerinſchweſter zu der ee name vnd in das koͤnigreich Gꝛanate mit hereßkraft ziehende einẽ groſſen tail der feind land ſchaft zer⸗růdet vnd verwůeſtet hat .In dem Nauarriſchen koͤnigreich hat der ſun wider den vater vnd der vater wideꝛ denſun ʒu den waffen gegriffeñ .Zu letſt wardt der ſun auß dem reich vertriben vñd flohe zu Alphonſo ſeinem vetterdẽ koͤnig zʒu arrogonia vnd ſicilia. Nach der gepurt Criſti . M. cccc. xei iar iſt das gantz koͤnigreich Betice yetzo Granata genant nach vberwindung des haidniſchen volcks vnd nach fangknus irs koͤnigs vnñd nach erobꝛung der—ſtatt Granata mit ſchwerer belegerung von den criſten befttitten vnd beſetzt wardt .
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N Poꝛtugalia iſt Petrus mit dem zunamen deꝛ vnſpꝛechend (dañ alſo werden die ſüne der koͤnig ee ſie regiren2 —— 5Tganshthen fuͤrſt groſs namens. der ſchier alles Europam die lere ſeiner tugennt zaigende durchwandert hat
Als er in pflegnus weiſe des koͤnigreichs ettwielang mit groſſem lobe gepflegen vnd nicht mit mynderm glawba
Alphonſo ſeinem vetter vnd tochter nan widerſtand gethan het vnd zu letſt nach entſtandnen ʒwittrechtigkeyttẽ
in wachſendemhaſs die ſach ʒu einem ſtreyt komen was mit geſchoſs verletzt geſtoꝛben .einman groſſer thate, deꝛ
ettwen vnder kaͤiſer Sigmunden mit fechten wider die Tuͤrcken groſſen rům vnd lobe erlannget . Barnach hat
Alphonſus ein aller ſenftmůttigſter fuͤrſthohs hertzens vnnd mit ſundrer klůgheit begabt das koͤnigreich geruͤe
ſamlich inngehalten . Als ime ſein allerliebſte gemahel ſtarb do mocht ine nymant vberreden ein andere ʒenemen .
ſunder er wendet alle ſein ſoꝛg dahin das er ettwas handelte das ime lob vnd dem eriſtenlichẽ ſtand frucht bꝛech
te . Darůmb nach berůffung vnd auffoꝛderung des koͤnigs adels vnd mechtigkeit name er das creůtz an ſich. vnd
verhieße wider die Tuͤrcken einen heerʒug. Als aber in nachfolgenden iarñ Heinrich ſahe das die gegent des Por⸗
tugaliſchen koͤnigreichs in kleiner rifier beſchloſſen wardt alſo auß begirde das koͤnigreich zeerweittern do zohe en

mit groſſem gewalt in das Hiſpaniſch meer vnnd funde auß rat vnd lere der ihenen die die gelegenhait der orden
vnnd des meers kennen vil vnnd mancherlay innſeln von den menſchen nye bewonet. Vnder anndern ſchiffet er

in ein innſeln des meers von den menſchen vnbewonet. aber doch an prunnen befeůchtet . fayſts erdpddems . wal
dig . ·zu nwonunng vnnd beſuzunngder menſchen fůgſam .In dieſelben innſeln ſchicket er manncherlay geſchlecht

—— — — —
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NQey erklerung dergelegenheit vñ pildnus Germanie oder Teutſcher nation hernach entwoꝛffen iſt zemerckẽ8 der ſpruch Strabonis glſo ſagende. Die Teůtſchen der Galliſchen 150 5208 1 leibsvnd weyſſer oder rößleter farb. vnd in andern dingen an geſtal :geperde vnd ſytten den Galliſchen gleich. dar⸗

umb haben inen die roͤmerdiſen namen billich gegeben do ſye ſie bꝛůder der Gallier nennen wolten. dañ nach roͤ
miſcher rede haißen die Teůtſchen Germañi das ijt ſouil als eelich oder recht bꝛůedere . Nw iſt Germania oder
Teůtſche nation von den alten gſchihtbſchꝛeibern vil verſawmbt . dañ dermals warñ ire innere vnd haymliche
gegent oder zugeng mitwaſſerfluͤſſen verhindert .der welde vnd ſee halben vnwegſam in grobem hirttiſchemſytten vnd nyndert deñ an berůmbten namhaftigen flůſſen erpawt. Aber nach hinlegunng der abgoͤttereiſchen
anbettung vnd nach annemung driſtenlichs weſens iſt diſe teütſch nation zůchtiger woꝛden vnd ʒu groſſer auf
fung komen . Sie iſt gar prayt pom̃ auffgang. Das Polniſch vnd nyderhungeriſch land von mittemtag . das Al
gew oder gepirg vom nydergang die Gallier . gegen mitternacht das Teůtſch meer habẽde . In Germania ſind

gantzer Europe die beruͤmbtiſtenfluſs der Rhein. dieThonaw .die Elbe vnd andere vnzallich vñ gedechtnus
wirdig . Der Rhein hat ſeinen vꝛſpꝛunng in dem ſybenden berg auff eim allerhoͤhſten gipffel des gepirgs . in des
nehe entſpꝛingẽ die fluͤſs Rhodanus. die Lyoniſche vᷣnd Narbonenſiſchen galliſchen gegent . vnd Padus oder ð

bfat Welſchßland befeuͤchtigẽd e . Tranus. der bey Papiaz einflewßt. Die Etſch die durch das Trientiſch vnnd

Berß niſch land ʒu letſt in das Adriatiſch meer rynnet. aber der Rhein fleüßt gegẽ mitternacht mit girigẽ lawff
durch die tale vnd gehe perg. vnd ſo er durch die Curienſiſchen landſchaft komt ſo wildt er ſchiffreich . Alßpald
darnach macht er zwen ſee ( die man bodenſee vnd ellerſee neñt) die ſtatt Cõſtentz in dem mittel laſſende. vnd fů
roan mit widerwendigem vmbreyſſen der geſtadt von manchen ſpitzigen gehen felſen der berg gezwenngt er⸗
ſhꝛoͤckenlichſawßende vñ ſeine geſtadt ſtettigclich außhoͤlerẽde .vñ rynnet dañ fuͤrohin durch Baſel. die ime wi
derſteende geſtadt hynreyſſende vnd newe genng mit groſſem ſchaden der anwoner ſuchende . vnd fuͤr Straß
burg Speyr Wurms Mayntz Coblenůz vnd Coͤlhe die edeln ſtett Teuͤtſcher nation fließende . mit auffnemũg in
ſch vil ſchiffreicherflůſs. als des Mayns Neckers Lymag Muſel Maſa vnd andrer. vnd geůßt ſieh dann auß
on vil oͤꝛttern in das Teutſch meer innſeln machende .deroettlich von den Frieſen . ettlich von den Gellriſchen .
ettlich von den Hollendern bewonet weerdenZum̃ andern ereuͤget ſich die Thonaw der berůmbtiſt fluſs Eu⸗
rope . entſpꝛingt auß dem Arnobiſchen berg bey anfanng des Schwartzwaldo in eim doꝛff Doneſchingen ge⸗
naht . vnd fleußt vom nydergang gein dem oꝛient oder aufgang erſtlich auff zwu tagrayſs bis gein Vlme langk

ſam.̃ alda mit der Plaw . yler vnd andeen flůßen geſterckt wirdt ſie ſchiffreich vnd rynnet von dannẽ hin durch
vil land vnd neben vil ſtetten mit vberſchwencklicher auffung ð waſſer . Sechtzig des mererñ tayls ſchifreiche
flaͤſsin ſich nemendd .Zu letſt an ſechs groſſen oͤꝛttern in das Euxiniſch meer. Zum dꝛitten begegnet die Elbe ent

ſpꝛingende in den bergen die Schleſier land von Beheim tayln. Die fleußt mit der Multa durch Behmer land
von dannen durch den Behmiſchen wald. fůnan durch Meichßen Maydeburg vnd andere ſtett der Marck
vnd des Sechſiſchẽ lannds bis hinab bey hamburg in das Teütſch meer. Sunſt ſind andere namhaftige fluſs
der ich hie von der kůrtze wegen geſchweigen wil. Zum vierden erſcheint ein wald Hercinia genat . den hewtbey
tag bez anfanng vnnd vꝛſpꝛunng der Thonarv die vmbſeſſen daſelbſt den Schwartz waldt nennen. Der iſt
( als Pomponius mella ſetzt )ſechtzig tagtays lang vnd groſſer vnd bekantter deñ andere weld . vnd hat manch
erlay namen. auch vil eſt . hoͤrnẽr vnd außſtreckung . den die innlender andere vnd andere namen geben . dañ võ

anfang ſeins vꝛſpꝛungs bis zu dem Necker behelt er den namen Schwartzwald .vnnd vom Necker bis an den

Mayn haißt er Ottenwald . ader vom̃ Nayn bis an den fluſs Lonam bey Coblẽtz Weſterwaldt . Darnach wẽ
det er ſich gegen dem oꝛient vnd taylt Franckenland von heſſen vnd Thůringen .vnd darnach thut er ſich in ð

mittel wider auff vnd vmbrinnget ʒirckels weyſe das Behmiſch land vnd ſtrecket ſich fůran in den Merherri
ſchem gepirg durch mittel der hungern auff der rechten vnd der Poln auff der lingken ſeyten bis zu dem Daci⸗
ſchen vnd Getiſchen volck ye andere vnd andere namen empfahende .Nw iſt Germania gar ein groſſe gegẽt eu

rope . die dañ auß nachpawꝛſchaft vnd geſelſchaft der roͤmer vnd auch mit dem heilligen glawben 3u ſenftmůe
etigkeit vnd gůtſyttigkeit gebꝛacht woꝛden iſt . Germania iſt ein edle gegent vomemlich da ſie mit flůſſen befeuch⸗

tigt wirdt dañ alda iſt groſſe vnd ſelige wolluͤſtigkeit . gemaſſigter luft . fruchtpere felldũg wuñſame berg dicke
welde vnd allerlay getrayds vberfluſſigkeit. weinrebtragende puͤhel. gnůgſam̃keit . der flüſs vnnd pꝛunnen die
gantʒzen gegent durchgießende . allenthalben mit hanttirungen vnd kawffhandlungen mechtig. den geſten gͤt.
den bittenden ſenftmůetig vnnd an ſyñſchicklichkeiten. ſyttlichkeit. kreften vnnd mannen ʒuuoꝛan in kriegs ſachẽ
keiner gation weichende .Sie weicht auch an reichthuͤmern aller metall keinem ertreich . dañ alle Welſche Galli
ſche hiſpaniſche vnd andere nation haben ſchier alles ſilber auß den Teütſchen kawflewten. Diſe Teutſch nati⸗
on vermag allain on eußere hilff ſouil manſchaft zu roß vnd zu fuͤß das ſie eůßern nationen leichtigclich wider

ſteen mag . Mer groſſe treffenliche 5 werñ zeſagen von dem criſtenlichen weſen. gerechtigkeit . glawben vnd

rkrew die ich doch von kůrtze wegen fůrgeen můͤß.
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